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1. San Francisco im Herbſt 1849. 


Mit der Einfahrt in das goldene Thor Galifor- 
niens begann für mich jedenfalls ein neuer Abfchnitt 
meines Lebens; Die See lag wieder bahinten und 
‚das neue wunbderliche Land mit den goldnen Träu— 
men Taufender vor mir. Bald follte ich mich von 
al dem tollen Gewirr eines folchen Lebens umraufcht 
fehen und es wäre eine fehr natürliche Sache ge- 
weien, wenn fich der Menfch, als Vorbereitung zu 
einer fo förmlichen Ummandlung feines ganzen bis— 
herigen Treibend, etwas ernft und überlegend feinen 
eigenen Gedanfen überlaffen hätte, nicht fo Hals 
über Kopf in das bunte Chaos einer, in ber Ge 
fchichte noch nicht Dagewefenen Periode, förmlich 
hineingeworfen zu werden. Weder ich aber, nod) 
ein Anderer von und, auf dem ganzen Schiff, Dachte 
an etwas derartiges, denn jede Serunde brachte ein 
neues, immer wieder in fich felbft zerfließendes, fich 


neu geftaltendes Bild, und das Auge Fonnte fich nicht 
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fatt ſehen an alle dem, was ihm in faft zu reichem 
Maße hier plöglich geboten wurde. Uns war wie 
Leuten zu Muthe, die Monate lang in dunfler Ge- 
fängnißnacht gejeffen Haben, und jest plößlich frei 
und unbehindert in Das blendende Sonnenlicht treten 
— 28 ift etwas natürliches, daß fie im Anfang an 
nichts Anderes denfen, als nur vor allen Dingen 
ihre Augen dem neuen ftarfen Licht zu gewöhnen — 
das Uebrige findet ſich nachher fchon von jelber. 

Doch zu unferem Schiff zurück, und ber Leſer 
mag mit mir felber Die Fahrt und das neue Leben 
beginnen. 

Das „goldene Thor” Californiens ift wirklich 
ein prachtvoller Eingang für eine fo herrliche Bai 
als die von San Francisco — an beiden Seiten 
heben fich fteile jchroffe Felshänge, wie auseinander- 
gerifjen durch die Gewalt des Dagegen anftürmenden 
Meeres, empor, und meilenweit hinein führt eine, 
Scharf von fehrägabfenfenden Berghalden eingejchlofjene 
Straße, die fich erft an ber Norbfeite der Bai von 
der dort vorragenden Spige ab, auf welcher jest 
ebenfall8 eine blühende Stadt Saufilita liegt, nord- 
wärts, verfchiedene andere Baien bildend, hinein- 
zieht, und oben, in ihrer legten Bucht die beiden 
Ströme Sacramento und San Joaquin aufnimmt. 

Gleich rechts, und nur wenige engliſche Meilen 
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im Innern, liegt ein Fleined Fort die Einfahrt zu 
beſchützen und vor uns breitete fich die Kontrafüfte 
mit ihren braunen, allerdings etwas Dürr ausfehen- 
den Hängen und einzelnen anderen, darüber nod) 
hinausfchauenden Bergfuppen, aus. Bewaldet fchie- 
nen bie Berge nicht, nur auf den Eontrafüftenbergen 
ftanden einzelne Gruppen hoher ftattlicher Cedern. 

Aber felbft das feſſelte unfere Aufmerkfamfeit 
nicht lange, denn wir fpähten nach Zelten und Woh- 
nungen am Ufer umher, und wie und erft Die dort 
weidenden Pferde und Rinder amufirt hatten, fo 
rief bald Hier bald da ein Ruf: „dort fteht ein Zelt 
— Dort bei den Fleinen Büfchen“ — und ba drüben 
wieder: „da ftehen eine ganze Menge — das muß 
eine Stadt ſeyn!“ und wie die Ausrufe alle hießen, 
ben Blick bald der, bald jener Richtung zu. 

Gegen Abend trieb und eine frifche Brife gegen 
die hier ſehr ftarfe Fluth doch verhältnigmäßig ziem- 
lich rafch an, weiter in die Bai hinein — je mehr 
wir vorrüdten, defto mehr Zelte, in die verfchiedenen 
fleineren Thäler oft malerifch genug hineingefchmiegt 
— wurden fichtbar, und mehr und mehr näherten 
wir und, zwiſchen den fahlen und fteinigten Hügeln 
hindurch, der Stadt felber — noch weiter vor, und 
an dem rechten Abhang wurden einzelne Feine Holz- 
gebäude fichtbar. 


A 

„Aber man fieht ja noch gar Niemanden gra- 
ben!” — rief eine Stimme vorn von der Bad her- 
unter, wo fich die meiften der Zwiſchendecks- und 
auch fehr viele von den Bajütspafjagieren gefammelt 
hatten — „Donnerwetter ift da noch Pla am Lande!“ 

„Dorthinten waschen welche!“ ſchrie ein Anderer 
begeiftert — „da gerade in ber Fleinen Echlucht vor 
und — borthinten wafchen welche” — jubelten An— 
dere nach, und es war eine ordentliche Freude dar— 
über, in der die guten Leute Die ganze fie umgebende 
Scenerie zu vergefjen ſchienen, bis wir dem bezeich- 
neten Ort wo „welche wuſchen“ näher famen und 
fahen, daß es ein paar dort in der Thaljchlucht 
weidende Rinder geweſen. 

Und recht drüben — ber Holzgebäube wurden 
mehr und mehr — das war San Francisco — 
und die Maften an der linfen Seite des Hafend — 
aber der Fleine Ort? Die Hügel verbargen und 
noch den Anblid des größten Theild. Mit jeder 
Kabellänge ward mehr fichtbar, und jet — Maft 
an Maft, ein wirklicher undurchdringlicher Wald von 
MWimpeln und Stengen, dehnte fich die ungeheure 
Maſſe der dort vor Anfer liegenden Schiffe aus. 
Dabei die kleinen Fahrzeuge die rechts und links 
hinüberfchoffen, da drüben die Zelte und Rinder: 
und Pferdeheerden, auf den Hügeln bie immer 
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deutlicher und zahlreicher auftauchenden Gebäude — das 
Auge fand gar nicht Zeit das alles was fich ihm 
neu und anziehend bot, zu faffen, zu überſchauen. 
Das meifte Intereffe hatten aber doch für mich 
im erften Augenblid die Schiffe War ed daß ich 
mir das Land gerade fo gedacht hatte als es fich 
jegt in Wirflichfeit zeigte, war e8 daß ich den ver: 
laſſenen Talisman, für den ich allerdings nicht un- 
begründetes Intereffe fühlte, da ja dort noch meine 
fämmtlichen Sachen an Bord feyn follten, herauszu— 
fpähen wünſchte — zwei deutfche Flaggen fonnte ich 
dabei fchon erkennen. Dicht daneben eine Hamburger, 
und dort, Seite an Seite mit einer zweiten Bremer 
Flagge, wehte diefe, während oben auf dem Fockmaſt 
deffelben Schiffes eine Fleine Flagge mit einem großen 
H (Heydorn) flatterte. Das war der Talisman; gleich 
darauf fam auch Gapitän Meyer in feiner Zölle heran, 
und zeigte ung den Platz wo wir anfern fonnten. Fünf 
Minuten fpäter rollte der fchwere Anfer in die Tiefe und 
wir befanden uns auf californischem Grund und Boden, 
Und Californien? Ich weiß wahrhaftig nicht 
wo ich beginnen fol — als ob alte Märchen mit 
ihren fabelhaften Schätzen plöglich wieder aufgetaucht 
wären, ſo ummogte, jo umtobte und Das Ganze und 
nur das noch fehlte daß eine unbeftimmte Anzahl von 
Genien mit goldenen Gejchirren voll Diamanten 1. 


hier auf» und abipaziert wären, fo fam mir 
das erfte Betreten des Landes vor. Die Leute 
ſprachen von Gold, als ob es fich eben nur um 
gewöhnlichen Staub Handle, und die für alles ge- 
forderten PBreife bewiejen uns nur zu bald, daß es 
fein Traum, fondern trodene, wahre Wirklichkeit 
jey, was und umgab. 

"Schon um and Land zu fahren mußten wir einen 
Dollar a Perſon bezahlen, und am Lande felbjt fchien 
die aus dem Boden faft herausgezauberte Stadt von 
San Francisco weit eher einem Märchen ald dem 
wirflichen Leben anzugehören. 

Fremonts Hotel, ein zweiftöciges fonft an und für 
fich jehr unbedeutendes und Fleined Haus, etwa jo 
groß wie eine Pfarrwohnung auf einem Dorfe, ftand 
wie ein PBalaft unter den Kleinen niederen Holzhütten 
und Zelten, die nur folche Stellen refpeftirten, wo 
wirkliche Straßen angelegt waren, und fonft wild 
und bunt, bald nach diefer, bald nach jener Him- 
melsrichtung Hin Fronte machend, durcheinander: 
ftanden. Das fchöne Wetter, da e8 im Sommer 
jelten oder nie regnet, hatte die Leute dabei ermu— 
thigt, jeden nur möglichen Stoff zu benugen, eben 
ein Gefach eher ald ein Dach zu befommen und 
weniger der Witterung als den Blicken der Nachbarn 
und Borübergehenden entzogen zu feyn. Häuſer — 


wenn man fie überhaupt jo nennen fann — waren 
aus dem leichteften Sparren- oder vielmehr Schachtel: 
werk errichtet, und mit buntem faferdünnem Gattun 
überzogen — der blaugeblümte hatte dabei zu ber 
einen Seite nicht ausgereicht und mit großen Stichen 
war dem ein rothcarrirter Streifen angeheftet, der 
den Raum ausfüllen follte, bis vielleicht ein gelbes, in 
größerer Quantität vorhanden geweſenes Mufter begann 
und bie hintere Wand und das Dach vollendet hatte. 

An manchem Zelt ftad dabei eine fchon vielleicht 
in Nordamerifa gemalte Firma, größer ald Wohnung 
und Waarenlager, im Boden, und Die verfchieden- 
artigften Kattun- und Leinwandhoteld Tuden überall 
den Fremden ein, feinen Hunger „um ein Billiges“ 
zu ftillen. 

Man vergaß aber faft Die Häufer, fo wunderlich 
diefe dem Fremden auch beim erften Betreten der 
Stadt vorfommen mochten, über die Menfchen, die 
fich in den Straßen bier theild anfcheinend befchäf- 
tigungslos herumtrieben, theild arbeiteten, als ob 
fie fich in den nächften Stunden damit eine unab- 
hängige Eriftenz zu verdienen gehabt hätten. Lernte 
man das Treiben und Schaffen aber erft näher 
fennen, fo theilte man fie bald in drei verfchiedene 
und beftimmte Klaffen ein, die fich deutlich und auf- 
fallend genug von einander unterfchieden. 


Die erfte Klaffe befteht aus den fchon hier Woh— 
nenden — faft nur Kaufleute, denn zum Fabrici- 
ven felber hat der Menſch Hier noch feine Zeit — 
was nicht fertig in's Land gejchafft wird, ift nicht 
zu befommen — wer foll fich hier zu irgend einer, 
noch fo gut bezahlten Arbeit hinfegen, während er 
in den Minen die Klumpen Gold gleich fertig zum 
Ginwechjeln findet. Dieſe gehen ihren Gejchäften 
nach — rafch und ohne mit einem Der Vebrigen zu 
verfehren — fie fennen Das Leben und Treiben 
ſchon und brauchen fich nicht mehr darnach umzu- 
jehen — ihre Zeit ift aber auch Gold und deßhalb 
gehen jie ſchnell und halten fich nicht auf. 

Die zweite ift die der Neuangefommenen — fie 
haben ihre Sache in Ordnung, auch jchon Tag 
und Stunde beftimmt, wann fie nach den Minen 
aufbrechen wollen und benugen nun noch Die Furze 
Zeit, bie ihnen geblieben, in den Straßen der Stadt 
umher zu jchlendern und Alles anzuftaunen und zu 
bewundern, was fie fehen, oder fich auch über bie 
einzelnen wunderlichen Bunfte luftig zu machen. Dieſe 
Gruppen bleiben vor den Gattunhäufern ftehen und 
theilen fich lachend ihre Bemerfungen mit — machen 
Front vor den Eifenhandlungen, unterfuchen Die 
Schaufeln und Spishaden und wiegen die Brech- 
ftangen in der Hand, probiren die Wajchmafchinen 
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durch Hin- und Herfchaufeln und erflären einander 
die Verwendung und den Nugen ber Siebe, und 
treten in die Spielhöllen, dort aber, um Die etwag 
üppigen Bilder und goldbefchwerten Tifche anzu- 
ftaunen, um die fich aus den Minen Rüdfehrende 
Drängen, Das mühlam Ermworbene dagegen zu ſetzen 
und nur zu häufig zu verlieren. Dieſe Leute erfra= 
gen den Preis aller Waaren, faufen aber nichts 
und find für den Augenblick die richtigen Gentlemen 
bummler des Orte. 

Die dritte Klaſſe ift die arbeitende, obgleich 
in einem unendlich verfchiedenen Sinn von dem, was 
wir daheim unter arbeitender Klaffe verftehen und 
diefe könnte man eigentlich wieder in Drei Unter: 
abtheilungen bringen — in freiwillige Arbeiter, unfrei— 
willige und — Außerft erftaunte. 

Die freiwilligen find theils folche, die fich in 
ihr Schidfal hier gefunden haben, den Rod abwerfen, 
die Aermel aufftreifen und nun rüftig zugreifen und 
Löcher graben, die Stüsen ihrer eigenen Häufer 
hinein zu ftellen, Pfoſten fchleppen, Ratten und Breter 
annageln, oder auch für andere Leute Waarentrand- 
porte bejorgen ıc. 

Die unfreiwilligen find Dagegen die — und es 
ſchwärmt von ihnen an der Landung, die hier noth- 
gedrungen arbeiten müſſen, weil es eben Fein 
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Anderer für fie thut und fie eben dad Geld nicht 
erichwingen fonnten, für einen einfachen Weg foviel 
zu zahlen, als fie fonft vielleicht nicht einmal den 
ganzen Monat in ihren Comptoirs frei verdienten. 
Diefe arbeiten, ja, fie fchleppen SKiften, Koffer 
und Körbe bie fteile Landung hinauf und über Die 
ftaubigen Straßen, aber fie find augenblidlich erfenn- 
bar — fie faffen Alle8 auf die ungefchidtefte und 
traurigfte Art an — fie ziehen dabei nicht einmal 
den Frack und die Glacehandfchuhe aus, mit Denen 
fie, unglüdlicher Weife dieß Land, Californien, betra- 
ten und zerreißen fich lieber die Kleider, ehe fie lich 
entfchließen möchten, in Hemdsärmeln auf ber 
Straße zu erfcheinen; nachher ftehen fie aber, mit 
rothglühenden, erhigten Gefichtern und unterlaufenen 
Augen bei den fchweren, abgefegten Baden, wijchen 
fich feuchend den Schweiß von der Stirn — piel- 
leicht gar mit einem fein battiften gefticten Tajchen- 
tuche und betrachten traurig den in jede mögliche 
nur nicht die richtige Bacon hineingedrüdten Hut, 
der durch die, allerdings nicht für ihn paffende und 
gemachte Kifte eben fo zerdrüct und befchädigt wurde, 
als die Echulter des ſchwarzen Tuchrodes, in ber 
ein vorftehender Nagel hängen blieb. 

Die dritten bilden eigentlich feine befondere Klaffe, 
fondern eher eine Unterabtheilung der zweiten, denn 
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fie arbeiten ebenfall® unfreiwillig. Es find folche, 
die vom Bord mit ihrem Gepäd abgefegt find und 
über das Land die Berichte wohl gelefen, aber mit 
einer Miene geglaubt haben, ald ob fie fagen wolls 
ten, „ach, fie machen nur Spaß." Diefe finden ftch 
jest ganz urplöglich in die tollite Wirklichkeit hinein 
verfegt — fie ftehen am Ufer dieſes wunderbaren 
Reichs — ihr Koffer, ihre Kiften, ihre Hutſchach— 
teln ftehen neben ihnen und fein Menfch befümmert 
fich weder um fie, noch ihre Koffer, noch Kiften, 
noch Hutjchachten — wollen fie die Nacht nicht 
Daneben fien bleiben, jo müffen fie endlich wirklich 
felber — was fie bis dahin für gar nicht möglich 
gehalten — zugreifen und dieß unbehülfliche Gepäd 
die fteilen ftaubigen Uferbanfen hinaufichleppen. Alle 
zwanzig Schritt jegen fie aber ab — fowie nur irgend 
ein anderer Menfch die Banf herunter fommt — und 
fragen dieſen, wie viel er haben will, ihnen ihr 
Gepäck in ein „Hotel” zu fchaffen, und wenn ber 
Mann, der genau wie ein Arbeiter bei ihnen 
zu Haufe ausfieht, ihnen Die prugige Antwort ergibt, 
„thut e8 felber — feht Ihr nicht, daß wir Anderen 
auch arbeiten?“ dann bleiben fie ganz erftaunt ftehen 
und fehen dem Mann nach, fo lange fie ihm noch 
mit den Augen folgen können. 

Die Landung wimmelt von folchen, und Diefe 
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find e8 denn auch, die leife und vorwurfsvoll, gleich 
in der erften Biertelftunde vor fich hin murmeln — 
„und daß ift Galifornien ?“ 

Das Land felbft, nur gleich kai dem erften 
Anfprung jchon fehildern zu wollen, wäre Wahnfinn, 
denn glaubt man den Leuten, denen man ein flüch- 
tiges Geſpräch abringt, oder Die e8 drängt, ihr Herz 
auszufchütten, denn es gibt deren hier von beiden 
Klaffen, fo liegt nach den einen Das Gold auf Der 
Straße und nach den anderen ift ein Zuchthaus ein 
angenehmer Aufenthaltsort gegen die Minen, und fol 
der Fremde ba fchon beurtheilen können, wer recht 
hat? — Soviel fcheint aber auf den erften Anblid 
fiher, daß Geld hier in Maſſe zu verdienen ift, 
wenn man, wie in den Minen, die richtige Aber 
trifft. 

In den Minen follen jetzt (Herbſt 1849) etwa 
70,000 Menfchen arbeiten — in San Francisco 
wohnten etwa 25,000. Doch ift ed natürlich unge: 
mein fchwer, die Bevölferung einer Stadt audy nur 
zu errathen, die fortwährend unterwegs ift und von 
der nicht der dreißigfte Theil folche Wohnpläße hat, 
die ihn auch wirklich an die einmal gewählte Scholle 
binden. 

Soweit ich das aber damals beurtheilen konnte 
und was ich fpäter hörte, beſtärkte mich darin, fo 
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hatten die Kaufleute, die damals Waaren hierher: 
fandten, wenn fie nicht gerade fehr günftige und 
gefuchte Artifel trafen, auch fehr unglüdliche Spefula- 
tionen gemacht. Maffen von Gütern lagen ohne 
Käufer, ja felbft ohne ein Obdach zu finden, in ben 
Straßen herum und wäre Die Fracht von hier fort 
nicht jo enorm theuer geweſen, man hätte brillante 
Gefchäfte machen können, Waaren hier aufzufaufen 
und wieder zurüd nach Deutfchland zu nehmen. 

Sch trat an dem Morgen nur einmal in eine 
Auktion hinan, Die man hier ebenfalld unter freiem 
Himmel, bei den dort herumgeftreuten Gütern hielt 
und hörte, wie eine ganze Partie eben gelandeten 
chinefifchen Thee’8 für fünf Gent (etwa 20 Pfennig) 
das Pfund zugefchlagen wurde — andere Sachen 
wurden faft in derſelben Art fortgefchleudert — man 
fonnte Waaren dort um jeden Preis faufen. 

Holz zu Häufern hielt damals noch einen enor= 
men Preis, es waren Planfen bis zu 300 Dollar 
hundert Fuß verfauft worden, Häuſer Fofteten im 
Verhältniß und waren nicht zu befommen, und alle 
Melt hatte deren jegt verfchrieben und wartete auf 
die Ankunft. Miethen mußten, wie es fich von felbft 
verfteht, in demſelben Verhältniß bleiben. Man 
zahlte deghalb für ein einzelnes Zimmer parterre, in 
einem guten Stabttheil, bi8 200 und mehr Dollars 
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Monatmiethe und diefe Zimmer waren dann in 
der That oft nur eingefchlagene Pfoften mit Kattun 
überfpannt — e8 kam aber nicht darauf an, wie 
die Orte ausfahen, es galt Hier nur für die Ver: 
fäufer ein DBerfaufslofal zu befommen, und das 
mußte unter jeder Bedingung, ed mochte often was 
es wollte, geihafft werden. 

Durch die eigenthümlichen Verhältniſſe bedingt 
entftand aber auch ein neuer Erwerbszweig in dem 
Aufbewahren des Gepäds für folche die nach den 
Minen gehen wollten — und wer wollte nicht dort: 
hin. Die Leute hatten fich alle eine Mafle Kiften 
und Kaften mitgebraht — wie fie meinten ihrer 
Bequemlichkeit halber — und fanden jest, daß fie 
nicht8 Unbequemeres auf der ganzen Welt hätten 
thun können, denn wenn fie Die Sachen nicht ge- 
radezu wegwerfen wollten, fo mußten fie diejelben 
irgendwo einftellen, und da Lagermiethe enorm war, 
ja nicht felten fogar vorausgezahlt werden mußte, 
dafür aber nicht Die geringfte Garantie gegeben 
wurde, fo läßt fich ungefähr denfen, welchen Nutzen 
diefe Leute fich noch für fpätere Zeiten von ihrem 
Gepäck verfprechen Fonnten. 

Was man mitgebracht Hatte vielleicht zu ver- 
faufen, Daran war faum ein Gedanfe, es hätte 
Niemand etwas dafür gegeben, denn Jeder befand 
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Glück wurden nun Kiſten und Kaften zu ben 
Leuten bingefchleppt, Die fich anboten, fie aufzu- 
heben — man hätte fie oft ebenfo gut auf freier 
Straße fünnen ftehen laſſen. 

Die Lagermiethe für einen mäßigen Koffer war 
durchfchnittlih ein Dollar per Monat, für einen 
größeren Koffer oder eine Kifte 1%,, ja 2 Dollar, 
je nach Umftänden. Dort ftanden dann Kiften und 
Kaften unter einem nothdürftigen Dach, Das jebt 
bei dem herrlichen Wetter faum die Sonnenftrahlen 
abhielt, wie jollte Das werden, wenn die ordentlichen 
MWinterregen einfegten, wie wenn ein euer aud- 
brach — und der Gedanfe daran war entjeglih — 
aber was kümmerte das die Goldgräber, fie hatten 
ihr ganzes früheres Leben hinter fich abgefchnitten, 
jollten fie ihr Herz jest an einen Koffer hängen, 
und wenn er ihr legtes Hemd enthielt? Gott bes 
wahre, fort — in die Minen, in einem Tag fonnte 
man dort vielleicht jo viel verdienen, als der ganze 
Koffer Hier mit Haut und Inhalt werth war, weß- 
halb alfo jegt auch nur noch ein Wort darüber ver: 
lieren, einen Gedanfen daran wenden. 

Nur Kiften und Kaften zu landen koſtet dabei 
einen enormen Preis, ein gewöhnliches Schiffsboot 
vol jchafften die Matrofen nicht unter 10 Dollars 
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ans Ufer, und eben nur and Ufer, und eine nur 
einigermaßen ordentliche Fuhre in die Stadt hinein 
fonnte Niemand unter 2—3 Dollars befommen; zwei 
bis drei Kiften machen aber fchon eine folche. 

Wie mit Waaren überhaupt umgegangen wird, 
mag folgendes Beifpiel zeigen. Im Anfang fehlte 
ed ungemein an Waäͤſche, alle Echiffe brachten aber 
halbe Ladungen davon hierher, und der Preis ber- 
felben fanf oft bi8 unter den Einkauf. Handarbeit 
war dabei ungemein theuer, das Wafchen alfo eben⸗ 
falls, fo Fam es denn, daß jett Maſſen von Hem— 
den und Hojen, oft nur eine Woche getragen, fonft 
aber ganz unbefchädigt, auf der Etraße lagen. Man 
trägt das Hemd, wirft es, wenn fchmußig, weg, 
und kauft fih — dad Dußend zu acht Dollars — 
ein anderes. 

In gleichen Fall fommen die Kaufleute, bie für 
ihren eigenen Gebrauch feine Hemden mit hier herge— 
bracht hatten, und nun einfahen, daß fie weit befjer 
thäten, ſich billigere zu kaufen ald die ihrigen zu 
folhem enormen Preis in die Wälche zu geben. 
Wegwerfen wollten fie diefelben aber auch nicht und 
fchieften jest, wenn fie eine Quantität davon zus 
fammen hatten, ihre ſchwarze Wäfche mit dorthin 
abgehenden Echiffen nah China, fie im „himm— 
lifchen Reiche“ natürlich für einen Spottpreis wajchen 
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zu laſſen. Die Fracht fam fie ebenfall® wenig oder 
nicht8 zu ftehen, und in fieben oder acht Monaten 
fonnten fie ihre Hemden immer wieder haben. 

Und da beflagen wir und manchmal, wenn 
unfere MWäfcherin zu Haufe am anderen Ende ber 
Stadt wohnt — lächerlich. 

Heute war ich am unteren Werft und wünfche 
nur ber Leſer hätte auf einen Augenblid den Platz 
mit mir dort überfehen können. Der Landungsplag 
lag von Gütern geradezu überftreut, ald ob der ganze 
Strand eine einzige Barrifade bilden follte, und wie 
viel, wie unendlich viel war davon verdorben: Fleifch- 
fäffer aufgeftoßen und der Inhalt verfault, Kaffeeſäcke 
morfch und der Kaffee in den Schlamm getreten, 
PBadpapier in ganzen Rießen vernichtet, Porcellan in 
den Körben zerfchlagen, getrodnetes Fleifch in feinen 
Netzballen voller Maden, Schiffsbrod ausgeftreut und 
beichmugt u. f. w. Unberechenbar ift es wohl, für 
wie viel Dollars hier Güter im Freien liegen, un 
berechenbar der ‚Schaden, ben der leßte Regen unter 
ihnen angerichtet hat, wo unzählige Kiften und Ballen 
halb im Waſſer ftanden und die Eigenthümer ber- 
jelben den Inhalt ruhig mußten durchnäffen laſſen. 

Einen fatalen Anbli gewähren die vielen Spiel- 
banfen — es müffen wenigftens 500 Spieltifche (in 
den ‚größeren Häufern oft fechd und acht in einem 

Gerftäder, Reifen. 1. 2 
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Zimmer) in der Stadt feyn und für jest zahlen fie 
der Regierung noch eine fehr beträchtliche Abgabe, 
ein gutes Ende nimmt ed aber damit nicht, und 
wenn der Staat dem immer mehr überhand nehmen- 
ben Wefen gar nicht fteuern will, fo werden fich Die 
Bürger wohl bald wieder, wie das auch in den 
Minen fchon mehremal gejchehen, zu - einem Regu— 
latorengericht zufammen thun, und mit den Spielern 
furzen Proceß machen. 

Sintereffante Scenen fallen dort übrigens oft ges 
nug vor. So trat vor einigen Tagen ein Mericaner 
(die Spanier zeichnen fich überhaupt durch ihre Kalt: 
blütigfeit beim Spiel aus) an einen Tifch und fehte 
einen ziemlich fchiweren Beutel, ohne weiter ein Wort 
zu jagen, auf eine Karte; der Spieler zieht ab und 
ber Fremde hat gewonnen, jener öffnet den Beutel 
und glaubt nur Dollard verloren zu haben, wird 
aber todtenbleih, ald er Dublonen findet. Er 
hatte nicht einmal genug Geld auf feinem Tifch, die 
Nachbarn Halfen ihm aber augenblidlich aus, der 
Mericaner wurde bezahlt, nahm feine beiden Geld— 
ſäcke — der Gewinn einer Minute mochte ungefähr 
6000 Dollar betragen — und fchritt ebenfo ruhig 
und gleihmüthig wie er gefommen, wieder hinaus: 
jo glüdlich beim Spiel find aber natürlich nur we- 
nige, und Hunderte und Hunderte verlieren in biefen 
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Schandhöllen in kurzen Stunden ihr Alles, was fie 
mit ſaurem Schweiß monatelang zufammengearbeitet 
hatten. 

Deutfche gibt e8 in San Francisco in fehr großer 
Zahl, in der That find viele der reichften und an- 
gejehenften Einwohner Deutjche, von denen beſonders 
viele mit ber. früheren freiwilligen Compagnie nach 
Galifornien famen, und ganz urplöglich, vielleicht 
jelbft zu ihrer eigenen Verwunderung, Schäße fam- 
melten. Auch in den Minen arbeiten große Maffen 
unferer Landsleute, und unbegründet ift das Gerücht, 
das fich fchon in Rio Janeiro verbreitete, daß ber 
Gouverneur ein Geſetz erlaffen wollte, nach welchem 
Ausländern — d. h. nichtamerifanifchen Bürgern — 
das Goldgraben auf eigene Rechnung verboten feyn 
ſollte. Demgemäß hat fich denn auch die Verbin- 
dung auf der Reform — die ber fogenannten Hai— 
monsfinder — von jelbft aufgelöst, und der eine 
von ihnen, der thöricht genug gewefen war, Das 
Geld vorzuftreden, iſt dießmal noch mit dem bloßen 
Schreden davongefommen. Das nämlich, wofür er 
gerade das meifte ausgegeben, Zinfplatten und Segel- 
tuch, fonnte er hier, wenigitens nicht mit Berluft, 
wieder verfaufen, da man bie Zinfplatten zu Dächern, 
das Cegeltuch aber zu Zelten verwendet und viel 
davon bedarf. 
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Der alte Matrofe, der feinen Halt an die vier 
jungen Leute nicht gern aufzugeben wünfchte, hat 
ihnen freilih noch einen neuen Plan, eine Art 
Gompagnie im Goldwafchen angeboten, fie werden 
aber wahrjcheinlich nicht darauf eingehen, wenigſtens 
find fie gewarnt genug. 

Wunderbar ift ed, daß bei Ddiefer Menge von 
Einmwanderern, die mit den Fürzlich eintreffenden 
Schiffen anfommen, Arbeit noch fo enorm im Preife 
ift — für Handarbeit wird mit größter Bereitwillig- 
feit 6 Dollar per Tag bezahlt, Tifchler, Zimmer: 
leute, Schmiede verdienen 10, 12 und 16 Dollars 
täglich, Kellner befommen von 100 bis 150 Dollars 
den Monat Gehalt, nur Commis fehen fich in ihren 
Erwartungen getäufcht, denn Die wahrhaft enorme 
Goncurreig und bie riefigen Miethen zwingen Die 
Kaufleute, fich ſoviel als möglich einzufchränfen; Die 
meiften von ihnen gehen deßhalb auch gleich in Die 
Minen, oder treiben auf eigene Hand durch Eins 
und Berfauf im Kleinen ein Feineswegs fchlecht loh— 
nendes Gejchäft. 

Eigenthümlich war hier die gänzliche Mißachtung 
der Geldjorten, was fich freilich ſpäter bald änderte; 
Bünffranfenthaler gingen vollfommen gut ald Dollar; 
jelbft preußifche, ehrliche rothbädige preußifche Thaler 
jchlüpften für ihre edleren Namensvettern mit durch — 
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Franken⸗ und vier gute Grofchenftüde pafjirten gleich- 
falls für Viertel, und acht gute Grojchenftüde für 
halbe Dollars, ja felbft Louisdor für Eagles zu 
5 Dollard. Kupfer kennt man natürlich gar nicht, 
und Papiergeld ebenfo wenig. Es eriftirt auch ſchon 
hiergeprägtes Gold mit der Auffchrift California — 
jol aber nicht jo gut feyn als das andere. Außer: 
dem circuliren jehr viele geprägte Fleine Barren von 
verichiedener Größe. 

Höchſt intereffant find die verfchiedenen hier zu- 
jammengeftrömten Nationen; beſonders viele Chinefen 
gibt e8, und fie haben mehre zu den beften gehö- 
ende Reftaurationen errichtet. Es find fomifche, aber 
induftriöfe fleißige Burfchen, die zu allem was fie 
angreifen eine gewiſſe Gejchieflichfeit mitbringen. Cie 
gehen ebenfalls in ihrer Landestracht, aber Die Zöpfe 
haben fie, wie bei und die Frauen, um ben Kopf 
gelegt und befeftigt; Dieß aber, in Verbindung mit 
ihrer Tracht, macht fie manchmal den Frauen jo 
ähnlich, daß ich ihnen fchon oft nach den Füßen 
gejehen habe. Die Schönheiten China's fcheinen jedoch 
jammtlich in ihrem Mutterlande geblieben zu feyn, 
bis jest wenigftens Fonnte ich noch feine Davon zu 
Geficht befommen. 

Eine ungeheure Menſchenmenge zieht faft täglich 
nad) den Minen und e8 laufen fogar ſchon Dampf: 
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boote auf der Bay und den Sacramentofluß hinauf. 
Die Fahrt auf dem letteren koſtet jest 25 Dollars 
bi8 Sacramento Eity. Auf den Schoonern, Die täg- 
lich in fich immer mehr begegnenden Dppofitionen 
abgehen, Foftet die Baffage nur 14, ja auch 12 Dol- 
lars, in Steerage ohne Beföftigung. Dieſe Art der 
Beförderung ziehen die meiften nach den Minen ab- 
gehenden ſchon ihrer Billigfeit wegen vor, und auch 
wir werden und morgen am 19. Dft. auf einem 
jolchen Kleinen Schooner nach Sacramento City ein- 
Ichiffen. Ungeheuer viel Einwanderer gehen jeßt 
nach Stodton, den füdlichen Minen zu, die fehr er- 
giebig ſeyn jollen, mich zog es aber in die Berge 
hinauf, den alten Burjchen, den grizziy Bear (grau: 
lichen Bären) aufzufuchen, von dem hier fabelhafte 
Gejchichten jeiner Größe und Wildheit wegen erzählt 
wurden. Wbenteuerlich genug ijt Das Leben jeden- 
fals, und ich fann wohl jagen, daß ich mich von 
Herzen darauf freue. a 

Was nun meine eigenen Sachen betraf, jo ſtan— 
den die richtig noch an Bord des Talisman — 
d. h. das was von ihnen übrig war, Denn zu Dem 
was niet- und nagellos geweien, fchienen ſich eine 
Menge Liebhaber gefunden zu haben, Der Capitän 
hatte nämlich von Balparaifo aus in meinen Platz 
ihon einen anderen Paſſagier genommen, und nicht 
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allein meine Sachen, wie jchon erwähnt, mit fort- 
geführt, jondern auch nicht einmal darauf. gejehen, 
daß fie jpäter untergebracht wurden. Wie ich fie in 
meiner Goje gelaffen jo jtedte er den fremden Men: 
ichen (einen amerifanifchen Spieler, der auf der Reife 
von Balparaifo nah San Francisco die Deutfchen 
Paſſagiere nicht fchlecht ausgezogen haben joll) hin— 
‚ ein und Fümmerte fich nachher den Henfer was dar— 
aus wurde. 

Ich darf mich übrigens darüber nicht groß be- 
flagen, denn Gapitän Meyer hat es auch bald dar- 
auf nicht beffer mit jeinem ganzen Schiff gemacht. 

Das wenige Gepäd was mir aljo noch übrig 
geblieben war, jtellte ich in dem Lokale der neuen 
Firma Pajeken Friftus und Gomp. — ein Fleines 
raſch errichtetes Breterhäuschen — ein, und gehörte nun 
der fchon früher. erwähnten zweiten Klaſſe der Neu: 
gefommenen an, die nur langfam und aufmerktam Die 
Straßen durchfchlendern und die Gindrüde, die fich 
ihnen überall bieten, mit einem eigentbümlichen Ge— 
rühl der Ruhe. in fich aufnehmen. — Die lange 
Fahrt hierher zu ift überftanden — das Minenleben 
mit feinen Bejchwerden und Gntbehrungen hat noch 
nicht begonnen, und dieſe Mittelzeit iſt ein Punkt 
der Ruhe — eine Pauſe zwifchen Duvertüre und 
erftem Aft, und die darin lebenden Menichen befinden 
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jich in dem eigenen Fall von Leuten die in’d-Theater 
gefommen find ohne zu wiflen ob ein Luſt- oder 
Trauerfpiel gegeben wird — jedenfalls aber hoffen fte 
fich zu amüfiren. Daß ſie felber mitfpielen jollen 
jchwebt den meiften faum wie eine dunkle, noch nicht 
einmal begriffene Ahnung vor. 

Wenig anders erging ed auch mir, und ich über- 
ließ mich ebenfalls dieſer erften Zeit jo unbeforgt und 
ruhig wie nur möglich, hatte ich e8 Denn auch nicht beffer 
wie taufend Andere, denn das Gold was ich zu 
graben gefommen war, lag vor mir, jobald ich das 
Land betrat — ich brauchte nur einzuernten und ließ 
auch meine Zeit nicht unbenügt vorübergehen. 

Die wenigen Tage die ich vor meinem Minenzug 
in San Francisco blieb, wohnte ich bei einem frühe- 
ren Reifegefährten, dem Dr. Precht, der fich hier eine 
fleine Apothefe aufgeftellt Hatte und wader an zu 
boftern fing. Das einzige was mir in der ganzen 
Zeit oblag, war, ein paar Briefe zu fchreiben und 
die wenigen Sachen die ich auf einem Marfche noch 
brauchen würde, zu ordnen. 

Auf der Reform fchien es indeffen ebenfalls bunt 
genug hergegangen zu jeyn, denn der Gapitän hatte 
ich im Anfang mit der Hoffnung gejchmeichelt ihm 
würden die Leute nicht weglaufen, und er fand jest 
zu feinem nicht geringen Schreden daß es allen 
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Anfchein Hatte, ald ob er nicht einen einzigen an 
Bord behalten jollte. 

Hier fam nun auch manches zum Ausbruch was 
in See nur gefocht und gegährt hatte. Das was Den 
Yeuten entzogen war, würden ſie vielleicht bald ver: 
gefien haben, wären jte nicht, eben durch das Weg: 
laufen vieler Matrojen, gezwungen worden länger 
an Bord zu bleiben, indem ihr Gepäd nicht jo raſch 
an Land gefchafft werden fonnte. Der Gapitän war 
dabei unflug genug, fie auch hier noch mit ihren 
Lebensmitteln zu Drängen. Er jelber jeßte jich da— 
durch den fatalften und widerlichiten Scenen aus und 
die ganze Sache wurde noch durch Gapitän Meyer 
verjchlimmert, der vom Talisman herüberfam und 
die Leute zur Ordnung bringen wollte. Die Paſſa— 
giere der Reform hatten aber ſchon von einzelnen 
ver Talisman-Paſſagiere gehört, wie es dieſer Capi— 
taͤn an Bord ſeines eigenen Schiffes getrieben, und 
anſtatt irgend etwas auszurichten bekamen Beide eine 
Maſſe von Grobheiten, allerdings vom rohſten Theil 
der Paſſagiere, gegen die ſie gar nichts thun konn— 
ten, und es ſich ruhig mußten gefallen lafien. 

Am tolliten wurde ed aber, als die legten Ma- 
trofen das Paſſagiergut in die große Barfafie hinunter 
gelaffen und heimlich ihre eigenen Kleiderjädfe mit 
hinzugefügt hatten. Eben. als fie abftoßen wollten, 


merkte es der Steuermann und rief ſie an zurückzu— 
“ fommen, fie lachten ihn aber aus, und als auf das 
gehißte Signal. Capitän Meyer, troß der früher 
erhaltenen Lektion, es doch nicht laffen fonnte mit 
jeinem Boot wieder herbei zu eilen, hätte dieſer auch 
beinahe noch Schläge befommen, wenn er nicht rafch 
wieder abgerudert wäre. 

Die Leute entfamen Alle in die Minen, und Die 
Reform wie der Talisman theilten das Schickſal der 
übrigen Fahrzeuge, die exit lange ohne Mannfchaft 
liegen und dann für frifche Leute enormen Lohn be- 
zahlen mußten. 

Eigenthümlich ift e8 hier Nachts durch die Straßen 
zu gehen; Vorkehrungen gegen Diebftahl fcheinen nir- 
gends getroffen und Die Sicherheit des Eigenthums 
ift wirklich merfwürdig. Die Waaren die ſämmtlich 
unbewacht auf Den Straßen liegen, bleiben unberührt, 
und die geringften Kleinigfeiten jtehen oft ftunden- 
lang unten am Strand oder vor irgend einer Thüre, 
ohne daß es auch nur jemanden einfallen jollte fich 
an ihnen zu vergreifen. Die Kaufleute, denen es 
bei den Fleinen theuern Behaufungen an Raum mans 
gelt, laffen ihre Güter offen vor den Häufern, und 
ſelbſt Weinfiften find nicht, oder doch nur höchft felten, 
dev Gefahr ausgejegt einen fremden Gigenthümer zu 
finden. Die Strafe auf Diebitabl ift aber auc 
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ungemein hart, und bejteht in PBeitjchenhieben und bei 
größern Vergehungen wohl auch Strid und Galgen. 

In den Minen haben fie das Lynchlaw und fürm- 
liche Regulatorengerichte;s auf Diebftahl, jelbit der 
geringften Kleinigkeit, fteht der WVerluft der Ohren. 

Die Indianer follen wenig mehr zu fürchten ſeyn. 

Die perfönliche Sicherheit in der Stadt ift eben- 
falls vollfommen; man fieht in den Straßen Waffen 
nur an eben ingetroffenen; ſonſt trägt niemand, 
wenigftens nicht fichtbar, weder Piſtolen noch Meier. 
Auch in den Minen ſoll, einzelne und zwar jehr ein: 
selne Fälle abgerechnet, fein Mord in lebter Zeit 
vorgefallen jeyn. Die Minenarbeiter nehmen  jich, 
wenn fie nicht ganz weit ind Innere gehen wollen, 
nicht einmal mehr Gewehre mit. Proviſionen und 
Geräth joll man ebenfalls fait jo billig in den Ber- 
gen faufen ald bier unten, und die ungemein ftarfe 
Verbindung des Hafens mit dem Innern läßt Das 
auch erwarten. 

Doch dieß find nur die flüchtigen Eindrücke des 
neuen Landes und Yebens, die ich dem Leſer bier 
noch einmal vorgeführt habe, damit er jelber im 
Stande ift ſpäter der raſend jchnellen, faſt zauber- 
artigen Entwidlung des Landes zu folgen. Es iſt 
dieß auch nur ein Bericht von San Francisco, nicht 
etwa von Galifornien, den ich zu geben im Stande 
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war; eben dieſe Eindrüde ftürmten zu raſch und 
wechfelnd auf mich ein und unmöglich ſchien es und 
ward e8 auch, von den taufend vwerfchiedenen Ge— 
rüchten und Erzählungen das rechte und richtige zu 
jondern und auszumwählen. 

Und ſelbſt San Francisco jah ich ja nur im 
Flug — es prägten jich mir nur defien äußere Um- 
riffe, Die buntzerftveuten Zelt: und Holzhäufermafjen 
mit ihrer aus allen Welttheilen gemifchten Bevol- 
ferung ind Gedächtnig, und mit Diefen noch wild 
verrvorrenen Bildern, die erft die Zeit zu einem Gan- 
zen ordnen follte flog ich herein in Das neue, Durch 
Mailen von Schilderungen jchon jo wunderlich aus- 
gemalte, aber eben ſeines tollen Weſens wegen auch 
ſo heiß erjehnte Leben. 


2. Ein Streißug in die californifchen Minen 
während der Regenzeit. 


Erft wenn man fih in San Francisco felber 
um die Mittel und Wege befümmerte, von der Stadt 
weg und in die Minen zu fommen, begriff man 
eigentlih, wie es möglich fjey, daß es in einem 
Hafenplatz an Arbeitskräften fehlen fonnte, wo täglich, 
"a faft ftündlich neue Schiffe einliefen und Schaaren 
von Einwanderern brachten, denen der hier gebotene 
Arbeitslohn, im Verhältniß zu den verlaffenen Län- 
dern, doch enorm, oder nach einem californijchen 
Ausdrud eldoradifch erfcheinen und fie verleiten mußte 
gleich auf folche etwas weniger abenteuerliche Weiſe, 
al8 es vielleicht früher ihre Abficht geweſen, das 
gefuchte Glück zu machen und Reichthümer oder Doch 
wenigftend recht hübſche Erſparniſſe aufzuhäufen. 
Ueberall an ben verfchiedenen Landungspläßen ftrebte 
und drängte ed von Taufenden, Die fich jest eben fo 
große Mühe gaben, von San Francisco wieder fort 


zu fommen, wie fie fich erft gegeben Hatten, es zu 
erreichen; jelbft Die Zimmerleute ließen fich nur jelten 
und, wenn ed wirklich geſchah, bloß auf fehr furze 
Zeit beftimmen, ben ihnen gebotenen Arbeitslohn 
von 16 bis 18 Dollars täglich anzunehmen. Alles, 
alles ftrömte nach den Minen und die Fleinen dorthin 
abgehenden Dampfboote und Schooner fehwärmten 
wirklich von Goldwäfchern, die Pfannen, Mafchi- 
nen und alles mögliche andere Handwerfögeräth und 
Kochgefchirr triefenden Angefichts an Bord fchleppten 
und, felber rund herum mit Biftolen, Dolchen, 
Hirfchfängern und Gewehren beſteckt, endlich ihrem 
Gepäck nachfolgten, nach dem heißen Tag und von 
Schweiß naß bie Falte Nacht an Ded zu ſchlafen 
und als erften Anfang eine fchauerliche, hier felten 
ausbleibende Dyfenterie davonzutragen. | 
Aehnlich war e8 mit und, nur daß unfere Kleine 
Gefellichaft — denn es jchließen fich gewöhnlich zu 
den Ausflügen in die Berge Bekannte oder Leute 
aneinander an, die für einander paflen oder es 
wenigftens glauben — fchon Durch ihre wunderliche 
Zufammenftellung mir eine Art Intereffe gewährt 
haben würde, wäre nicht Das ganze neue Leben an 
und für fich intereffant genug gewejen, meine volle 
Aufmerkffamfeit in Anspruch zu nehmen und zu feffeln. 
Ich Hatte mir eigentlich von Anfang an vor- 
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genommen, auf dem Schiff feine Kameradfchaft für 
die Minen einzugehen, fondern ungebunden meinen 
Meg zu verfolgen und es dem Zufall zu überlaffen, 
mit wen er mich zufammenwerfen würde; aus ver: 
fehiedenen Gründen änderte -ich meinen Plan. Nur 
im allergünftigften Fall dachte ich auch in den Bergen 
zu überwintern; nur ein Streifzug follte dieß jeyn, 
das Land fennen zu lernen, und je gemifchter die 
Geſellſchaft Dabei war, defto lieber fonnte e8 mir feyn. 

Unjerer fieben — ich mußte an die fieben Schwa- 
ben denfen — gingen wir am 19. Oftober von San 
Francisco aus, d. h. wir accordirten in einem Bureau, 
das Reifende nach Sacramento City befördert, unfere 
Paſſage für 13 Dollars die Perſon (Dedpaffage 
natürlich) und wurden befchieden, um 2 Uhr am 
Ufer zu feyn, wo und ein Boot des Echooners 
Pomona an Bord bringen follte. Unſere Fleine Befell- 
jchaft beitand aus zwei jungen Kaufleuten, einem 
Matrofen, einem Apothefer, zwei Berliner Sfraeliten 
und mir felber — die meiften, bejonders die legteren, 
ſchwer bewaffnet. Gepäd hatten wir jedoch, auf 
mein Anrathen, jo wenig als möglich mitgenommen; 
nur etwas Wäjche und eine wollene Dede jeder nebft 
dem fonft nöthigen Bedarf an Munition und Eß— 
und Kochgefchirr. Auch ein paar Pfannen zum Gold- 
wachen waren nicht vergeffen worden, Spitzhacken und 
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Scaufeln wollten wir uns aber erft an Ort und 
Stelle anfchaffen. Der Transport fteigert folche 
ſchwere Artikel fonft zu einem zu hohen Preis. 

Schlag 2 Uhr — die Deutfchen find meiftens 
pünktlich — ftanden wir, des Bootes harrend, am 
Ufer und Hatten dort zwei volle Etunden lang 
Gelegenheit, dad rege Drängen und Treiben des 
neu und wie ber Erde entfprungenen Welthafens 
zu beobachten. Ueberall feuchten Die Leute unter 
ſchweren Laften das fteile Ufer herauf — e8 waren 
bie Baffagiere mehrerer eben angefommener amerifa- 
nifhen Schiffe; in Schweiß gebadet und zum Tod 
erjchöpft ftiegen fie herauf und hinunter und ich 
hörte, wie fich einige mit etwas bedenklichem Kopf: 
jhütteln zuriefen — that is California. 

Ein Feines Dampfboot war ebenfall® gerade 
gelandet und hatte Leute aus den Minen zurüd- 
gebracht — zwei Wägen hielten unten und in jedem 
lagen ein paar Kranfe, die von ihren Kameraden 
unterftügt in die Stadt heraufgefchafft wurben. 

»You are for the mines%« frug mich ein alter, 
fonngebräunter Amerifaner, der an und vorübere 
jhlenderte, ftehen blieb und mit einer Art halb» 
verftedten fpöttijchen Laͤchelns — er hatte übrigens 
alle Urfache dazu — unfere kleine Karawane beob- 
achtete. »Yes, we are,« lautete die kurze Antwort; 
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der Mann war aber nicht jo gleich abgefertigt — 
a wink is as good to a blind horse, as a nod, ! 
fuhr er auf etwas ungenirte Weife fort, „wenn Ihr 
aber einen guten Rath annehmen wollt, fo bleibt 
Ihr die Regenzeit durch — bie fchon in vierzehn 
Zagen anfangen kann — in San Francisco; geht 
Ihr in die Berge um zu wajchen, jo könnt' e8 recht 
gut jeyn, daß Ihr gewafchen würdet — verftanden ?" 

Sa, du lieber Gott, der gute Mann fprach in 
den Wind — in der That Fam der Rath auch. ein 
bischen jpät — ich machte ihm begreiflich, daß wir 
unfere Paſſage nad) Sacramento Eity ſchon accordirt 
und bezahlt hätten und jest unter jeder Bedingung 
die Folgen auf uns nehmen müßten. 

„Schon bezahlt?" fagte er, „und wahrjcheinlich 
auf einem Schooner, Deckpaſſage?“ Ich nidte bloß 
mit dem Kopf, der Alte aber fchob, ohne weiter 
etwas zu erwiedern, jeine beiden Hände fo tief als 
möglich in die Hofentajchen hinein, drehte ſich auf 
dem Abſatz herum, pfiff aus Leibesfräften und ftiefelte 
mit langen Schritten die Straße hinunter. 

Mir gefiel das Manöver gar nicht — ber alte 
Burfche hatte augenfcheinlich jchon viel von Cali— 
fornien gefehen; jede weitere Betrachtung wurde aber 
durch die Ankunft des erfehnten Bootes vom Schooner 


Nicken nütt einem blinden Pferd gerade jo viel wie Winken. 
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aus unterbrochen und das Einladen und Ginfteigen 
nahm jegt unfere Aufmerkfamfeit viel zu jehr in 
Anfpruh um noch an etwas anderes vorderhand 
auch nur denfen zu fünnen. Der Echooner lag 
zwifchen den andern Schiffen und von dieſen ziemlich 
dicht eingefchloffen; aber, lieber Gott, wie ſah es 
an Bord aus! fein Pla war, wohin man auch 
nur den Fuß fegen fonnte, überall Mehljäde, Fäfler, 
Bretter und PBlanfen, und Menjchen. Mann an 
Mann jtariden fie zwifchen Diefem Chaos von Fracht: 
gut herum und fchienen unjere Ankunft, als eine 
neue Plage, nur fehr ungern mit anzufehen. Hier 
half aber weiter fein Befinnen, wir fprangen an 
Bord, ftauten unfer weniges Gepäd fo viel und jo 
eng wie möglich aus dem Weg und juchten uns 
dann, fo gut ald das in diefen Verhältniffen anging, 
einzurichten. Erſt mit Sonnenuntergang wurde ber 
Anker gelichtet und der Schooner, einer der größten, 
die den Sacramento befahren, jeste fich langfam in 
Bewegung. 

Unfere Freude jollte nicht lange dauern; durch 
jchlechte Führung trieb er von feiner Bahn ab und 
auch gleich darauf mit dem großen Segel, ehe dieſes 
ganz niedergelaffen werden fonnte, in ben Cluͤver— 
baum einer zu Leebord liegenden Brigg hinein. Das 
Segel wurde total zerriffen, und ehe der Schooner 
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frei gemacht und diefes ausgebeflert werden Fonnte, 
war bie Nacht fo weit vorgerüdt, daß an feinen 
Aufbruch vor morgen früh mehr gedacht werden durfte. 

Ein fchöner Beginn der Reife! Die Nacht brach 
falt und feucht herein und ber Aufenthalt an Ded 
war wahrhaft traurig. Dazu trug ich bejonders 
ganz leichte Kleidung, und nach dem vielen Herum- 
rennen den Tag über fröftelte es mich jo, Daß ich 
mich in meiner Dede, auf ein paar Mehlfäde und 
über einige Kifteneden hingeſtreckt, kaum zu erwär- 
men vermochte. 

Am näcdten Tage gegen Mittag gingen wir 
allerdings unter Segel, , legten aber nur eine ziem- 
lich unbedeuteude Strede, bis zu dem Fleinen an 
ber Bai gelegenen Städtchen Benitia, zurüd und 
liefen am nächſten Tage fogar (der verwünſchte 
Scooner ging 10 Fuß tief und es wurde uns jeßt 
gefagt, daß einzelne der feichteften Stellen im Sacra- 
mento nur acht Fuß Wafler hätten — Sacrrra— 
mento —) auf den Strand. Es war zum Verziweifeln. 

So gejund und wohl ich mich bis dahin auch 
gefühlt hatte, befam ich jet Doch Durch den wirklich 
nichtöwürdigen Aufenthalt an Bord (am Lande waren 
und very good accommodations for deckpassengers 
mit vielen Betheuerungen zugefichert) eine jehr bös— 
artige Dyfenterie, und zum erftenmal zwang fich 
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mir der Gedanfe auf, dem ich bis dahin immer 
abfichtlih ausgewichen war, wie entjeglich e8 Doch 
jeyn müffe, wenn man jest hier, in Dem fremden 
Land, in den fernen Bergen, unter lauter Golb- 
juchern, denen der Mammon Alles, der Menid) 
Nichts ift — ernftlich Frank würde. Schon jolche 
Gedanken beweijen eine Unordnung in unjerem Orga— 
nismus, denn der vollfommen gejunde Körper denkt 
jelten oder nie an folche Augenblide — er erjpart 
die Furcht jolchen Zuftands auf die Zeit, wo er 
wirklich eintreten jollte. 

Montag den 22. erleichterten wir den Schooner 
auf ein Fleines Flatboot, dad vom Gapitän aus 
dem nächften Städtchen beigebracht war und jegelten 
dann, Benitia gegenüber, dem fleinen Städtchen 
Newyork zu, um Dort, wie gejagt wurde, für bie 
Nacht wieder Anker zu werfen. 

Der Gapitän der Pomona — jo hieß ber 
Schooner — Peterſon mit Namen, ein amerifanifches 
Exemplar der erbärmlichften Art, wie fie in ben 
vereinigten Staaten meift nur unter den niedrigſten 
Volksklafen gefunden werden, der den Mund nicht 
aufthat, ohne einen wibderlichen Fluch auszuftoßen 
und augenblidlich eingefchüchtert war, jobald man 
ihm feft entgegentrat, tobte indefien an Ded herum 
und verdammte und verwünfchte feinen „Mate“ ober 
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Steuermann, ein eben fo ruhiges Subjeft, als er 
roh und wild zu jeyn jchien. Beide verftanden aber 
auch gleich viel von der Schifffahrt, fie Hatten die 
Stelle angenommen, weil fie enorm bezahlt wurden 
und gut Glück mußte ihnen jest den Cacramento 
hinaufbelfen, oder fie blieben unten. Im Anfang 
ärgerten wir uns über den ungefchlachten, rohen 
Gefellen, zulegt hatten wir aber unferen Spaß bar: 
über und fein — take in that flying jib — God 
damn your souls und ähnliche Ausrufungen, von 
denen eine der anderen blisjchnell folgten, wurde 
meift von einem Lachen der Paſſagiere begleitet. 

Das Lachen follte und aber doch vergehen, als 
wir vor Newyork geanfert hatten, und jest, am 
fünften Tage unferer Abfahrt, von San Francisco eine 
Strede entfernt waren, die ein Nuderboot in einem 
Tage hätte zurüdlegen fünnen, während der Lichter, 
der und vorher einen Theil der Fracht abgenommen, 
wieder zurüdfam und Alles das auf's Neue an Bord 
bringen wollte. Dadurch wurde der Schooner jeden- 
falls wieder auf feine 10 Fuß gebracht, und wie 
fonnten wir Damit über Die anderen feichten Stel— 
len hinüberfommen ? 

Die Wahrfcheinlichkeit, fich auf diefem Marter- 
faften folcher Art noch wochenlang herumtreiben zu 
müffen, lag bier zu ſehr zu Tage, lieber aljo einen 


Theil der Paſſage oder felbit die ganze Paſſage ver- 
loren, und jest, wo man noch Gelegenheit befommen 
fonnte, dieſen nichtswürdigen Schooner verlaffen, als 
Gefundheit und Zeit nutzlos auf's Spiel geſetzt. 

Wir Deutjchen weigerten uns erſt, die Güter 
wieder an Bord zu lafien, da wir aber jahen, daß 
die Anderen zu gleichgültig dabei waren und ung 
nicht gehörig unterftügten, bejchloffen wir, Diefe Dann 
auch für fich jelber handeln zu laffen und verficher- 
ten den Gapitän, wir würden ihn feinen Schooner 
nur wieder nach feinem Gefallen tief laden laſſen, 
wenn er und duch Rückzahlung eines Theild Des 
Vaffagegelded von unferem und dadurch von feinem 
Contrakte entbinde. Damit jchien er ungemein gern 
einverftanden, wir befamen, Jeder von uns fünf von 
unfern eingezahlten zwölf Dollaren zurück und mie 
theten jetzt die Jölle eines dort müßig vor Anfer 
liegenden amerifanifchen Schiffes, die „Sabine“, 
deren Gapitän jelber ed unternahm, uns für 10 Dol: 
lars per Mann nach Sacramento zu bringen. 

Die Sabine war eines jener zahlreichen ameri- 
kaniſchen Schiffe, Die von Haus aus darauf berechnet 
ausliefen, ihren vollen Werth verdient zu haben, 
wenn fie nur eben San Francisco erreichten — 
alle8 Uebrige mußte dann reiner Gewinn jeyn. In 
faft fämmtlichen Städten der öftlichen Staaten waren 
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jolher Art Gefellichaften, theild befannter, theils 
fremder Leute zufammengetreten, und hatten alte 
und neue Schiffe, wie fie gerade zum Gebrauch da 
lagen, gefauft, jie nach San Francisco zu führen. 
Zweihundert Perſonen gewöhnlich, vereinigten fich 
(nach der Größe des Schiffes natürlich mehr oder 
weniger) und indem Jeder einen Theil, wie für feine 
Paſſage zufchoß, richteten fie fich auch mit dem An- 
fauf von Provifionen jo billig als möglich ein, und 
deckten das Uebrige mit der Fracht, Die fie bie 
und da gemeinfchaftlich nahmen, oft auch Einzelnen 
für die üblichen Preiſe überließen. 

Schiffsrheder befamen aber durch ſolche Gefell- 
ichaften ganz urplöglich eine vortreffliche Gelegenheit, 
alte, jchon fait vergeffene und abgenuste Käften von 
Seejchiffen wieder in den Markt zu bringen und 
auch faft augenblicklich nach der erften Ankündigung 
zu verfaufen. — Die Leute follen ſich oft um neu 
angezeigte Schiffe geriffen haben, um rafch fich felber 
und ihre Effeften dem neuen Eldorado zuzuführen. 
Schiff galt damals ald Schiff und wenn es nur 
auf dem Wafler fchwamm und Ruder und Segel 
hatte, ſchien e8 allen Bedürfniffen entiprochen zu 
haben, die nur je von ihm verlangt werden Fonnten. 

Die Folgen blieben nicht aus. — Fahrzeuge, Die 
ſchon lebensmüde und penfionirt in den verichiedenen 
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Häfen herum lagen, wurden noch einmal auf Die 
Docks gefchleppt, nothdürftig dicht gemacht, neu ge- 
fupfert und gemalt; wenige Wochen jpäter ftanden 
fie als „neue fupferfefte Schiffe” oft ſogar mit an- 
deren Namen als fie früher getragen, in ben Zei- 
tungen, und die Gigenthümer brauchten nicht lange 
zu warten. Schneller als ſonſt das bejte tüchtigfte 
Fahrzeug feinen Kaufmann gefunden, waren fie los— 
geichlagen, beladen und verproviantirt, und Die Gold: 
fieberfranfen jchifften fih auf ihnen mit gutem 
und fröhlichem Muth zu der gefährlichiten Seereiie 
ein, die wir für die gewöhnliche Schifffahrt haben, 
zu einer Reife um dad Gap Horn. 

Viele haben folchen Leichtfinn auch wohl mit dem 
Leben gebüßt, manches alte morjche Fahrzeug konnte 
nicht mehr mit den gebrechlichen Rippen gegen bie 
gewaltige See und den ftürmenden Südweſt jenes 
Himmelsftrih8 ankämpfen, vergebend war pumpen 
wie beten — fein rettender fchügender Hafen in ber 
Nähe, und Taufende von Unglüdlichen haben dort 
ein kaltes troftlofes Grab gefunden; Viele erreichten 
aber auch, oft felbft wider Erwarten des früheren 
Eigenthümers, vielleicht von Wind und Wetter ge- 
vade an den gefährlichiten Stellen begünftigt, den 
jicheren Hafen und lagen dann nachher von Eigen: 
thümern wie Mannichaft verlaffen, von der mit- 
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gebrachten Fracht geräumt, wie ein auf dem Schlacht- 
feld gefallener Krieger am Strande und mußte nur 
noch jehen, wie „Die Kroaten famen und ihn plün- 
derten,” wie ihm Takelwerk und Segel, die Raaen 
und Stengen ausgenommen wurden und man Die 
prüfende Art fogar in den morſchen Maft jchlug — 
aber den durft' ed behalten — bis ihn die Nach— 
barn fich zu Feuerholz holten. 

Die Sabine war von einer Anzahl Leute aus 
Newyork folcher Art gefauft worden, und ber Ga- 
pitän, ein jovialer, wohlbeleibter Burfch mit gut: 
müthigen blauen Augen und dunkel blonden Haaren, 
der die Jölle felber fteuerte und regierte, und uns 
bald darauf mit günffigem Winde den jchönen, von 
dichten Syeomoren und Gichen und wilden Reben 
überhangenen Sacramento hinaufführte, erzählte ung 
bald die ganze Gefchichte. 

Die Leute, die mit dieſem Schiff gekommen, 
Paſſagiere und Eigenthümer zufammen, hatten den 
größten Theil ihrer Provifionen fchon mitgenommen 
und waren erft einmal in die Berge recognosciren 
gegangen; wenn es ihnen gut da oben ging, oder 
wenn fie das Andere brauchten, wollten fie e8 nach: 
holen, und er hatte fo lange die Verpflichtung über— 
nommen mit drei feiner Leute an Bord zu bleiben. 
Die drei Leute waren ihm aber auch Fürzlich davon 


gelaufen und das Schiff lag nun, wenn er ed auf 
eine Zeit lang verließ, ohne eine einzige Seele als 
Wade da. Er hatte das langweilige Leben übrigens 
fatt und wartete mit Schmerzen auf die Zeit, wo 
der Neft der Vorräthe abgeholt wurde, um ebenfalls 
»to the diggings« aufzubrechen. 

Ehe wir übrigens in den Sacramento einliefen, 
hatten wir noch die Genugthuung, die Pomona zu 
pafliren, die wieder feft wie ein Baum auf dem 
Sande der Barre ſaß — die Baffagiere ftanden 
oben und jchauten, und um »unferen Kleinen rajchen 
Kahn beneidend, herüber, und der Capitän fluchte 
wieder mit feinem Steuermann an Ded herum. 
Das Lepte, was wir von ihm hörten, war »take 
down that mainsail — damn you all together.« 

‚Den Abend lagerten wir, ein Stüd im Strom 
hinauf, am Ufer, in der Nähe mehrerer indianifcher 
Wigwams, und am nächften Nachmittage, etwa um 
drei Uhr Famen wir in Sicht von Suttersville — 
etwa vier englifche Meilen unterhalb Sacramento Eity. 

Die Ufer des Sacramento jind flach, aber faft 
überall Dicht bewaldet, und es war ein eigenthümlich 
wohlthuendes Gefühl, in dem Fleinen ficheren Fahr: 
zeug unter dem büfteren fchattigen Laube der herr- 
lichen, von wilden Reben oft dicht durchflochtenen 
Eichen hinzugleiten und wieder einmal nach fo langer 
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langer Zeit den Blick an dem fräftigen, ja pracht- 
vollen Baumwuchs zu weiden. 

Der Wald erftredt ſich übrigens an manchen 
Stellen auf etwas über eine englifche Meile, an 
anderen nur in fchmalem Saum allein am Ufer des 
Sacramento bin, denn zwifchen Diefem und den 
Küften- wie Goldbergen, wie man jeßt Die erfte 
Hügel- oder Bergreihe der Sierra nevada zu nennt, 
dehnt fich eine weite baumlofe Ebene aus, eine Art 
Steppe, großentheild mit fchilfigem Gras bewachſen, 
oft aber auch herrliche Wiefen bildend, und weite 
jumpfige Streden dienen da noch dem Hirfch und 
Elk (Rieſenhirſch), wie zahlreichen Antilopenheerden, 
ja felbft dem grizziy Bär, dem Schreden des furcht- 
jamen Jägers, zum Aufenthalt. Der Sacramento 
hat aber auch hier eine ziemliche Ausdehnung und 
weniger mit den, den Fahrzeugen fo gefährlichen ein- 
gewworfenen Baumftämmen oder »snags« gefüllt, als 
die Gewäfler der atlantiichen Staaten, wird er in 
jpäterer Zeit für die Schiffahrt gewiß bedeutend wer: 
ben. Selbft größere Schiffe, Barfen, Briggs und 
jogar Fleine Dreimafter, gehen fchon jest bis Sacra- 
mento City hinauf, und Fleine Dampfboote begegneten 
und mehremale, die, mit Paflagieren beladen, Die 
Tour von Sacramento City bi8 San Francisco in 
ſechsunddreißig Stunden zurüdlegten. 
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Einzelne Snags ragten aber doch hie und da 
aus dem Waſſer vor, und wir hatten, eben an eini- 
gen vorüberfommend, aufmerkſam nach vorn ausge: 
ſchaut, wo wieder ein dunfler Gegenjtand im Fluß, 
und zwar mitten im Fahrwaſſer, Die Nähe eines 
jolchen heimtüdifchen Burjchen zu verrathen jchien, 
al8 der Gapitän meinte, es feyen in letter Zeit, 
gerade in diefer Gegend etwa, mehre Brandyfäfler 
mit dem beften Brandy gefüllt, aufgefiicht worden, 
und das dunkle Ding Davorne fomme ihm eher wie 
ein brandy keg als ein snag vor. Da wir mit 
unjerem leichten Boot immer rafch zur Seite abbiegen 
fonnten, hielten wir alfo ohne weiteres darauf zu, 
und näherten und jest jchnell dem, jedes Aufmerf- 
jamfeit feffelnden Gegenftand. 

Ich weiß nicht, warum mir gleich beim erften 
Anblid deffelben ein Augenblid auf dem rio roxo 
in Nordamerifa einfiel, wo ich, den Strom in einem 
Canoe hinabgleitend, die Leiche eines Ermordeten 
traf, die ftil und unheimlich, mit dem durchftochenen 
Rüden eben über der Oberfläche des Stromes, diefen 
niedertrieb. Das im Gedächtniß, ſchaute ich fcharf 
und mißtrauijch nad) dem vermutheten Branntwein- 
faß hin, und eine Art Schauer war’d, mit dem ich 
auch hier eine Leiche erfannte. Mein Ausruf leitete 
die Hand des Steuernden, der das Boot rajch daran 
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vorüberfchießen ließ, dann aber den Bug befjelben 
wieder ber ‚Leiche zumandte, und unfchlüffig hielt, 
was er damit thun follte, 

Eigentlich muß Jeder, der einen todten ‚menfch- 
lichen Körper findet, Anzeige davon machen. Man 
hat, glaub’ ich, dabei auch Anfpruch auf eine Heine 
Vergütung; zugleich find aber auch eine Maſſe Um- 
ftände damit verfnüpft, und nicht einmal im Beſitz 
eines Seild, das wir um den Körper hätten jchleifen 
fönnen, zogen wir ed vor, Die Leiche ruhig treiben 
zu laffen, und dafür in dem noch eine halbe englifche 
Meile entfernten Städtchen Suttersville Anzeige da— 
von zu machen. Das thaten wir, fchidten aber auch 
noch vorher ein anderes Boot, Dem wir begegneten, 
dahinter her, und erreichten etwa um 4 Uhr Nach: 
mittags Sacramento City, 

Sacramento City — ein etwas hochtrabender 
Name, da Eity nur eigentlich den größten Städten 
beigelegt wird — iſt vom Fluß aus, troß dem flachen 
Ufer, gar nicht zu erfennen, da man die Bäume 
unmittelbar am Ufer ſtehen gelaffen hatte; zahlreiche 
Schiffe jeder Gattung aber — jedoch nur amerifa- 
nische, da nur Diefer Flagge das Befahren der In— 
landitröme geftattet jeyn fol — zeigten deutlich Die 
Nähe eines bedeutenden Plages an, und bunt und 
zahlreich genug waren auch Zelte und Fleine hölzerne 
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Mohnungen — die erftern jedoch bedeutend in der 
Majorität — über einen weiten offenen, vor und aus: 
gebreiteten Raum zerftreut. Ueberall ftanden dabei 
MWägen neu Gefommener, und lagerten Gruppen 
von Männern, ja hier und da gingen jogar aus 
den etwas größer und wohnlicher ausjehenden 
Zelten Frauen — eine feltene Erjcheinung in Gali- 


fornien — aus und ein, und gaben der fonit 
jo wilden Scenerie einen ordentlich traulichen An- 
itrich. 


Wir mußten, da die Pläge unter den noch 
jtehenden Bäumen in der Nähe jchon alle bejegt 
waren, eine ziemlich offene Stelle zum Lagern wäh- 
len, und ich widelte mich Die Nacht, mit meiner 
Geſundheit eben nicht recht zufrieden, in meine Dede. 
Wenn ich jegt — hier franf wurde, dann war in 
jeher Furzer Zeit meine ganze Baarfchaft am Ende 
und was dann? Sit der Körper, oder eigentlich der 
Magen nicht recht in Ordnung, fo fommen dem 
Menſchen auch allerhand trübe und häßliche Gedan- 
fen, und Die ganze Welt fieht auf einmal jchwarz 
aus; meine Dyfenterie zeigte fich dabei immer bös— 
artiger, und ich war fo matt, daß ich mich Faum 
auf den Beinen erhalten fonnte, wieder aber fühlte 
ich auch, daß hier feine Zeit, fein Ort jey, mich 
der Krankheit hinzugeben und daß ich mich gewaltjam 
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jam zufammennehmen mußte; was man muß, geht 
dann auch gewöhnlich. 
In Sacramento City wollten wir aber auch nicht 
länger liegen bleiben, als unumgänglich nöthig war 
unfere Reifebebürfniffe in Ordnung zu bringen, und 
das einzufaufen und herzurichten war jegt Die Haupt: 
fache. Bor allen Dingen brauchten wir ein Maul: 
thier, Die nöthigen Provifionen für- ung fowohl, wie 
audy einen Theil unfered Gepäds zu tragen; ich 
ging deßhalb am nächtten Morgen mit einem ber 
Unferigen nach dem Theil der Stadt, wo, wie und 
gejagt worden, jeden Morgen von zehn Uhr an Auf: 
tion aller möglichen Gegenftände, befonders aber von 
Pferden und Maulthieren fey, um dor ein pafjendes 
Thier zu finden und für unfern Gebrauch anzufaufen. 

Ih wollte, meine deutſchen Lejer hätten Das 
Treiben dieſes Sacramentoauftionmarftes mit anfehen 
fünnen. ine der breiteften Straßen der Stadt, 
meiftens noch aus Zelten oder Fleinen Schachtelhäu- 
jern beftehend, diente, von alten mächtigen Eichen 
überjchattet, zum Schaupla dieſer ununterbrochenen 
Verfäufe, und bier verfammelten fich deßhalb in 
der ſchon befannten Tageszeit alle Gejchäftsleute 
oder Müßiggänger Sacramento’s, ſey ed nun zu 
faufen, zu verfaufen, oder auch bloß das Gewirr 
und Treiben mit anzufehen, und gelegentlich Die 
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Preife der verichiedenen Sachen zu erfahren. An 
mehreren Stellen jtanden, auf Baumftümpfen oder 
Fäffern, lange Yankees — die »downeasters« find 
unverfennbar, wo fie fih auch in der Welt fehen 
laffen mögen — und priefen und verfteigerten, mit 
oft fabelhafter Zungengeläufigfeit, und mit nur fel- 
ten unterbrochenem „going, going, going, going, 
going,“ Kleider, Wäſche, Waffen, Schmuck, Bro: 
pifionen ꝛc. Dieſe hatten jedoch nur ein verhältniß- 
mäßig ſehr Feines Bublifum, denn der größere Theil 
bildete mitten in der Straße eine Art Gaffe, in 
welcher, unter einem fortwährenden Durcheinander: 
jchreien, acht oder zehn Verkäufer auf ebenfo vielen 
verfchiedenen Thieren, Maulthieren oder Pferden, 
hin und heriprengten. 

„Achtzehn Dollars, Gentlemen, nur achtzehn 
Dollars!“ Frächzte der eine von ihnen mit heijerer, 
faum noch hörbarer Stimme, und pries Dabei ein 
wahres Gerippe von einem Schimmel an, der wirf- 
lich nur noch durch den Sattelgurt zufammengehalten 
zu werden fehlen, „achtzehn Dollars für dieß jchöne, 
junge, ausgezeichnete Pferd, Gentlemen — joll ich 
nicht die zwanzig hören? nur 18 Dollars für dieß 
vortreffliche Reitpferd, Gentlemen — nur 18 Dollars 
mit Sattel und Zaum, und beides allein 30 werth 
in San Francisco M 
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„Hunbdertunddreigig Dollars für dieß feine Maul, 
thier, Gentlemen!“ fchrie ein anderer, neben dem 
Heiferen hingaloppirend, und deſſen Anpreifungen 
dadurch förmlich übertönend — nur Hundertunddreißig 
Dollars — Werth Hundertundachtzig, ja zweihun⸗ 
dert — ſoll ich die hundertundfünfunddreißig hören?“ 
68 war das wirklich ein ausgezeichnet gutes Maul- 
thier, und wurde bald darauf für 151 Dollars los— 
gefchlagen. Der Preis der Maulthiere wechjelt über: 
haupt von 60 Dollars zu 150, und richtete fich oft 
nur danach, ob eben Käufer da waren, die entweder 
ein Thier zu jedem Preis nothwendig haben mußten, 
oder Geld genug hatten, ihrer Laune halber Die 
Mitbietenden auszuftechen. Die vorfommenden Pferde 
waren ſämmtlich von der traurigften Art, und nur 
ein einziges fteigerte feinen ‘Preis zu 60 Dollars, 
die meiften gingen, mit Sattel und Zaum, zu 24 
und 30 Dollars ab, Die armen Thiere, meift eben 
erft von der Landreife aus den Vereinigten Staaten 
herübergefommen, fonnten fich faum noch jelber auf 
den Beinen erhalten und mußten, falls fie nicht 
erft einmal eine Zeitlang recht tüchtig ausgefüttert 
wurden, unfehlbar unter einer ſelbſt geringen Lait 
zufammenbrechen. 

Dchjengefpanne mit großen ſchweren Wägen, Die 
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Ebenen und über die Gebirge herübergefchafft wa- 
ren, wurden gleichfalld, und zwar zu ziemlich hohen 
Breifen verkauft, Proviſionen den Minenarbeitern in 
die entfernteren Diftrifte zuzuführen. Ein Wagen 
mit vier tüchtigen Stieren befpannt fteigerte fich oft 
zu fieben- und achthundert Dollars, und Die ein- 
fachften gewöhnlichften Karren erhielten fogar einen 
guten Preis. 

Wir fauften an diefem Tag fein Maulthier, 
denn die, welche zu dem Preis, den wir und gejeßt 
hatten, wirklich verfteigert wurden, waren zu unan: 
jehnlich, und wir hofften morgen einen befjern Han- 
‚bel eingehen zu können. Am nächiten Tag fam aud) 
wirklich ein gute8 Maulthier zum Verkauf, und wir 
erftanden e8 um 75 Dollard. Es war aber fchon 
zu fpät geworden, um noch an demfelben Tag auf- 
brechen zu fünnen, wir verwandten die übrige Zeit 
deßhalb dazu, alles Nöthige noch in Stand zu fegen, 
Vrovifionen wie einen Padjattel zu faufen, und ung, 
jo gut es ging, zu frühem Abmarſch am nächiten 
Morgen einzurichten. 

Sonnabend ben 27. brachen wir endlich auf, 
und verließen, ein abenteuerlicher Zug, mit bem 
ziemlich jchwerbeladenen Maulthier in der Mitte, 
die Stadt. Unfere Abficht war, die nörblichit ge: 
legenen Minen aufzufuchen, und wir verließen ung 
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in der Richtung des Wegs, vielleicht etwas leicht— 
ſinniger Art, einzig und allein auf die Weiſung 
einiger ſchon längere Zeit Dort wohnenden Deutſchen, 
die uns verfichert hatten, wir müßten vor allen 
Dingen auf „Sutterd Mühle" Iosmarfchiren, von 
wo aus man leicht in alle die übrigen Minen ge: 
langen könne. Dorthin richteten wir auch deßhalb 
unjern Cours, und paflirten nach faum einer Stunde 
Marichiren das in deutjchen wie fremden Zeitungen 
fo vielfach befprochene Sutters Fort. 

Weit anders fieht es aber jetzt aus, als vor 
faum einem Jahr vielleicht noch, wo es eine Art 
Mittelpunft der nordcalifornifchen Eivilifation bildete, 
und indianifche Horden dort umher lagerten und 
Handel trieben mit den Bleichgefichtern. Gapitän 
Sutter hat, gegenwärtig fogar den ganzen Platz auf: 
gegeben und an andere Leute verpachtet, nur ber 
Name ift noch geblieben, und den Mittelpunft bildet 
wie gewöhnlich in dem civikifirten Galifornien, 
ein Schenfftand. Das Fort ift übrigens ſchon 
zu oft befchrieben, um hier noch einer weitern Schilde: 
rung zu bedürfen. 

Unfer Weg führte uns, gleich vom Fort ab, an 
ber »American Fork« einen fchönen breiten Fluß 
hinauf; aber nur dicht am Ufer beffelben jtanden 
Bäume und Sträuche, das übrige war öde, ftaubig, 
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jandige von glühender Sonne gebrannte Ebene, in 
der nur jehr einzeln zerjtreute Eichen ftanden, und 
unfere eben nicht mehr an Fußmärfche gewöhnten 
Körper fühlten fich am erjten Tage, troß einem fehr 
Fleinen Tagesmarſch, jehr ermattet. Mir bejonders 
wollten die Beine gar nicht mehr mit, ich war noch 
zu ſehr gefchwächt. Nichts deſtoweniger hatte ich 
mich von dem Anfall, den die Krankheit gemacht, 
ziemlich erholt, indem ich dem Rath eines alten 
Amerifanerd folgte, der mir eine tüchtige Dofis 
Baumöl und Dpium verordnete Das  erftere 
faufte ich in Sacramento für 3 Dollars die Flaſche, 
das andere führte ich felber bei mir und ſchon nadı 
der zweiten Dofis fand ich mich vollfommen geheilt. 
Mir lagerten dicht am Ufer des Stromes und fchlie- 
fen fanft beim Geheul der zahlreichen kleinen Steppen: 
wölfe, die mit ihrem faft fomifch lautenden Gelärm 
mehrmals die Nacht bis dicht-an uns heranfamen. 

Am nächften Morgen erreichten wir ziemlich früh 
das fogenannte »ten mile house« — zehn Meilen 
vom Sacramento entfernt, und hörten bier, zu 
unjerem eben nicht freubigen Erſtaunen, daß wir, 
falls wir wirklich nach den nördlichen Minen 
wollten, einen ganz falſchen Weg eingeſchlagen hät— 
ten, und auf die andere Seite der American Fork 
hinüber, und am Sacramento, ftatt an jenem Fluffe 
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hinauf mußten. Wollten wir noch bei unſerem 
frühern Plane, die nördlichen Minen zu beſuchen, 
beharren, ſo blieb uns weiter nichts übrig, als ge— 
radezu umzukehren, und etwa eine Meile dieſſeits 
Sutters Fort die Amerikan Fork zu kreuzen, von 
wo wir dann den richtigen Cours einſchlagen konn— 
ten. Eine kurze Berathung entſchied für den letzten 
Weg, und dieſer Abend fand uns wieder 21, Mei— 
[en von Sacramento City entfernt, jegt aber auf ber 
richtigen Bahn, unter einer laubigen, von wilden 
Neben dicht umhangenen Eiche am andern Ufer 
der Fork. 

An diefem Tag wurde uns aber fhon einer un- 
ferer Gefährten — einer der jungen Kaufleute, ber 
im Anfang fehr mit feiner Kraft und Ausdauer 
geprahlt Hatte — untreu. Die Hige und Anftren- 
gung des Marfches mochte ihn wohl zu ſehr er 
fchöpft Haben, und da und nun noch fogar gejagt 
wurde, daß der nächte Tagmarjch aus Waffermangel 
felbft anftrengender als dieſer feyn würde, fo jchien 
er e8 für das befte zu halten, french leave zu neh— 
men, d. 5. er blieb, ohne einem Menjchen weiter 
ein Wort zu fagen, hinter dem erften Buſch zurüd, 
ließ uns eine hinreichende Strede vorangehen, und 
wurde Dann nicht weiter gejehen. 

Montag den 29. Dftober hatten wir einen herrlichen 


94 
fonnigen, freilich etwas heißen Tag, und wan- 
derten auf der ziemlich befahrenen Straße, in ber 
Nähe des Sacramento, an dieſem Fluffe hinauf. 
Auch Hier waren nur bie nächften Ufer bewaldet, 
das Uebrige weite baumlofe, mit Buchen oder Gras 
dicht bewachſene Ebene. So jtill und öde Diefelbe 
aber auch in früherer Zeit geweſen jeyn mochte, Das 
blinfende Metall und der Ruf des neuen Eldorado 
hatte ihren Charakter jet verändert, und wo fonft 
der Elk vielleicht majeftätifchen Schrittes die Steppe 
gefreuzt und feinen Durft in dem Elaren Waffer des 
Stromes gelöfcht Hatte, wo der Indianer, der rothe 
Sohn Diefer Ebenen, mit Bogen und Pfeil feiner 
Bahn gefolgt, oder die »squaw« in dem jpigen 
Rohrkorb unter der Laft der zum MWintervorrath 
eingefammelten Eicheln herangefeucht war, führten 
jest mit Fräftigen Stieren befpannte Wägen Maifen 
von Provifionen den entfernten Bergen zu; NReiter, 
aus den Minen fommend, die Büchjen vorne quer 
über dem Sattelfnopf liegend, ihr weniges Gepäd 
hinter fich befeftigt, fprengten vafch, und mit kaum 
flüchtigem Blick auf die ihnen begegnenden Wande- 
rer, vorüber, und Dort dicht am Strom und weiter 
auf der Ebene draußen, auf dem Fahrweg jowohl 
wie manchmal ab von jeder betretenen Bahn, zogen 
fleine Carawanen mit einem oder mehreren Maul: 
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thieren, alle aber mit Proviant jchwer beladen, den 
erfehnten Minendiftriften zu. Ja mehrmals trafen 
wir auch fogar Fußwanderer, die nicht einmal ein 
einziges Padthier mit fich führten, fondern alles und 
jedes, was fie zu ihrem Bedarf gebrauchten, auf den 
eigenen Rüden trugen; Das war aber nur jelten, 
und die Leute haben das gewiß jpäter fchwer genug 
bereut. 

Ueberhaupt gingen wir auch fämmtlich jelber viel 
zu fchwer beladen, trogdem daß wir noch das Pad: 
thier mit ung führten, und ich bin deßhalb zu dem 
feften Entſchluß gefommen auf fpäteren Märfchen, 
wenn es nicht die dringendfte Nothwendigfeit erfor: 
bern follte, feine zehnpfündige Laft (außer meiner. 
Büchfe natürlich) über die Schulter zu hängen, man 
wird font jelbit zum Laftihier, und hat nur einzig 
und allein damit zu thun fich auf der Straße hin- 
zuquälen, dabei nicht den mindeiten Sinn für Die 
überall in reichfter Fülle ausgebreiteten Naturfchön- 
heiten, und ift Abends, todtmüde im Lager angelangt, 
faum fähig mehr fein einfaches Abendbrod zu be- 
reiten und zu verzehren, jo ermattet jind Die Glieder, 
jo erichöpft ift der Körper. 

An diefem Abend erreichten wir einen alten aber 
verlaffenen Lagerplatz der Indianer, und blieben dort. 
Er lag dicht am Ufer des Sacramento, an einer 
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höchſt vomantifchen und zugleich bequemen Gtelle. 
Eine Menge zurüdgelaffene Gegenftände verriethen 
übrigens, wie der Stamm biefen Ort erft feit ſehr 
kurzer Zeit — wahrſcheinlich erſt ſeit der Errichtung 
einiger benachbarten amerikaniſchen Zelte — ver— 
laſſen haben konnte. Dicht am Strom waren noch 
die mit Stämmen fünftlich errichteten Vorbaue, wo 
die Sifcher gelegen, Die in den Strom hinausragen- 
ben Planken, wo die squaw das klare Wafler zum 
Kochen geholt; oben am hohen Ufer lagen noch die 
runden Steine, mit denen die gedörrten Eicheln zu 
Mehl gerieben werden, und vergeffene oder abfichtlich 
zurüdgelafjene, ausgehöhlte Holsgefäffe lehnten an 
verjchiedenen Bäumen. Auch wadere Jäger waren 
die Männer geweſen mit ihrem einfachen Sagdgefchüg, 
dem Bogen und Pfeil — was für tüchtige Hirfch- 
geweihe lagen neben der einen umgeftürzten Weiß— 
eihe am Boden! Und daneben gaben die beiden 
Sittiche eines erlegten Adlers Zeugniß eines andern 
guten Schügen. Und wo waren die Jäger, wo die 
squaws die das Waſſer gefchöpft aus dem blinfen- 
den einfamen Strom? Fortgefcheucht von den Grä- 
bern der Ihrigen zogen fie in dem Lande umher, 
wo der Weiße ihren Frieden geftört, ihr Wild ver- 
jagt oder getödtet, und felbft ihr Leben bedroht und 
genommen hatte, Ein einziges Jahr war im Stande 
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gewefen dieſen fabelhaften Unterfchied Hervorzubrin- 
gen, und der Indianer eriftirte in Wirklichkeit fchon 
gar nicht mehr ald Stamm, ehe er nur felber zu 
begreifen anfing, welche verberbliche Veränderung das 
Einftrömen der Bleichgefichter in fein Land hervor: 
gebracht hatte. 

In Nordamerika gejchah die Unterdrüdung der 
Indianer jo allmählig, daß die jungen Leute darin 
heranwuchſen und, nach und nach weftlich gedrängt, 
im Anfang immer noch die Hoffnung einer Wieder- 
gewinnung ihres Landes hatten, oder doch auf neuen, 
ihnen angewiejenen Jagdplätzen, den Kindern ruhige 
Befigungen gefichert glaubten. Man achtete dabei, 
jo viel fich dad mit dem eigenen Vortheil der Weißen 
vertrug, ihre religiöfen Sitten und fonftigen Gebräuche, 
ja die Pioniere und Anftedler die fich zuerft in dag 
indianijche Gebiet hineinwagten, mußten fchon ihrer 
eigenen Sicherheit halber vorfichtig mit den Einge- 
bornen zu Werfe gehen. Der rothe Sohn der Wälder 
war noch zu mächtig in feiner eigenen Heimath, und 
der Squatter fürchtete nicht mit Unrecht den gellen- 
den Kriegs- und Nachefchrei des nächtlichen Ueber— 
falle. 

Wie anders hier in Balifornien! Der Ruf des 
neuen Eldorado zudte durch die Welt, und ehe nur 
die eingebornen Kinder des Landes, die wilden 
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Stämme des Sacramento und Feather-River, Des 
Joaquin und der Küftenberge ahnten, welch Wetter 
über ihren Häuptern zufammenzog, ftrömten aus allen 
Welten golddurftige Abenteurer herbei und uber: 
ſchwemmten das Land fürmlich mit ihren Zügen. 
Hier gaben die Indianer nicht das erfte Land aus 
freien Stüden und Gaftfreundfchaft bewilligend aus, 
und fahen, wie fich die Blaßgefichter täglich und täg- 
lich mehrten und vergrößerten, und fte ſelbſt allmählig 
verdrängten und zurüdtrieben, nein, von allen Seiten 
zugleich fanden fie fich umzingelt und erdrückt, von 
allen Seiten zugleich angegriffen und in den Staub 
getreten, und wenn der Weiße nicht auch ihre Reli— 
gion angriff und bekämpfte, wie das im Oſten der 
Fall geweſen, ſo geſchah das nicht etwa deßhalb, weil 
er ſie achtete oder auch nur duldete, ſondern weil es 
ihn wenig kümmerte, was der doch nicht mehr ſchäd— 
liche Sohn einer verachteten Race glaubte, wenn 
er nur für ihn arbeitete und ihm feine Kräfte 
lieh. Man benüste deßhalb auch die Indianer, be- 
ſonders in ber erſten Zeit, in fürmlichen Heerden zum 
Goldwafchen. Dafür befamen fie „Kleidung und Nah— 
rung” — eine wollene Dede und im günftigften 
Fall eine Handvoll Mehl — und mußten noch froh 
jeyn, um jo billigen Preis felbft ihre Eriftenz erfau- 
fen zu fönnen. 
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Bei dem geringiten Vergehen nämlich, das fich 
ein Indianer gegen einen Weißen zu Schulden fom- 
men ließ, folgte die jchärffte Strafe auf dem Fuße, 
und hatte gar einer von ihnen, gleichviel wer und 
aus welchem Grunde, einen Weißen getöbtet, dann 
wehe dem nächften Stamm, den die Rächer erreichen 
fonnten; war er nicht im Stande, zeitig genug zu 
fließen, jo mußten die Männer, wie unfchuldig fie 
auch an dem vergoffenen Blute feyn mochten, mit 
dem ihrigen e8 bezahlen, und flohen fte wirklich, fo 
zerftörten Die Rächer Doch wenigſtens die ſtrafwürdi— 
gen Wigwams, Die folchen VBerbrechern Schu und 
Schirm geboten, und die Frauen, Kinder und Kranfen 
mußten dann, dem ebenfo unerbittlichen Sturm und 
Regen preisgegeben, die ‚Nächte auf offener Haide 
verbringen. 

Doch genug, übergenug von dem jchon taufend 
und taufendmal Befprochenen — e8 ift berfelbe Fall 
wie er, nur hier etwas rafcher noch und plößlicher, 
in allen neu entdeckten Ländern der Welt vorgefom- 
men; die Gejchichte der Indianer Balifornieng 
hört mit dem Jahre 49 auf, und wenn auch noch 
einzelne Stämme in den nächften Jahren ihre Wohn: 
pläge behaupten werden, jo fchwinden fie mehr und 
mehr zufammen, und einem fpäteren Zeitalter bleibt 
allein ihr Name, bleiben ihre Gräber. 
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Dienftag den 30. paffirten wir die Fleine Zelt- 
ſtadt Vernon. Der Feather-River der, öſtlich vom 
Sacramento, eine Zeitlang mit dieſem Fluffe parallel 
(äuft, mündet hier in ihn, und Vernon liegt am 
linfen Ufer des Sarramento, während eine Schweiter- 
ſtadt, Fremont, am rechten gegenüberliegenden Ufer 
errichtet ift. Eine Fähre, groß genug Wägen und 
Stiergefpanne überzuführen, läuft zwifchen den bei- 
den Orten hin und her; an der gleich Darüberliegenden 
Landfpige, die der Zufammenfluß der beiden Ströme 
bildet, find übrigens auch fchon Zelte errichtet, und 
es ift wohl möglich daß diefer Play einmal in ſpä— 
terer Zeit von nicht unbedeutender Wichtigkeit werden 
fönnte. Jedenfalls ift der Feather-River ein Strom 
der die volle Aufmerffamfeit nicht allein des Gold- 
wäfchers, fondern auch des Acderbauers verdient, und 
ſchon jest fahren Fleine Dampfboote bis Vernon und 
Sremont, während Walfifchboote Provifionen bis in 
die untenliegenden Minen fchaffen. 

An diefem Abend erreichten wir Bear-River oder 
Bearcreef, wie er eigentlich heißen follte. Ein ziem- 
lich bedeutender Bach, nichts weiter, der in den 
Feather-Niver mündet. Wir wateten, nicht einmal die 
Knöchel negend, hindurch, und lagerten auf der an: 
bern Seite. An diefem Abend hatten wir ben erjten 
fleinen, freilich noch ganz unbedeutenden Negenfchauer, 
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der und aber doch jchon den Mangel eines Zeltes 
bemerfen ließ. Wir waren nämlich, ſchon unferer 
Kaffe wegen, genöthigt geweſen von Sacramento City 
ohne Zelt aufzubrechen, und vertröfteten und mit ber 
Hoffnung bei eintretendem fchlechten Wetter leicht 
einen Regenſchutz für die Nacht herftellen zu können. 
ALS ich aber das Land das wir Durchreifen mußten 
jelber jah, fand ich bald mit welchen Schwierigfeiten 
die Errichtung eines allnächtlichen NRegendaches für 
jech8 Perſonen verbunden feyn müßte, denn erftens 
eignet fich das Gefträuch nur höchft mittelmäßig felbft 
zu Zeltftangen, gar nicht zum Deden des Daches, 
und dann fehlt e8 gänzlich an der Rinde umgeftürzter 
Bäume, die fich in den nordamerifanifchen Wäldern 
in fo bedeutenden Maffen findet, und bort fo leicht 
in großen Stüden vom Stamme abjchälen laſſen. 
Dennoch hHofften wir die Minen in Zeit, d. 5. vor 
dem Eintreten der Regenzeit, die etwa mit Anfang 
Decemberd beginnen follte, zu erreichen, und dort 
ließ fih dann leicht im Anfang ein Wetterfchus, 
jpäter ein ordentliches Blodhaus, herrichten. Das 
waren unſere Ideen. 

Am andern Abend, den Tag über fortwährend 
in der Nähe des Feather-River und an deſſen Ufer 
hinaufwanbdernd, erreichten wir die Mündung des 
Yuba, und Freuzten auch diefen ziemlich bedeutenden 
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Flug. Allerdings fonnten wir ihn in dieſer trodenen 
Jahreszeit und an ber feichteften Furt noch durch— 
waten. Das Waſſer lief und aber doch in die hohen 
Stiefel, und die Strömung war ungemein ftarf. 

Am andern Ufer des Yuba trafen wir, mit einem 
aus den Minen rüdfehrenden Gefchirr, einen Deut- 
fchen, der und anrieth jedenfall nach den jogenann- 
ten Readings diggings am Sacramento zu gehen, es 
ſey dort — jeiner Verficherung nad) — alles wie 
wir ed nur wänfchen Eönnten, Proviſionen billig, 
Gold in Menge und viele nette Familien Die Dort 
überwinterten. Der Mann hatte leider — es fing 
ſchon an dunkel zu werden, und er wollte noch durch 
den Strom — feine Zeit und das Nähere der Reife 
auseinander zu fegen, nur die Entfernung jagte er 
und noch, etwa 150 Meilen von wo wir und be- 
fanden. Mir war es aber befonderd vecht, ba 
Readings Mine eine der nörblichit gelegenen war, 
und wir famen bald überein unfern Weg dorthin zu 
nehmen. 

Eins mußte mir jedoch jest auffallen, Die Ver— 
ichiedenheit der Berichte nämlich die wir über fänmt- 
liche Minen bis dahin gehört hatten. Die Readings- 
minen waren und 3. B. als die ungefundeften und 
unficherften von mehreren Leuten gefchildert. Ebenſo 
rühmten einige Feather-River, während andere nicht 
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genug Schlechtes über diefen Fluß zu jagen wußten; 
dem Yuba und Bear-River ging e8 nicht anders, Furz 
von zehn Menfchen fonnte man feft überzeugt jeyn 
auch zehn in fich ſelbſt wejentlich verfchiedene An- 
fichten über einen und denſelben Ort zu hören. Wel- 
chem follte man nun folgen, welchem glauben? Der 
Deutfche der fich doch jedenfalls für uns als feine 
Landsleute hätte intereffiren müffen, fehien und noch 
in Diefem Fall den meiften Glauben zu verdienen, 
und wir fchritten, ich möchte faft jagen, rüftiger vor: 
wärts, da wir nun ein beftimmtes Ziel hatten dem 
wir zuftrebten, denn bis jest wußten wir eigentlich 
nur daß wir nördlich wollten, ob aber an dieſen 
oder jenen Drt, ſchien dem Zufall überlaffen zu feyn. 

Wir lagerten nicht weit von der Mündung bes 
Yuba, und beabjichtigten am nächften Tag, etwa 20 
engl. Meilen von dort entfernt, den Feather-River zu 
freuzgen, um bie zwifchen dieſem und dem Sacra— 
mento liegenden Berge zu erreichen, in denen fich die 
Readingsminen befinden follten. Bis dahin blieben 
wir fortwährend Dicht am Ufer des Feather-River. 

An dieſem Tag, Donnerftag den 1. Nov., trafen 
wir Die erften von Indianern noch wirflich bewohn- 
ten Dörfer an. Die Stämme an diefem Fluß bauen 
fich Halb in dem Grund ftehende, etwa fechs bis acht 
Fuß aber darüber hinausragende Erdhütten, in ber 
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Form wie e8 die Mandan-Indianer in Nordamerika 
thun, aber nicht fo luftig und felbft zierlich, ſondern 
mehr ftarf und plump, ihrem Zweck jedoch vollfom- 
men entfprechend, Der Eingang ift jo niedrig daß 
die Bewohner der Hütten in biefelben hineinfriechen 
müffen. Das Geftell berfelben ift ziemlich feft von 
Holz gebaut, dicht mit Erde überdedt, und nur an 
ber einen Seite, ziemlich in der Mitte, ein Luftabzug 
für den Rauch gelafien. 

Eigenthlümlich fehen diefe Hütten aber durch etwa 
10 Fuß hohe cylinderförmige Flechtwerfe aus, Die, 
etwa vier Fuß im Durchmefler durch die Dörfer bald 
zerftreut bald in Gruppen von breien und vieren 
jtehen und dazu dienen den Wintervorrath an ges 
dörrten Eicheln für die verfchiedenen Hütten zu hal- 
ten und zu bewahren. Wir fanden denn auch vor 
den Eingängen eine Menge von Squaws, die neben 
ganzen Haufen von Eicheln Fauerten, mit den weißen 
Zähnen die durch das Feuer gehärteten Schalen 
fnadten, und die Frucht dann, ohne fie weiter zu 
berühren, in den Schooß auf eine ausgebreitete Dede 
fallen ließen, die Schalen aber bei Seite warfen. 
Sie zeigten dabei in diefer gerade nicht appetitlichen 
Behandlungsart eine folche Yertigfeit und jogar 
Sauberfeit, daß ich felber nicht den minbeften An- 
ftand genommen haben würde davon zu effen. Die 
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Kleidung der Frauen beftand einzig und allein in 
einer um die Schultern gehangenen wollenen Dede, 
während fie um die Hüften noch einen dichten Binfen- 
fchurz trugen. Die Männer gingen Dagegen bejto 
verfchiedener. inzelne, eine Art Schmud im Haar 
abgerechnet, total nadt, andere in Deden gejchlagen, 
andere fogar auf das wärmfte und vortrefflichfte in 
gute europäifche Wintertracht gefleidet, mit wollener 
Hofe und Hemd, bunter Wefte, rother Schärpe und 
Mütze. 

Idhre Nationalzierrathen ſcheinen ſehr einfacher 
Art zu ſeyn — Männer wie Frauen haben die 
Ohren durchlöchert, und tragen entweder ein rundes 
Stück Holz oder zierlich gearbeitete Federſpulen und 
Federn darin. Tättowirt haben ſie, und zwar blau, 
meiſtens nur das Kinn mit ſchmalen von den Lippen 
niederwärts laufenden Streifen. Ihre Farbe iſt ganz 
wie die der nordamerikaniſchen Stämme, kupferbraun 
mit langen ſchwarzen Haaren, auch trifft man unter 
ihnen einzelne wirklich ſchöne Geſtalten. Die Män— 
ner tragen noch eine Art Nadel in den Haaren, mit 
Federn und Perlen verziert, doch ſcheint das mehr 
eine Art Auszeichnung zu ſeyn, ich konnte wenig— 
ſtens keinen von ihnen veranlaſſen mir ſolchen, ſelbſt 
den einfachſten Schmuck für eine ganze Handvoll 
der ſchönſten Glascorallen zu überlaſſen. Als Geld 
Gerſtäcker, Reiſen. II. 5 
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benugen fie eine Art rund gefchnittener Mufchel, die 
in der Mitte Durchbohrt ift, und von ihnen um den 
Hals getragen wird. 

Aderbau treiben fie gar nicht; Filchfang und 
Jagd, wie Die Frucht der Eichen, die in großer An- 
zahl an den Flüffen wachen, liefern ihnen allein 
ihre Nahrung, dennoch find fie nicht ungejchidt in 
einzelnen Arbeiten. Beſonders fertigen fie Körbe auf 
höchft zierliche und gejchmadvolle Art und jo feſt an, 
daß fie zu Waffergefäßen benußt werden, und in ber 
That auch nicht einen Tropfen hindurchlaffen. Auch 
die Bögen der Jäger find auf das geſchmackvollſte 
gejchnitten und verziert, werden aber auch von ihnen 
jehr Hoch geachtet und nur jelten, dann aber auch 
um fehr hohen Preis verfauft. Schießwaffen führen 
fie nur höchft jelten; ich hörte fogar daß es von ber 
amerifanifchen Regierung verboten ſey ihnen folche 
zu verfaufen, weiß aber nicht ob das nicht vieleicht 
nur ein bloßed Gerücht ift. 

Das erfte Dorf durch das wir famen mußte 
ziemlich bewohnt jeyn, oder die ganze Einwohner— 
haft war wenigftend vor den Thüren und auf den 
Hütten, welchen letztern Platz bejonders die Männer 
gewählt hatten, verfammelt. Dieje legtern jchienen 
fich bejonderd behaglich in der nach faltem Morgen 
warm niederfcheinenden Sonne zu fühlen, und fauerten, 
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meiftend ganz nackt, mit den bloßen Rüden Dicht 
zuſammen. igenthümlich war ed Dabei wie jte, 
jedenfalls abfichtlich, nicht Die mindefte Notiz von den 
dicht an ihmen vorbeiwandernden Fremden nahmen, 
und entweder vor fich nieder, oder gerade über fie 
hin ins Blaue ftierten. Nur auf einer einzigen Hütte 
jaßen vier rauh genug ausfehende Burfche, Drei nadt 
und der vierte in eine brennend rothe Dede gehüllt, 
und zeigten auf uns, fehwasten dann zufammen und 
lachten daß ihnen die braunen Bäuche wadelten. 
Die Frauen waren faft ſämmtlich mit irgend einer 
Art Arbeit befchäftigt und nicht felten tauchten fie, 
wenn fie Die weißen Männer bemerften, raſch in 
ihre niedern Wohnungen unter. 

Einen ſonderbaren Zierrath, eine Art Trophäe, 
fanden wir in Diefem Dorf aufgeftedt. Es war die 
eine Stange, an deren Spige fünf oder ſechs aus— 
geftopfte wilde Gänfe befeftigt waren, und zwar jo 
befeftigt, Daß es ausjah, als liefen fie mit auf- 
gehobenen Hälfen an der Stange hinauf. Die Gänfe 
waren aber wirflich vortrefflich hergerichtet und fahen 
aus, als ob fie lebten. Damals fonnte ich freilich 
die Urfache und Bedeutung ſolchen Zierrath8 oder 
Zeichens nicht erfahren, und ich ſah auch in feinem 
anderen Dorfe ein ähnliches, fpäterer Erfahrung 
nach muß e8 aber das Symbol des Stammes geweien 
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jeyn, da die californifchen Indianer, wie jehr viele 
Stämme der atlantifchen Staaten, die Namen von 
wilden Thieren angenommen haben. So gibt e8 bei 
diefen die Schlangenindianer und grünen Vögel und 
die Wölfe und Füchſe — wie hier in Galifornien 
die Kayotas (Kleinen Brairiewölfe) und Falfen, die 
Gänſe und Eichhörnchen ꝛc. und die ausgeftopften 
Symbole hatten fie eben jo aufgeftedt, wie fie ihre 
Brübderftämme in den öftlichen Staaten die ihrigen, 
gleichfalls auf Stangen mit in den Kampf nehmen 
und ald Banner den Kriegern vorantragen. 

Bor allen andern Dingen muß ich dem Lefer 
aber jegt einmal unfere Fleine Reiſegeſellſchaft jchil- 
dern, Die wirklich einer etwas näheren Bejchreibung 
werth war. in wunderlicheres Gemijch von Leuten 
hat wohl jchwerlich je San Francisco verlaffen, ſo 
wunberliche Züge auch von dort fchon zweifelsohne 
ausgegangen find. 

Bon Anfang an waren wir, wie fchon gefagt, 
unferer fieben gewejen; der eine junge Mann hatte 
und aber verlafien und den Kern unferer Fleinen 
Truppe bildeten jebt zwei Berliner, Brüder, ich will 
fie Leopold und Philipp Meyer nennen, der ältere 
ein Kaufmann, der jüngere ein Schloffer — Sirae- 
liten, Die trog früherem Abrathen ihr Glück dennoch 
einmal in den Minen verfuchen wollten. Der ältere 
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Meyer trug eine furze Jade, ziemlich enge Hofen, 
hohe Waflerftiefeln und eine achtfaltige blaugraue 
Müse und außerdem noch einen kurzen Hirfchfänger 
umgefchnallt, der aber immer zu tief und zu weit 
hinten hing und mehr zum Staat ald wirklichen 
Nugen da zu feyn fchien. Weber die rechte Schulter 
jchlenferte ihm dabei ein Doppelſack mit allerlei Klei- 
dern und Vorräthen bepadt, und da bie eine Brat- 
pfanne auf dem Rüden des Laftthierd fortwährend 
und zwar auf unangenehme Weife an den Blechfeffel 
geichlagen hatte, jo nahm er dieſe mit in die Hand, 
und neben oder vielmehr vor dem Hirfchfänger fa 
fie eher aus wie ein Schild, als. ein friedliches Koch- 
werfzeug. 

Der jüngere Meyer trug eine Art graue Gärtner: 
müge mit grauem Doppelfchild vorn und Hinten zum 
auf und niederflappen, einen Ledergürtel mit einer 
Biftole darin, ein Pulverhorn, eine deutjche einfache 
Biüchfe und einen weißleinenen Zwerchſack — bie 
Hofen dabei aufgefrempelt,. Den Rod hatte er mit 
auf das Maulthier gelegt und ging deßhalb in 
Hembdsärmeln. 

Der dritte war ein Fleiner Apotheker, Kunitz 
mit Namen, mit einer grünen vieredigen, mit Pelz 
verbrämten polnischen Müte, ſehr rothem Bart, 


einem fleinen fchwarzen Zornifter auf dem Rüden, 
1 * 
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der außer den Kochgeräthen fein Ein und Alles ent: 
hielt, einen braunen furzen Rod, grauen Sommer— 
hofen und rindsledernen Etiefeln und einen Hand— 
werfsburfchenftod in der Hand. 

Hühne, der vierte, war ein junger Fräftiger 
Burfh von circa 20 Jahren, mit einer grünen 
Jagdmütze und erbögelbem wollenem Meberzieher, eben 
folchen Hofen und Stiefeln und über den Schultern 
einen weißen Zwerchſack, eine wollene Dede zufam- 
mengebunden und eine Büchsflinte, 

Der fünfte war ein junger Matrofe, der ſich 
und, von der Neform entlaufen, in San Francisco 
angefchloffen hatte — ein ruhiger, ſtiller Menſch, 
den ich bald lieb gewonnen. Gefleidet ging er natür— 
(ih in Matrofenart, mit weiten leinenen Holen, 
wollenem Hemd und einer blauen Mütze, wie Schuhen 
und Strümpfen, eine Doppelflinte auf dem Rüden 
und ein PBulverhorn an der Seite — Gepäd hatte 
er, außer einer wollenen Dede und ein paar Hemden, 
da er bei feiner Flucht Alles an Bord laſſen mußte, 
gar nichts. 

Ich felber trug eine graufchottifche Müge, mein 
altes amerifanifches ledernes Jagdhemd, graue Hoſen 
und hohe Wafferftiefeln und Jagdtafche, Meſſer und 
Büchsflinte, wie auch ein Fleines Jagdpatrontäfchchen 
zum Umbhängen mit einigen Medicinen, 
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Das waren unſere äußeren Menſchen, und bis 
dahin wanderten wir rüſtig und geſund durch den 
Staub und die Hitze der Straße; in den letzten 
Tagen hatte aber der ältere Meyer heftige Zahn— 
ſchmerzen bekommen, gegen die ſelbſt mein Chreoſot 
nichts nützen wollte. Endlich entwickelten ſie ſich in 
eine dicke Backe — aber ſo etwas von einer dicken 
Backe, wie noch gar nicht dageweſen war — es ſah 
nicht aus wie eine, ſondern wie ein ganzes Dutzend 
Backen, pfannkuchenartig aufeinander gelegt und nie 
im Leben — außer daß ich den eigenen Augen glau— 
ben mußte — hätte ich es für möglich gehalten, daß 
ein menſchliches Lippenpaar ſolcher Ausdehnung fähig 
geweſen wäre. 

Zahnſchmerz iſt aber ein wunderliches Ding, und 
wer ſtark daran gelitten und zwar an verſchiedenen 
Zähnen gelitten hat, weiß auch, auf wie viel ver— 
ſchiedene und oft ſonderbare Weiſe es courirt oder 
gemildert werden kann. Manche bringen kalt Waſſer 
an den leidenden Theil und betäuben dadurch den 
Schmerz, während daſſelbe Mittel andere wieder 
raſend machen würde. Bei den meiſten, ja bei faſt 
allen Zähnen mehrt daran gebrachtes Salz die Pein, 
und erſt kürzlich habe ich geſehen, daß ein Patient 
eine Priſe Salz förmlich in den Zahn füllte und 
dadurch den Schmerz beſchwichtigte. Viele müſſen, 
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wenn ſie Zahnſchmerzen haben, den Kopf fortwährend 
aufrecht halten, während andere ſich dadurch für 
furze Zeit Linderung erfämpfen, daß fie den Kopf 
niederbiegen, ja fich förmlich auf den Kopf ftellen 
müffen. 

Einen folchen obftinaten Zahn hatte der ältere 
Meyer; mit dieſem dicken Geficht ließen die bösartig- 
ften Schmerzen, wenn ſie befonders ftarf an zu 
toben fingen, nur dann nach, wenn er ſich auf 
etwa eine halbe Minute förmlich auf den Kopf ftellte, 
und fo leid und allen auch fein Schmerz that, fo 
führte er mit dem Geſicht und dieſen Stellungen 
doch auch manchmal lebende Bilder auf, die wirklich 
zu fomifch waren. 

Sp durchwanderten wir auch wieder eines der 
indianischen Dörfer — das dritte an diefem Tage, 
denn bie fämmtlichen Stämme jcheinen fich zum Fluß 
hergezogen zu Haben, da fie ja auch nur hier Waſſer 
und Hol; und mit diefem al ihre Nahrung, Fifche, 
Wild und Eicheln finden. Auf den runden Lehm- 
hütten jagen auch hier, wie in den früheren Dörfern, 
die Männer ernjt und theilnahmlos und warfen nur 
dann und wann einen gleichgültigen mürrifchen Blick 
auf bie weißen Fremden, die den „Schaaren“ ihrer 
Feinde folgten und das Land zwifchen ihnen und ben 
Dergen „ausfüllten“. Plöglich, mitten im Dorf, ber 
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Zahnfchmerz Fümmert ſich weder um Drt noch Zeit, 
befam Meyer wieder einen feiner Anfälle, und ohne 
fih auch nur erft umzuſehen wo er fich befand, 
fügte er fich ganz urplöglich, mitten im Dorfe, mit 
beiden Händen auf die Erde, fenfte den Kopf, jo 
weit er fonnte, herunter und hob, theild zur Balance, 
theils feinen Oberkörper weiter nieder zu bringen, das 
rechte Bein hoch in die Höhe — die Müge fiel ihm 
Dabei vom Kopf, was er trug, rutfchte ihm über bie 
Schulter und nur der Hirfchfänger, ber fich mit dem 
Griff in eine Falte feftgeftemmt hatte, ftand hinten, 
wie er vorher gehangen, ftarr und grad empor und 
vermehrte dadurch nur das Sonderbare der ganzen 
Figur. 

Merkwürdig war aber der Eindrud, den Diele 
Stellung auf die Indianer machte — im erften Augen- 
blick ſprangen ein paar Frauen, die nicht weit davon 
auf der Erde faßen und Eicheln ausjchälten, empor 
und krochen rajch in ihre Hütten, und die Männer, 
die fo ernft und gravitätifch auf dem Gewölbe ihrer 
Dächer gefauert hatten, ald ob für fie die neuen 
Eindringlinge gar nicht in der Welt wären, richteten 
fich ebenfall8 hoch und voll empor und blidten erftaunt, 
ja faft beftürzt nach dem Fremden hinüber, ber ſich 
ihnen in fo wunderfamer — was mußten fie, ob 
feindlicher Stellung, präfentirte. Das rothe Dide 
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Geficht, das ihnen dabei, zwifchen den Armen durch, 
dicht über der Erde fichtbar wurde, diente ebenfalls 
nicht dazu, fie eines anderen zu überzeugen. — Erſt 
ald wir Anderen alle nicht mehr an uns halten 
fonnten und, troß unferem Mitleid mit Dem armen 
Teufel, laut herausplagten, fchienen fie der Cache 
ebenfall8 eine fomifche Seite abzugewinnen, und ob 
fie nun glaubten, dag Meyer Diefe gymnaftifchen 
Uebungen einzig und allein zu ihrer Ergöglichfeit 
aufführte, ihnen eine kleine Freude zu machen, oder 
ob ihnen die Stellungen an und für fich fo gut 
gefielen, kurz, fie brachen bald darauf ebenfalls in 
ein fchallendes Gelächter aus, nachdem die Frauen 
erftaunt wieder aus ihren höhlenartigen Wohnungen 
vorschauten. 

Mayer richtete fich jet allerdings empor, war 
aber feineöwegs in der Etimmung irgend einen Hu— 
mor zu begünftigen. Er drehte fich nur nach den 
tobenden Wilden um, warf ihnen einen grimmigen 
Blick zu, und jegte feinen Weg fort. 

An demfelben Abend Freuzten wir den Yeather- 
River an der untern Furt, und lagerten an der an- 
dern Seite — er war hier ziemlich breit, mit ftarfer 
Strömung, doch fonnten wir ihn immer noch durch— 
waten. In Derfelben Nacht regnete es wieder, und 
der Himmel fing an gar bedenflich auszufehen, doch 
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ging die Sonne noch freundlich genug auf, nur bie 
Färbung und Geftalt der einzelnen Wolfen wurde be— 
benflich. 

Unfere Wachen hatten wir und fo eingetheilt 
bag wir, dem Maulthier zu Liebe, abwechſelnd 
anderthalb Stunden auffaßen. Weil wir nämlich 
fürchten mußten daß es und davon lief, mußten 
wir ed anbinden, und um es nicht zugleich am 
Grafen zu hindern, gefchah dieß an einem langen 
Ceil. Da e8 aber den PBlag, auf dem es befeitigt 
war, und es ftand zu der Zeit nicht viel Gras mehr, 
bald abweidete, mußten wir ihn mit jeder Wacht 
verändern und das Terrain brachte es dann wohl 
manchmal mit fih, daß der Weideplag zwei- ober 
dreihundert Echritt von da entfernt war, wo wir 
wegen Waffer und Holz am bequemften unfer Lager 
aufichlagen fonnten. 

Hierbei zeichneten fich nun die Gebrüder Meyer 
und Kunig aus, die nie, wenn fie außer Eicht vom 
Lager gingen, den Weg wieder zurüd fanden, ohne 
ein Zetergefchrei zu erheben, damit wir antworten 
mußten, und nachher brachten fie fortwährend Die 
wunderbarften Entjchuldigungen wie es gelommen 
ſey, daß fie fich auf eine dem Lager ganz entgegen- 
gejegte Seite Hinübergefunden hätten. Umfonft bat 
ich fie mehrmals auf das inftändigite doch nur ftets, 
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wenn fie ben Lagerplatz verließen, ein Flein wenig 
auf Mond, Sterne oder Wolfen, was nun zu fehen 
war, felbft auf den Wind und die einzelnen dunklen 
Gruppen der Bäume act zu geben, es blieb alles 
vergebens, ihnen fehlte der Ortsſinn, und die nächfte 
Nacht wußten fie es jedenfalls ſchon wieder möglich 
zu machen, Das ganze Lager mit ihrem „Hallo, Hallo” 
wach zu fchreien. 

Wir Hatten an diefem Tag, nach Nield Range 
am Bute Creek zu, einen Marfch von 30 Meilen 
zu machen, ba wir früher fein fließendes Waffer 
und nur fehr wenig Holz fanden; wir wanderten 
alfo tüchtig darauf zu, und mit dem Gedanfen trö- 
ftend, ja auch mit jeder Meile unferem endlichen 
Ziele und Raftplag näher zu rüden. Um 9 Uhr 
umwölfte fich aber der Himmel immer bedenflicher, 
und um halb 10 Uhr fing es denn endlich an erft 
langfam, dann immer ftärfer zu regnen. An Halten 
war gar nicht zu denken, und nicht einmal ein Baum 
in ber weiten Ebene unter den wir hätten treten 
fönnen; aljo vorwärts hieß die Lofung, und Abends, 
gerade mit Dunfelwerden, erreichten wir endlich ben 
Bute Ereef und den Rancho oder Range (wie es die 
Amerifaner nennen), eined gewiffen Niels. Wäre 
aber auch unfere Kaffe in einem beffern Zuftand 
geweſen ald fie wirklich war (unferer ſechs befaßen, 


außer den Proviſionen, die noch etwa auf zehn Tage 
reichen mochten; vier und einen halben Dollar Ge— 
jammtvermögen), jo ließ fich in der engen Wohnung 
der Leute doch fein Unterfommen hoffen. Alles hatte 
fich fchon bei dem Regen unter Dach und Fach ge: 
drängt, nur der mit Binſen gededte Vorbau eines 
alten Blochaufes war erjt zum Theil von einer an- 
dern Gefellfchaft eben fo durchnäßter Reifender wie 
wir eingenommen, und hiecher flüchteten wir ung, 
froh für die Nacht wenigftend eine Art Schugdach 
gefunden zu haben, und nicht ganz und gar dem 
noch immer in Strömen niederfallenden und vom 
Winde gepeitichten Regen preisgegeben zu jeyn. An 
dem Feuer der Amerikaner fonnten wir uns wenig- 
ſtens einen Kaffee und etwas zu eſſen Fochen, und 
die Nacht jchliefen wir — wenn auch nicht troden, 
denn unfere Deden waren durchnäßt und der Regen 
tropfte überall durch die Binfen, doch in etwas ge: 
hust vor dem Wetter. 

Der nächte Morgen brach allerdings etwas freund: 
licher an, ber fleine Fluß aber, der jogenannte Bute 
Greef, war während der Nacht jo angefchivollen, Daß 
wir ihn hätten Ducchichwimmen müfjen; es war uns 
daher jelbjt lieb eine Entfchuldigung zu haben, ein- 
mal einen Tag auszuruhen und unjere Deden und 
Kleider zu trodnen. 
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Sonntag den 4. November wollten wir mit Tages- 
grauen wieder aufbrechen, hier machte uns aber unjer 
Maulthier einen Strich durch die Rechnung, denn als 
wir ed am Morgen anzufchirren und zu paden ge- 
dachten, war es verfchwunden. Nach verjchiedenen 
Richtungen machten wir und jest auf, und ich fand 
e8 endlich etwa eine Meile von unferm Lagerplag, 
entfernt wieder, der Tag war aber auch zugleich zu 
weit vorgerüdt als daß heute noch ein Aufbruch vath- 
jam gewejen wäre, Die dritte Nacht mußte alſo in 
diefem nichts weniger ald angenehmen Aufenthaltsort 
verbracht werden. Faſt fam es uns aber vor, als 
ob wir von Diefem Ort gar nicht wieder weg jollten, 
denn in der nämlichen Nacht fing e8 wieder furchtbar 
an zu regnen, und an ein Fortkommen, wollten wir 
nicht gleich von Haus aus total durchnäßt werben, 
durfte gar nicht gedacht werben. 

Unſere Brovifionen fingen dabei an bedenklich auf 
die Neige zu gehen, Salz hatten wir jchon nicht 
mehr, und mußten einige Pfund zu einem halben 
Dollar das Pfund Faufen. Ueberhaupt fingen bier 
ihon die Minenpreife an und ließen und ahnen, 
welche Auslagen wir in den Bergen gezwungen jeyn 
würden für PBrovifionen zu machen. Mehl foftete, 
al8 wir zu Niels kamen, 50 Gents das Pfund; an 
diefem Tage aber, da der Regen die Straßen 
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unfahrbar machte, und MWägen nur jehr jchwer, oft 
gar nicht dorthin kommen fonnten, fchlug es gleich 
50 Procent auf und galt 75. Srifchgeichlachtetes 
Rindfleifch 50, Schweinefleiich 75 Cents per Pfund. 
Weiter war übrigens gar nichts mehr zu befommen, 
als Cognac oder Brandy zu 3 Dollars die Flajche 
oder 50 Gents das einzelne Glas. 

Hier trafen wir auch eine Menge Leute aus den 
verjchiedenen Minen, die, eben nur bdurchreijend, 
fich gleichfal8 von dem Regen überrafcht fahen und 
befiered Wetter abwarteten. Ich verfäumte nicht 
joviel ald möglich, näheres von ihnen über die Be— 
. Ichaffenheit der diverfen Minen zu hören, nicht zum 
Troft aber gereichte es und, hier gerade bie jchlech- 
teften Berichte über Den Ort zu hören, dem wir 
eben entgegenfteuerten. Und zwar nicht bloß Ge— 
rüchte waren es was und die Leute lieferten, ſon— 
dern nicht wegzuleugnende Thatfachen fprachen für 
ihre Angaben, Brovifionen waren allerdings auch, 
wie fie beftätigten, ungemein billig dort oben, aber 
nur weil alles von Dort wegzog und um jeden 
Preis ausverfaufte; die Minen follten dabei Die 
unficherften des ganzen Landes, und das Schlimmite 
von allem jeyn, Daß man, wenn Die Regenzeit 
einmal ordentlich eingetreten fjey, wohl oder übel 
dort überwintern müſſe, da an ein Fortkommen 
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von dort oben in dieſem Falle nicht mehr zu den; 
fen jey. 

Das war eine bitterböfe und jedenfals bedenfliche 
Geſchichte — jollte ich an einem vielleicht höchſt trau: 
rigen Aufenthaltsort, von jeder Nachricht von Europa 
abgefchnitten, ja nicht einmal im Stande einen Brief 
jicher nach San Francisco gelangen zu laffen, in den 
Bergen mich einfchließen? und weßhalb? — Diele 
legten Nachrichten lauteten weder über Jagd noch) 
Goldwajchen günftig — die meiſten dieſer Leute waren 
Monate lang gerade dort oben gewejen, und hatten 
nicht einen einzigen Grizzly-Bären zu jehen befommen, 
jelbft Hirſche jollten nur ſehr ſparſam ſeyn; und dar— 
auf zu rechnen war gar nicht, und ſaß man einmal 
dort oben und war eingeſchneit, was nachher ver— 
dienen und welche Beſchwerden warteten dann unſerer, 
wenn wir wieder zurück mußten und nachher gezwun— 
gen waren uns durch Schnee und angeſchwollene Berg— 
waſſer in ſolcher Wildniß eine Bahn zu ſuchen? — 
Nein, auf die Gefahr hin mochte ich meine Winter⸗ 
tour nicht beſchließen, und es kam jetzt nur darauf 
an einen paſſenden Aufenthaltsort zu wählen. Von 
mehreren Seiten wurde uns der Feather-River ange-⸗ 
rathen, ſogar von Leuten, die ſelbſt Dort arbeiteten; 
zugleich famen wir aber da auch hoch genug in Die 
Berge hinein, und fonnten doch, falls e8 gar nicht 
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gehen und fördern wollte, wieder zu civilificteren 
Plätzen zurüdfehren. 

Um jedoch zu den Waſſern des Feather-River zu 
fommen — denn an dem Hauptftrom, der das flache 
Land durchfließt, find Feine Minen, nur in den Ber: 
gen — mußten wir unfern Weg zum Theil wieder 
zurüdnehmen, und zwar nach einem Punkt oder Flei- 
‚nen Anftedlungsort zu, der unter dem Namen von 
„Longs Store” oder Laden befannt war. Won hier 
aus hielten wir uns dann den Fluß hinauf, ſoweit 
ed und beliebte, und fonnten und, wo wir einen 
paffenden Platz fanden, niederlaffen. Diefen Montag 
hindurch aber, wie den darauffolgenden Dienftag und 
Mittwoch, regnete e8 unerbittlich weiter, und erft am 
Mittwoch Nachmittag klärte ſich das Wetter fo weit, 
an Aufbruch denfen zu fönnen. 

Nun mußte aber vor allen Dingen unfer Maul» 
thier, dem wir nur Die Vorderbeine zufammengebun- 
den hatten damit es frei weiden fonnte, gejucht, und 
dann eingefangen werden, und damit wir nicht zu 
lange damit zubrächten, vertheilten wir und nach 
verjchiedenen Richtungen hinaus, es zu finden. Niels 
Range lag in einem kleinen Wäldchen recht hübfcher 
Eichen, und rings umher war eine weite jchöne, 
natürliche Wieſe, auf der meift alle Thiere grasten, 
fo daß wir den Platz eigentlich gar nicht verfehlen 
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fonnten. Es dauerte auch nicht lange, fo fand ich 
das Maulthier und fam damit zum Lager zurüd, 
etwas fpäter trafen auch die Andern ein, nur ber 
jüngere Meyer fehlte noch, und als es zulegt ftod- 
finfter wurde und er fich noch immer nicht blicken 
ließ, feuerten wir ein paar Piftolen mehrmals ab, 
und fchrien und fpeftafelten; doch alles umfonft, er 
fam nicht, und troß der Nähe des Plages blieb uns 
zulegt nichts anders übrig als zu glauben, er habe 
ed wirflich möglich gemacht fich zu verirren. 

Und fo war e8 auch; am nächiten Morgen, etwa 
eine Stunde nach Tagesanbruch traf er naß, tobes- 
müde, hungrig und halb erfroren ein. Gr Hatte etwa 
eine Viertelftunde Weges von bort gejtern Abend 
nicht mehr zurückfinden fönnen, war in eine ſumpfige 
Miefenftelle gerathen, und die ganze Nacht, um ſich 
nur etwas warm zu halten, um einen Baum, Die 
einzige nur einigermaßen trodene Stelle dort, herum- 
gelaufen. Heute Morgen hatten ihn ein paar zus 
fällig dort vorbeigefommene DViehtreiber zurecht ges 
wiejen. 

Am Mittwoch Morgen, ald der Regen noch in 
Strömen niedergoß, und die Wege fait unbefahrbar 
fchienen, famen zwei Wägen mit Einwanderern bie 
Straße herunter und zwar direkt über die Felſenge— 
birge aus den Vereinigten Staaten. Die armen 


Leute waren, durch ihrem Vieh zugeftoßenes Unglüd, 
hinter der Caravane, mit ber fie gleichzeitig von 
Miffouri ausgegangen, zurüdgeblieben, und mußten’ 
ungemein viel ausgeftanden und ertragen haben. Mich 
dauerten befonders die armen Kinder — (die Mut: 
ter lag Franf im Wagen) — die von dem Regen 
bis auf die Haut durchnäßt in ihren dünnen abge: 
tragenen Kleidchen, fröftelnd in Schlamm und Waffer, 
hinter dem Fuhrwerk herwaten mußten, Da die beiden 
noch übrigen legten Stiere faum im Stande wa— 
ren, den Wagen mit der noch darauf befindlichen La- 
dung fortzubringen. | 

Der Mann, der zugleich Die Ochſen trieb, hielt 
mit feinem Fuhrwerk nicht weit von unferem Lager: 
plag an, um einmal in das nächfte Haus zu gehen, 
dort den Weg zu erfragen, wahrfcheinlich aber auch 
um ein Glas Brandy, fey ed um welchen Preis es 
wolle, zu trinfen, denn er felber ſah falt und un- 
behaglih genug aus, und die Kleinen famen zu 
unfrem Feuer, fich etwas zu wärmen. Es war ein 
Knabe von etwa elf, ein Mädchen von neun und 
ein andered von vielleicht fieben Jahren, und ich 
machte ihnen, da wir glüdlicher Weife fochend Waſſer 
am Feuer ftehen hatten, raſch eine Taffe Kaffee, 
die fie doch in etwas aufzuthauen fchien. 

Als ich fie dabei bedauerte, meinte ein ebenfalls 
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zum euer herangetretener Amerifaner, den Kindern 
fäme das gerade am wenigften ungewohnt an, denn 
bie hätten ed in ber Heimath kaum befjer gehabt, 
wo fie auch bei eben folchem Wetter und nicht viel 
befferen Straßen, oft vier bis fünf Meilen weit in 
die Schule mußten. 

„Aber wenn wir Abends zu Haufe Famen, 309 und 
Mutter warme trockene Kleider an —“ fagte da plöß- 
lich das Jüngfte der Kinder, das Fleine Mädchen — 
„und vor dem Kamin ftand das warme Effen für 
uns und der heiße Kaffee.“ 

Dem armen Fleinen Ding ftiegen, bei der Er- 
innerung an ben verlaffenen häuslichen Frieden, an 
all die jegt entbehrten Bequemlichfeiten, vielleicht an 
die Schulzeit felbft, ein paar funfelnde Thränen in 
die großen fehwarzen Augen, aber fie fielen nicht, 
e8 fämpfte den Schmerz wader hinunter und fenfte 
nur das Köpfchen, während es die falten nafjen 
Händchen gegen das lodernde Feuer ausftredte, 

Und nur fohnöden Goldes wegen hatte der Mann 
nicht etwa eine Heimath verlaffen, wo er nur müh- 
fam gegen ein hartes Geſchick anfämpfen mußte, 
jedem einzelnen Tage fein Brod abzuringen, wie bad 
2008 in den überfüllten europäifchen Staaten dem 
armen Arbeiter gefallen, nein ein jchönes fruchtbares 
Land, fein freies glüdliches Vaterland, das ihm 
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Alles im reichften Maße bot, was er zum Lebens» 
unterhalt brauchte, jegt mit feiner Familie, mit Frau 
und Kindern monatelange Strapazen zu ertragen, 
denen Taufende von Männern ſchon erlegen waren. 
Starb ihm jet die Frank jm Wagen liegende Mutter, 
fonnte er dann feinen Kindern je wieder frei ind 
Auge fehen? — konnte er ihnen je wieder erfegen, 
was fie durch feinen Leichtfinn verloren, und hatte 
er fich nicht felber den Frieden auf immer zerftört? 

Taufende von Familien ſollen auf diefe Art über 
die Berge gekommen, ja viele fogar bis jet noch 
in Eis und Schnee zurüdgeblieben feyn, daß jelbit 
diefe Wägen an deren Fortfommen in dem immer 
unfreundlicher und ftürmifcher werdenden Wetter ver- 
zweifelten. Auch fehon in ben Ebenen, welche 
zwifchen den #elfengebirgen und den Vereinigten 
Staaten liegen, find Unzählige einer Dort auöge- 
brochenen choleraartigen Krankheit erlegen, und mehre 
Amerikaner verficherten mich, an einer befonderen, 
aber viele Meilen lange Stelle brauche man bie 
Spur der Wägen gar nicht, die genommene Straße 
zu erfennen, man fönne ihrer Bahn nach den Grä- 
bern folgen. 

Am Donnerftag Morgen brachen wir, nachdem 
das Wetter, wie gefagt, heller geworden war, etwa 
um zehn Uhr auf. Der Weg von hier aus durch 
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bie Ebene zurüd nach Feather-River war aber ent- 
ſetzlich; der Regen hatte nicht allein alle die biß dahin 
trodenen Öruben ausgefüllt, fo daß wir mehreremale 
bis faft zum Gürtel durchwaten mußten, fondern bie 
trodenen Stellen — d. h. die nicht unter Waffer 
ftehenden — beftanden auch noch aus einem fo zähen 
Schlamm, daß man ihn von den Stiefeln faft gar 
nicht wieder losbefam. Wir brauchten den größten 
Theil des Tages acht englifche Meile zu marfchiren, 
und erreichten Abends den fogenannten „trodenen 
Bach," jegt aber wahrhaftig auch nichts weniger als 
troden. 

Schon in Nield Rancho und auch in diefer Nacht 
hörten wir von zwei Amerifanern, die zu unfrem 
Heuer famen, und von denen ber eine franf war, 
daß ed nicht weit von da, wo wir gerade lagerten, 
eine große Anzahl von Antilopen gebe. Freilich 
jollten fie ungemein fcheu feyn, möglich war es ja 
aber Doch, daß wir zum Schuß fommen fönnten. 

In früheren Jahren hätte mir nun freilich ſchon 
ber Gedanfe an eine Antilopenjagd gar feine Ruhe 
gelaſſen, meine fonft fo unermüdliche Sagdbegier hatte 
fich aber jehr gelegt, und wirklich nur unfer fürm- 
licher Mangel an Lebensmitteln bewog mich, wenig: 
ftend den Verfuch zu machen, zum Schuß zu fommen, 
Ich brauchte überdieß nur einen Umweg von wenigen 
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Meilen zu machen, und fonnte das, befonders wenn 
ich früher ausging, leicht wieder einholen. _ Den 
Uebrigen alfo dad Maulthier und deſſen Gepäd 
überlaffend, wanderte ich mit dem jungen Matrofen, 
eines Jaͤgers Eohn aus Deutfchland, noch vor Ta- 
gesanbruch links quer über Die Ebene hinüber, ben 
Bergen gerade zu, an deren Fuß wir das Wild 
finden follten. 

Spuren fanden wir auch ſchon mit Tageslicht 
in großer Menge und diefe führten fümmtlich dem 
bezeichneten Platz zu; wir folgten ihnen alfo und 
trennten und erft auf dem wirklichen Jagdgrund, 
von zwei verfchiedenen Seiten eher Gelegenheit zu 
haben, Wild anzutreffen, wie auch vielleicht das 
aufgejagte einander zuzufcheuchen. 

Sch mochte fo etwa eine Viertelftunde marfchirt 
feyn, als jich plöglich, indem ich eine Fleine Anhühe 
erflommen, der untere Theil des Thales vor mir 
ausbreitete, und ich nun, wirklich zu meinem Er— 
ftaunen, ſah, daß der ganze weite Plan von wei: 
denden Antilopen fürmlich fchwärme. Wohin ich 
auch jchaute, traf der Bli auf ganze Heerden von 
drei bis vierhundert Stüf, und mit meinem Fleinen 
Tafchentelefcop fonnte ich deutlich die fchönen, weiß 
und braun gezeichneten Thiere erkennen. Aber an 
binanfchleichen war nicht zu denfen denn fein Bufch, 
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nicht einmal ein Grasbüfchel ftand auf der ganzen 
Fläche zwifchen mir und dem Wild, der mich den 
fcheuen Thieren hätte verbergen können. Allerdings 
machte ich bei drei verjchiedenen fürmlichen Heerden 
den Berfuch, und fchlich einmal fogar im Bett eines 
angefchwollenen Baches bin, bi8 über den Gürtel 
im Waſſer, die Antilopen zu täufchen, doch ver: 
gebend; eine der ordentlich ausgeftellten Wachen gab 
den Alarm, und mit Windesfchnelle ftob die ganze 
Schaar ind Weite hinaus. Meinem Gefährten ging 
es nicht anders; er Hatte gleiche Maffen angetroffen, 
aber nicht eine einzige zum Schuß befommen fünnen. 

Wir ließen jest Antilopen Antilopen feyn, und 
wanderten, mit einem leifen Fluch auf das flüchtige 
Wild zwifchen.den Zähnen, einer Bergichlucht zu, 
Die und wieder auf ben verlaffenen Weg bringen 
mußte. Kleine, niebere, hartbraune, grasartige 
Sträuche ftanden hier, zu offen faft irgend einem 
Wilde Schuß zu geben, gerade aber ald wir einen 
ſchmalen Bach paffirt waren und auf der andern 
©eite eine folche Gruppe betreten wollten, ſah ich 
auf etwa achtzig Schritte eine dunfle Geftalt darin 
hingleiten. Es war einer jener Steppenwölfe, die _ 
Nachts oft zu Hunderten auf fo jämmerlich fomifche 
Weiſe unfer Lager umheulten, und ich wünfchte mir 
einmal einen der nächtlich heimtüdifchen Burfchen in 
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ber Nähe zu beſehen. Ich pfiff den leife und ge- 
räufchlo8 davonfchleichenden ſcharf an, er ftußte bei 
dem unbefannten Laut, und ihn raſch aufs Korn 
nehmend, drüdte ih ab. Schon glaubte ich ihn 
gefehlt zu Haben, denn weit hinaus hörte ich nach 
dem Echuß meine Spigfugel den Hang entlang über 
die tiefer liegende Ebene zifchen, gleich darauf fah 
ih aber, wie fich Freund Sfegrim an Ort und 
Stelle wälzte, und beim Näherfommen fanden wir, 
Daß ihm die Kugel das linfe Vorderblatt zerfchmettert 
hatte und durch den Körper wieder ausgefahren fey. 
Der Wolf maß mit dem Schwanze vier Fuß und 
war von gelbgraulicher Farbe. An Höhe und Stärfe 
übertraf er übrigens nur wenig einen rechten ftarfen 
deutfchen Fuchs, obgleich er wohl etwas fchärferes 
Gebiß haben mochte. 

Wir erreichten, nach einem ziemlich ftarfen Marſch 
die Straße wieder die unfere Gefährten: vor und ge: 
nommen; ihre Spuren waren wenigftens tief genug 
in den weichen Boden eingedrüdt. Sonderbarerweife 
ift hier nämlich das gefährlichite Gehen für Pack— 
thiere gerade im hohen Lande, wo man doch glauben 
follte daß der Boden hart und troden ſelbſt bei ftär- 
ferem Regen wäre; aber Gott bewahre, Die rothjan- 
dige Erde der Hänge zieht Dad Waffer wie ein Schwamm 
an fich, und die Laftthiere, wenn fie nur einmal von 
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dem härter getretenen Pfade abweichen, verfinfen nicht 
felten bi8 an den Bauch in dem weichen Boden, Daß 
man fie nicht allein vollfommen abladen muß, fon- 
bern auch noch mit vieler Mühe nur felber wieder 
heraus bringt. 

Unendliche Arbeit haben nach folchen Negen bie 
Geſchirre die unterwegs find, Proviſionen in die ent— 
fernteren Diftricte Der Gebirge zu bringen; nicht felten 
bleiben die Wägen fogar rettungslos im Schlamme 
ftefen, und die Provijionen müfjen auf Lajtthieren 
weiter gefcbafft, oder auch an Ort und Stelle gleich 
an Vorüberwandernde verkauft werden. Ein vier 
undzwanzigftündiger Negen fol deßhalb auch weſent— 
lichen Einfluß auf den Preis der Provifionen in den 
Minen haben, und wir betrachteten nicht ganz ohne 
Beſorgniß unfere Baarfchaft (die jest, nach dem Ans 
fauf von etwas Salz und frifchem Fleiſch, zu 21, 
Dollar auf ſechs Mann, heruntergefchwunden war). 
Wir hatten in den legten Tagen mehrere folche Ca— 
ramwanen, oft im traurigften Zuftande, gejehen, und 
leer zurücdfehrende meinten fie würden wohl in die— 
jem Jahr gar nicht wieder Gelegenheit befommen 
Provifionen in die Berge zu fchaffen, da die Negen- 
zeit jo außergewöhnlich früh eingetreten fey, und bie 
Wege faft unverbejferlich verdorben habe. 

Mit Dunfelwerden erreichten wir »Long's store« 
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oder Doch wenigſtens den Feather-River dem fogenann- 
ten Orte gerade gegenüber; das aber, was ich mir 
bis dahin ald einen einzeln ftehenden Laden gedacht 
hatte, wies fich plöglich als ein fürmliches kleines 
aus Zelten an einem Hügel erbautes Städtchen aus, 
Wohin der Blif aud traf, an allen Hängen; in 
allen Schluchten, bis Dicht zum Ufer des Fluſſes 
hinunter, ftanden Zelte, von denen mit einbrechender 
Dunfelheit von rechts und links rn die Lager: 
feuer funfelten. 

68 war ein prächtiger Anblid, und wir freuten 
und deſſen um fo mehr, da wir hier nun zum erften- 
mal wirklich die californifchen Minen betreten hat— 
ten, und ung, wenigftend dem Namen nad), an der 
„Soldquelle” befanden. 

Unfere Gefährten, die wir nicht weit vom Fluß 
gelagert fanden, hatten aber ihrer Waldfenntniß alle 
Ehre gemacht, oder fich beffer gejagt in ihrer Un— 
fenntniß confequent bewiefen, Zuerft mußten fie fich 
den fteilften und abjchüfligiten Pla ausgefucht ha— 
ben, der am ganzen Ufer nur zu finden war, dann 
lagen unfere fämmtlichen PBrovifionen gerade im Bett 
einer Eleinen Schlucht, in der, wenn ein ftarfer Re— 
gen Fam, das Waffer herunter fidern mußte und 
allem die Krone aufzufegen — beftand Der ganze 
von ihnen herbeigetragene Holzvorrath für die Nacht 


in ein paar grünen Zweigen bei denen ſich Kunitz 
und der ältere Meyer fchon fait die Augen im Rauch 
ruinirt hatten, fie nur in Brand zu bringen. 

Indeſſen war es ftocddunfel geworden und ba, 
bei einem fo bedeutenden Lagerplag das nächte und 
bequemfte Holz natürlich ſchon ſämmtlich fortge- 
fchleppt war, fo läßt fich Denfen daß wir nur ver- 
geblich nach folchem in der Nähe und in der finftern 
Nacht gefucht Hätten; wir fügten uns alfo in das 
Unvermeidliche, quälten und etwa eine Stunde bis 
wir unfer frugales ja faft bürftiges Abendbrod im 
Stand hatten, verzehrten es dann — eine Arbeit 
von zwei Minuten — und rollten uns in unfere Deden, 
wobei fich jeder einen fo geraden Platz ald möglich 
überall am Hügel herum und nur etwas in ber 
Nähe unfered Gepäds, fuchen mußte, denn Dort zu 
liegen wo es die Gebrüder Meyer und Kunig für 
und ausgefucht, war rein unmöglich. 

Kaum lagen wir übrigens, fo öffneten fich wie 
ber die Schleußen bed Himmeld und der Regen goß 
die ganze Nacht in Strömen herab. Das grüne Holz 
fonnte dabei natürlich fein Feuer halten, fo daß wir am 
nächſten Morgen nicht einmal-an Kaffeefochen benfen 
durften. Naß wie die Pudel, mit leeren Mägen, und 
falt und mürrifch brachen wir auf, unferen Weg fort- 
zufegen. Das war unfere erfte Nacht in den Minen, 
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Unfere nächite Arbeit aber war über den Fluß 
zu fegen; wir hatten fchon gehört daß es hier am 
Feather- River eine Fähre geben follte, und biefer 
wandten wir und jebt zu. Diefe Fähre beftand aber 
merfwürdiger und gewiß höchft einfacher Weife nur 
aus einem, zu einem Boot umgewandelten und fo 
gut als möglich Falfaterten und verpichten Wagen- 
faften, in dem höchitend, und dann mit wirklicher 
Lebensgefahr, vier Perſonen Play finden Fonnten. 
Wir waren alfo nur im Stande erft einmal einen 
Theil der Unfrigen Hinüberzufegen, dann trieb ich 
das Maulthier in's Waſſer, das auf eigene Fauft, 
und zwar fehr vortrefflich, Hinüberfchwamm, und zu— 
legt folgten wir andern, hätten aber beinahe Schiff: 
bruch gelitten, denn noch nicht halb hinüber, und der 
Fluß zeigte hier zwifchen den engen Feljen eine wahr— 
haft reißende Strömung, wurden wir led und ließen 
das Waſſer fo raſch ein daß wir das eben verlaffene 
Ufer faum wieder erreichen konnten. Wir fchöpften 
das Waſſer hier wieder aus, und fanden und ver- 
ftopften die mißliche Stelle, unfer Charon verficherte 
und aber der Elipper wäre, nur noch eine Minute 
länger im Strome, rettungslos gefunfen. 

Beim zweiten Anſatz famen wir glüdlich hinüber, 
zahlten unfere Fähre — hier ungemein billig mit 
nur Y, Dollar pr. Mann, und behielten jegt noch — 
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wieder einmal »e pluribus unum« — einen einzi- 
gen Dollar auf ſechs Mann, als baaren Gaffebe- 
ftand übrig. WBortreffliche Ausfichten! Wir waren 
aber doch nun einmal in den Minen, hatten noch 
für ein paar Tage Lebensmittel, und durften beß- 
halb unter feiner Bedingung an unferem guten Glüd 
verzweifeln, 

Es regnete indeffen immer unverdroffen fort, und 
wir Fommen, gerade nicht in der beften Laune, den 
ziemlich fteilen Uferberg zwifchen mehren wie daran 
hingeflebten Zelten hinauf. Arbeiten hatten wir 
übrigens niemanden unten im Etrom gefehen, ber 
Regen jchien fie alle in Die Zelte getrieben zu haben. 
Dben auf dem Hügel fanden wir jedoch einen alten 
Bennfylvanier, der uns als Deutfche — einige un— 
jerer Gefährten fahen auch wahrhaftig deutſch genug 
aus — anredete, und einige intereffante Ausfunft 
über die Minen gab. 

Die meiften Arbeiter hätten der Regenzeit wegen 
die Minen verlaffen, und nur folche feyen zurückge— 
blieben die Provifionen genug hätten den Winter 
hindurch auszuharren. Hier am Feather- River fey 
übrigens noch einer der beften Pläge, und er fönne 
den Tag über feine Unze bequem auswafchen. 

Er zeigte und etwas Goldftaub, was feine Toch- 
ter, ein junges etwa vierzehnjähriges Mädchen, mit 
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ihm am vorigen Tage in etwa drei Stunden aus— 
gewafchen hatte — e8 mochte ungefähr fechs oder 
acht Dollars werth feyn. Er felbft gedachte eben- 
falls den Etrom noch etwas weiter hinauf, bis da— 
hin zu gehen, wo er gutes Bauholz finde fich ein 
Haus zu bauen, der Weg fey aber jetzt gar zu fehr 
durch den Regen verdorben, und er müffe erft eine 
etwas trocdene Zeit abwarten. Dort hinauf, viels 
leicht noch 12 oder 16 Meilen entfernt, riet) er ung 
ebenfall8 zu gehen, wo eine Art Geder oder Lebens— 
baum ftünde, deſſen Holz leicht zu hauen und zu 
fpalten und zum Häuferbau vortrefflich fey. „Und 
Gold?“ Deffen fey dort oben genug, wer nur bie 
rechten Stellen finde, 

Alfo dort hinauf jetzt; ed war ja ebenfalld un- 
fere eigene Abficht gewefen, denn vor allen Dingen 
fehnten wir und nach einem Dach unter Dem wir 
wenigftens troden fchlafen fonnten; unfere Anjprüche 
hatten fich ſchon fehr gemildert. 

An diefem Tage regnete es faft ununterbrochen 
fort, und wir mußten gegen Mittag im Regen ein 
Feuer anmachen, um nur wenigitens etwas zu fochen 


und in den Magen zu befommen — es marſchirt 
fih, hungrig und naß wie wir waren — nur höchft 
mittelmäßig. 


Wir blieben auf diefem Marfch nicht dicht am 
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Fluß, fondern fchnitten eine Biegung beffelben ab, 
fo daß wir erft zum Abend wieder einen neuen Gold— 
wäfcherplag erreichten. Diefe Orte werden immer 
gewöhnlich nach dem genannt, Der hier zuerft einen 
Laden oder fogenannten‘ Store angelegt hat, und 
einige fünfzig Zelte ftanden auch hier wild, zerftreut 
am Abhang der Berge umher. Unten am Fluß, den 
wir hier wieder erreichten, fah ich aber zum erften- 
mal das wirkliche Goldwafchen, und eigenthümlich 
war ber Anblif dem Auge eines friſch Eingewan— 
derten. Trotz dem Sonntag, wo fonft eigentlich nicht 
gearbeitet werden fol, fanden wir Maffen von Leu— 
ten beichäftigt; die Schuld trug aber das letzte Re— 
genwetter, und die Leute durften den erſten, nur 
mittelmäßig guten Tag der ſich ihnen bot, nicht un— 
benugt vorlibergehen laſſen. 

Unten im Fluß, an einer fogenannten »bar,« 
d. 5. an einem folchen Platz, wo der Fluß nur bei 
hohem Waſſer hinfam, und bei niedrigem eine ziem— 
lich fteile breitausgedehnte Kiesbank zurüdlieg, ftanden 
und faßen, dichter beifammen als ich mir Die Gold» 
wäfcher bis dahin gedacht, eine Menge Männer und 
je zu zweien, manchmal auch zu dreien, felten aber 
Einer allein, hatten fie eine diefer in Deutichland fo 
häufig befprochenen Wiegen, und arbeiteten frijch 
darauf los. Den obern Sand der Banf warfen fie 
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in den Strom, und nur bie untere Schicht fehienen 
jie zu benugen. Mit Pfannen wurde faft gar nicht 
mehr gearbeitet, nur das legte aus der Wiege oder 
fogenannten „Mafchine” wurde mit einer ‘Pfanne aus- 
gewafchen. : 

Lange wollten wir uns aber nicht bei Diefem An— 
blif aufhalten; e8 war das ein Gefchäft das mir 
jelber zu betreiben gedachten, und deßhalb auch wohl 
noch genug, und weit genauer zu fehen befamen. 
Hier fchien fi) uns jedoch eine neue Schwierigfeit 
entgegenzuftellen. Es fam nämlich ein Amerikaner 
zu und, und was er und fagte wurde von mehreren 
andern beftätigt: daß wir, der vergangenen Regen 
wegen, mit unferem nicht einmal fehr ſchwer bepadten 
Maulthier die Bergftraßen gar nicht würden pafliren 
fönnen, und deßhalb jedenfalls wohl thäten das 
Maulthier zu verfaufen und lieber hier, in dem, oder 
bei dem jogenannten „Bidwelld Store” zu bleiben. 
Er erbot fih auch, uns das Maulthier — obgleich 
er feinen befondern Gebrauch dafür habe — abzu- 
faufen. Der gute Mann mochte vielleicht ganz recht 
haben, aber doch nicht in dem Sinne wie er es 
meinte, und ich hatte mich nicht umfonft fo lange 
zwifchen ben Yankees herumgetrieben, um nicht zu 
wiffen, was ich von dem guten Rath zu halten habe. 


Ich dankte dem Herrn freundlich für feine uneigen- 
Serftäder, Reifen. I. 5 7 
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nügige Theilnahme, erfundigte mich aber zugleich bei 
einem anderen, der fein Maulthier zu faufen wünjchte, 
nach dem rechten Weg, und wanderte dann getrojt 
die allerdings etwas aufgeweichten und jchlüpfrigen, 
aber doch paflirbaren Wege weiter, dem weiter auf: 
wärts gelegenen Dijtrict des Feather-River zu. 

Das Geburtsland der Ceder war unfer Ziel, 
und noch vor Abend fahen wir die hohen mujeftäti- 
ihen Bäume ferzengerade die Hänge ber Berge 
ihmüden. Mitten zwijchen hohen herrlichen Kiefern 
jtiegen fie mit ihren fchlanfen glatten Stämmen empor 
und die Dunfelgrünen einzelgefchnittenen Wipfel gli- 
chen eher den Bäumen eines Parks, ald den wilden 
Kindern des Urwaldes, wäre ihre Höhe nicht To 
folofjal, ihre Anzahl nicht fo gewaltig gewejen. 

Unten am Feather-River lagerten wir, und am 
nächiten Morgen juchten wir ung, noch einige Meilen 
am Fluß hinaufwandernd, einen paffenden Ort, un: 
jere Fleine beicheidene Hütte aufzufchlagen. 


3.  Schattenfeiten. 


Sch führe jest den Leſer mitten in die fogenann- 
ten Goldminen ein, und er mag dann jelber urtheilen, 
ob er zu einem Leben, wie wir es dort führten, Luft 
und Liebe habe. 

Diejer Theil des Feather-River ift noch allem An— 
jchein nach wenig von Goldjuchern durchwühlt; weite 
Streden liegen noch da, die faum hie und da von 
Spishade und Schaufel berührt wurden, aber dafür 
ift Die Gegend auch ziemlich abgelegen, und Provi— 
fionen können hierher meift nicht jo rajch als nad) 
andern Minen der Gebirge geichafft werden. Es 
jollte auch nicht lange dauern, bis wir mit Den wirk- 
lichen „Minenpreifen“ für Alles, was zum ordent- 
lichen Lebensbedarf gehörte, befannt wurden. ' 

Hier zeigte es jich übrigens bald, daß wir in 
ein an gutem Bauholz reiches Land gefommen waren 
— nicht ein einziges Zelt ftand aufgefchlagen, ſon— 
dern überall, und wo fich überhaupt Goldwäjcher 
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niedergelafien, lebten diefe in Fleinen, mit guten ge: 
Ipaltenen Brettern gededten Blockhütten, oder arbei- 
teten gerade emſig Daran, folche zu errichten. Mit 
Goldwaſchen ſahen wir noch Niemand bejchäftigt. 
Wir fanden hier übrigens einen Platz, der ung zur 
Niederlaſſung vortrefflich jchien, noch dazu da etwa eine 
halbe Meile zurüd ein Fleines Blodhaus im Bau . 
begriffen war, in dem, wie man ung fagte, ein Store 
für Provifionen errichtet werden follte. Won Dort 
aus hatten wir aljo dieſelben nicht fo weit zu tragen, 
und der Fluß felber jah hier gerade fo gut und gold- 
haltig aus ald an andern Stellen. 

Nah dem Preis der Provifionen frugen wir je- 
doch gleich bei unjerem Niederjteigen ins Thal, und 
zwat an einem Heinen, dort fchon feit einiger Zeit 
angelegten Store. Der Preis des Mehles war 
75 Gents oder dreiviertel Dollar für das Pfund 
(Weizenmehl), und 1 Dollar für das Pfund gefalze- 
nes Schweinefleifh. Auch einen Ochfen hatten fie 
gerade gejchlachtet — der Preis war hier ebenfalls 
0 Cents per Prund für Fleifch mit Knochen, 75 
Cents für Beeffteafd. Sonſt hatten fie — außer 
noch Salz zu einem Dollar per Prund — gar nichts 
im Laden, und den VBerfäufern fchien nicht einmal 
viel daran gelegen zu feyn, das abzulaffen. Der 
und zunächit gelegene Store hatte noch feine Provi— 
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fionen, erwartete fie aber mit dem nächiten jchönen 
Wetter. 

Vor allen Dingen mußten wir jest fuchen, eine 
fogenannte MWafchmafchine oder Wiege zu befommen, 
denn mit der Pfanne zu wafchen ift eine viel zu 
mühfame und langwierige Arbeit. Der Zufall war 
ung hier günftig, wir trafen auf einer kleinen Ercurfion 
die einige von uns ein paar Meilen den Fluß hin: 
auf machten, einen Norweger und einen Amerifaner, 
die nach Sacramento City zurückkehren wollten, und 
gefonnen waren gegen unfer Maulthier ihre ziemlich 
gute MWafchmafchine, wie einige Proviſionen, einen 
Kochkeffel, eine Schaufel, Spishade und Wajch- 
ſchüſſel und ein Brecheifen zu vertaufchen. Unfer 
Maulthier hätte uns jegt, an Ort und Stelle an- 
gelangt, Doch nur noch Noth gemacht darauf Acht zu 
geben, ja wäre und am Ende vielleicht gar weggelaufen 
(welchen Streich e8 dem Norweger auch richtig am 
zweiten Tag fpielte), jo gingen wir denn gern den 
Taufch ein und verwertheten ed Dadurch, nad) Minen- 
preifen, wieder zu etwa 70 Dollars, Die beiden 
Leute mußten ung nun aber auch mit dem Gebrauch 
der „Wiege“ befannt machen, und wujchen deßhalb 
in unfer Gegenwart eine Fleine Quantität fchon an- 
gefammelter Erde aus. Den Lefer wird eine furze Be- 
Ichreibung diefer etwas complicirten Wiegen interefliren. 
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In der erften Zeit des Goldwaſchens waren es 
nur rohausgehauene Tröge, in denen die Erde wild 
umber gefchwenft wurde. Augenfcheinlich mußte da⸗ 
durch ungemein viel Goldſtaub verloren gehen, und 
nach und nach vervollkommnete man dieß an und für 
ſich allerdings höchſt einfache Inſtrument, das aber 
auch in ſeinem jetzigen Zuſtand gewiß noch großer 
Verbeſſerung fähig ift. 

Die Wiege fteht wie eine wirkliche Wiege auf 
‚wei Schaufelbrettern, und biefe laufen, dev regel- 
mäßigen Bewegung wegen, auf einem zu ſolchem 
Zweck gewöhnlich roh zufammengefchlagenen Geſtell 
ftarfer Holzriegel. Die innere Einrichtung ift aber 
jo getroffen, daß Die ausgegrabene und goldhaltige 
Erde auf ein mit Löchern verjehenes Blech, ober 
dünnes Lattengitter, das etwa bie Hälfte der Ma- 
ichine einnahm, geworfen wird, damit Die größeren 
Steine darauf zurücbleiben, und leicht befeitigt werden 
fönnen, inbeffen bie feinere Erde mit dem Gold, 
durch fortwährend aufgegoſſenes Wafler, während 
dem Schaufeln der Mafchine in einem unteren, wier 
der durch ein zurücdlaufendes Brett getrennten Be— 
hälter, gewafchen wird. Der etwa drei Fuß lange 
Boden des Ganzen ift dabei durch eine, ziemlich in 
der Mitte durchlaufende Duerleifte, in zwei Hälften 
getheilt, deren eine jich gerade unter dem durchlöcherten 
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Blech und dem fchräg nach hinten nieberlaufen- 
ben Holz befindet, und das Gold mit einem großen 
Theil des fchwarzen Sandes zurüchält, während das 
andere Gefach nach vorne zu liegt und über fich Hin 
durch eine dazu angebrachte Deffnung Sand und 
Steine hinausläßt, durch das etwa drei Finger breite 
Vorbrett aber Alles aufhält, was noch etwa von feinem 
Gold aus dem eigentlich dazu beftimmten Gefach 
vorgewafchen ſeyn follte. 

Die Aufmerkfamfeit des Wäſchers muß aber fort: 
während auf Die in ber Mafchine befindliche Erb: 
maffe gerichtet feyn, da zu viel Waffer und zu hef- 
tiges Schaufeln die leichteren Goldblättchen ebenfalls 
mit hinauswürfe, während wieder im anderen Ball zu 
wenig Waffer den fchon im Innern befindlichen Sand 
härter und die unteren Gefäche damit ausfüllen würbe, 
jo daß Alles ſpäter Hineingewworfene, alfo auch das 
Gold, darüber Hinaustreiben müßte. ' 

Wird hierauf gut gepaßt, To könnte man wohl 
den halben Tag in einer folchen Mafchine waichen, 
ehe es nöthig würde, den unten liegenden Goldjand 
herauszunehmen. Die Goldwäfcher thun das aber 
gewöhnlich nach etwa allen fünfundzwanzig Pfannen 
oder Eimern voll, um ganz ficher zu ſeyn, nichts, 
einmal Gewonnenes, wieder über Bord zu waſchen. 

Beim Reinigen der Mafchine ſpült man Die obere 
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Erde noch vollends ab, und läßt dann den Boden— 
fa aus dem hinteren Gefach durch ein zu dieſem 
Zweck angebrachte und mit einem Zapfen font feft 
verfchloffenes Loch, in das darunter gejtellte Beden 
laufen, aus dem man dann den fchwarzen Sand 
und die Fleinen, darin zurücgebliebenen Steinchen 
vorſichtig ausfpült und das darin befindliche Gold 
rein erhält. 

Die im Ganzen gewöhnlich nöthigen Werkzeuge 
find: Spishade und Spaten oder Schaufeln, Brech— 
eifen und Wafchpfanne und ein ftarfes breitflingiges 
Meffer, die untere Felfenfchicht, auf der das Gold 
gewöhnlich lagert, rein zu fragen und in Die Fleineren 
Spalten damit hineinzuftochern. 

Das Graben felber darf fich der Leſer ja nicht 
etwa leicht denken; Gold ift an und für fich ſchwer 
und liegt deßhalb nicht oben auf dem weit leichteren 
Sand. Wer daher wirklich Gold finden will, darf 
nicht in der oberen Erde wajchen, denn er wird es 
dort nur höchſt ſelten finden (obgleich auch jolche 
Stellen vorgefommen find), jondern muß dieſe fo 
lange aufichlagen und abmwerfen, bis er auf lehm- 
oder thonhaltige Erde oder die untere Feljenfchichte 
fommt, mit der vermifcht und auf der er das Gold 
finden wird. Wie viel von diefer Erde dann gewafchen 
wird, ob ſechs Zoll hoch oder ein bis zwei Fuß, das 
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hängt ganz von Umjtänden ab, denn darüber ift es 
total unmöglich, etwas Beftimmtes aufzuftellen. Dazu 
hat er die Pfanne und muß von der Erdichicht ab, 
in der er das Gold vermuthen fann, an zu probiren 
fangen. 

Die Tiefe der Erde nun, bis man auf gold- 
haltigen Grund. und Felfen fommt, ift ungemein 
verfchieden; manchmal beträgt fie nur ein bis zwei 
Fuß, gewöhnlich fünf bis acht, manchmal aber auch 
über zwanzig und dreißig; es läßt fich Darüber eben 
gar nichts Gewiffes jagen. Ehe man aber den Felſen 
wirklich erreicht, follte man nie zu graben aufhören, 
denn nicht felten haben Arbeiter, denen die Grube 
zu tief wurde, aufgehört, wo fie fich gar nicht weit 
mehr ‚von der reichiten Erdſchicht befanden, und 
andere, Die nach ihnen famen, hatten vielleicht nur 
noch wenige Zoll abzuwerfen, da eben zu ernten, 
wo jene fäeten. 

An diefem Tage waren wir voll der beiten Hoff: 
nungen und bauten Bläne auf Pläne — wir hatten 
den Gewinn des Goldes felber mit angefehen, Maffen 
von Echwierigfeiten, hierher zu fommen, überwunden, 
und die Ausficht fchien jest vorhanden, daß wir mit 
nur einigermaßen Glüd ein ganz günftiges Nefultat 
erzweden fönnten. | 

Der nächte Tag follte manche unferer Erwar— 
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tungen tiefer jpannen, manche unjerer, vielleicht etwas 
fühnen Hoffnungen dämpfen und einzelne Pläne 
fingen ſchon an bedeutend zu wadeln. 

Den eriten Stoß dabei gaben und die mitgenom- 
menen Proviftionen, Die ihrem Ende weit näher 
gewefen ald wir es jelbit geglaubt hatten; Der junge 
Mann, der dad Kochamt gewöhnlich verfah, zeigte 
ung plöglich an, Daß neue Provifionen baldigft ange: 
ichafft werden müßten, wenn wir nicht eines ſchönen 
Morgens ohne Frühftücd feyn wollten, und Die Preiſe, 
die wir hier für neuen Vorrath zahlen mußten, vecht- 
fertigten allerdings eine geringe Beſorgniß. Das 
Wetter hatte fich Dabei in der Nacht höchft ungünſtig 
geftaltet; der Wind hob jich, Die Wolfen zogen fcharf 
und in langen bunfeljchattirten Streifen über bie 
Bergrüden bin und um 9 Uhr fiel ein im Anfang 
dünner, dann immer dreiſter werdender Regen nie- 
der. Wenn das der Anfang der wirklichen Regen- 
zeit war? 

Bei unferm Eintritt in dieſes Thal Hatten wir, 
gerade in dem ſchon vorerwähnten Store, unfern 
legten gemeinfchaftlichen Thaler für etwas frifches 
Fleiſch ausgegeben; das für das Maulthier einge: 
tauchte Mehl war ebenfall8 bald verzehrt — denn 
ſechs hungrige Mägen find in der frifchen Bergluft 
im Stande außerordentliches zu leiften — und wir 
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mußten jeßt wirklich vor allen Dingen daran denfen 
etwas zu verdienen, um dieſem Mangel abzu- 
helfen. 

In den Bergen ließ fich aber, trogdem daß man 
und vorher erzählt hatte es könne dort leicht ein 
Mann bei andern Goldwäfchern für acht bis zehn 
Dollars den Tag Arbeit und Koft finden, nichts 
verdienen, als wenn wir felber, jo gut es fich machen 
wollte, für unfere eigene Rechnung daran gingen. 
Mir verfäumten deßhalb auch feine Zeit und begannen 
an dem Platz, wo die Leute von denen wir bie 
Mafchine eingetaufcht vor und gegraben, unfere 
Dperationen. Zu gleicher Zeit war es aber auch 
nöthig, daß an einem Schutzdach gegen den Regen 
gearbeitet wurde, denn blieb das Wetter jo, jo jtand 
uns ohne Obdach eine höchft traurige Eriftenz bevor, 
ja Krankheiten mußten einem folchen Leben folgen. 
Ich war aber der einzige von und ſechs dev mit 
einer Art umzugehen wußte, und auf mich fiel 
natürlich auch die mir übrigens jedenfalls ange: 
nehmere Arbeit. Ich traf nun Morgens, nach dem 
was ich bis jegt von den Amerifanern hatte wajchen 
jehen, Sorge, daß an ben richtigen Stellen Die Erde 
weggenommen und bei dem zu MWafchenden mit der 
gehörigen Genauigkeit umgegangen würde und Fehrte 
dann zu unferem Lager zurück, in deſſen Nähe einen 
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der großen Nothhoßzbäume, wie fie dort genannt 
werden, zu füllen und zu Brettern zu fpalten. 
Hier muß ich noch vorher eines Zwifchenfalls 
erwähnen, der gerade nicht dazu dienen fonnte, mir 
Freude zu machen. Wir hatten bis dahin jo viel von 
Sicherheit des Eigenthums in Galifornien gehört und 
daß jeder fein Lager ruhig verlaffe, unbejorgt bei 
jeiner Rückkehr auch nur die geringfte Kleinigkeit 
entwendet zu finden, daß es uns ebenfalls nicht 
einfiel an Diebe zu denfen. Gerade Dort am 
Feather- River fchwärmte aber noch eine Mafje von 
Indianern herum, und einer dieſer rothen Schufte 
muß bie Gelegenheit, wo einmal alle von und ben 
Rücken gewandt, benusßt haben, denn an dieſem 
Morgen fand ich zu nicht geringem Schred, Daß 
meine Büchsflinte, die ich fchon den Abend vorher 
als ich fie neben mich legen wollte vermißte, aber 
in der Dunfelheit verftellt glaubte, und eines unjerer 
kleinen Beile oder Tomahawks entwendet jey. Nach 
jo langem Zwifchenraum, wie zwijchen dem Raub 
und der Zeit, in der wir es bemerften vergangen 
war, ließ jich feine Möglichkeit mehr denfen in den 
fteinigen Bergen den Spuren des Diebes zu folgen. 
Ich gab aber die Büchſe dennoch nicht verloren und 
hoffte fchon, wenn auch nicht gleich in den erften 
Tagen, dem bdiebifchen Hallunfen einmal im Gebirge 
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zu begegnen; wenig Grbarmen hätte er dann zu 
hoffen gehabt. 

An Ddiefem Abend kamen die Goldwäfcher von 
dem eine kurze Strede von unjerem Lager entfernten 
Arbeitsplag vollfommen durchnäßt und ermüdet zurüd, 
und brachten jo wenig Gold, daß es faum hinreichte 
ein paar Pfund Mehl für und zu faufen. Einer 
von und mußte aber dennoch mit dem MWenigen gleich 
aufbrechen, etwas Weizenmehl zu holen; der Preis 
war indefjen, in Folge des heutigen Regens, jchon zu 
einem Dollar das Pfund (gefalzenes Schweinefleifch 
1%, Doll. pr. Pfd.) gejtiegen. 

Am nächſten Tag, Donnerftag, den 15. Nov,, 
wiederholte fich Dafjelbe — nur heute vielleicht noch 
Ihlimmer — die Wäſcher hatten faft gar nichts, 
oder doch nur wenige Dollars Werth gefunden, Die 
ftürmifchen Regengüſſe beinahe ohne Unterbrechung 
fortgedauert und der Preis des Mehles war wieder 
um einen Viertel Dollar geftiegen — es koſtete jetzt 
1V, Doll. das Pfd. — ebenfo das Schweinefleifch. 
Die Holzarbeit wollte ebenfowenig fürdern, da ber 
erite gefällte Baum inwendig ftocdig und zu Brettern 
nicht geeignet war und ich einen zweiten umwerfen 
und in Stüde ſchlagen mußte. Immer noch fehlte 
und aber das nothwendigfte Werkzeug zum wirklichen 
Spalten dünner Bretter, eine jogenannte »Froe,« 
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und trogdem, daß ich zwei halbe Tage jchon Damit 
verfäumt, eine bei den Nachbarn aufzutreiben, war 
e8 mir nicht gelungen und mir nur das Verſprechen 
gegeben, am nächften Tag eine gerade im Gebrauch 
befindliche »Froe« furze Zeit benugen zu können. 
Am Freitag Morgen (und in der ganzen Jeit 
vegnete es, was vom Himmel herunter wollte) befam 
ich das Werkzeug wirklich, noch hatten wir aber, 
denn ich nahm jest den jungen Matrojen zu mit, 
damit wir fchneller fertig würden, kaum mehr als 
zwanzig oder dreißig Bretter gefpalten, als ein Ameri- 
faner zu und fam und und erflärte, die Froe wäre 
jein Eigenthum und nicht das der Leute, die fie 
ung geborgt hätten, und trogdem, daß wir ihn ver- 
jicherten, wir wollten fie ihm in ein paar Stunden 
jelber an feinen Wohnort bringen, wenn er fie und 
nur noch jo lange zum Gebrauch ließe, beftand er 
darauf, fie mitnehmen zu müffen, da er morgen 
früh feine Mutter und Schwefter hier oben erwarte 
und noch bis dahin ein Obdach für Diefe gezwungen 
jey aufzurichten. Dagegen ließ fich nichts einwenden, 
überdieß war der Mann in feinem vollen Necht, ex 
fonnte mit feinem Eigenthum machen was er wollte, 
wir felber geriethen aber dadurch, bei dem alles 
durchweichenden Regen, in die mißlichite Lage von 
der Welt. Am Tage unausgefegt in der Näffe, alle 
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unjere Kleider und Deden vom Waſſer förmlich durch— 
drungen und nicht einmal Nachts einen trodenen 
Fleck zu haben, wo man die erfchöpften Glieder 
ausftreden und erwärmen fonnte — es war zu 
ſchlimm. 

Die Lebensmittel gingen dabei ebenfalls auf die 
Neige, die Brodrationen waren ſchwächer eingetheilt 
und die einzelnen, ſehr kleinen Brode mit dort 
wachſenden rothen, ziemlich wohlſchmeckenden Beeren 
vermiſcht worden, um ſie nur etwas größer und 
anſehnlicher zu machen. Brachten die Goldwäjcher 
heute nicht eine ganz gute Ausbeute, ſo ſah es 
mißlich mit uns aus. 

Da ich übrigens jetzt ohne Werkzeug — was mir 
erſt wieder auf den zweiten Tag verſprochen war, 
nichts an unſerem Bau zu arbeiten vermochte, be— 
ſchloß ich ſelber einmal, gerade dort am Fluſſe, wo 
wir Nachts unter einem, den Regen übrigens nicht 
im mindeſten abhaltenden Blätterdach ſchliefen, ein— 
zuhauen — möglicherweiſe daß ich hier zufällig auf 
eine gute Stelle kam und uns ſo aus aller Verle— 
genheit reißen fonnte. Doch auch das zeigte ſich 
vergebens; umfonft arbeitete ich zwei Stunden lang 
in einem wahren Platzregen; allerdings ftießen wir, 
mein Gefährte und ich, auf die etwa 2%, Fuß unter 
der Erde liegende verwitterte Steinichicht, Das Gold 
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zeigte fich aber hier fo fpärlich, fo vereinzelt und in 
fo kleinen Blättchen daß es die Mühe ber Arbeit 
gar nicht lohnte. Der Regen zwang und ohnedieß 
bald aufzuhören; der Fluß ftieg und trat von unten 
herauf in das Loch das wir gegraben, während es 
die in einem fort niederjtrömende Flut) von oben 
zu gleicher Zeit anfüllte. 

Naß und hungrig mochten wir auch vielleicht 
eher ermüden als das ſonſt der Hall geweſen wäre, 
und wir fauerten eben, in unfere ebenfalld nafjen, 
aber doch den Sturm abhaltenden wollenen Deden 
gehüllt, am Feuer, ald auch die übrigen von ihrem 
Waſchplatz zurückkehrten und ald einziges Nejultat 
ihrer Tagesarbeit auf vier Mann etwa zwei Dollard 
werth Gold brachten. 

So fonnte und durfte unfer Leben nicht mehr 
fortgehen — wer hätte dad auch auf Die Länge ber 
Zeit ausgehalten! Hier fonnten wir ohne Proviſio— 
nen nicht länger bleiben. Der zum Store Gefchidte 
fehrte mit einer fleinen Quantität Mehl zurüd und 
verficherte und der Kaufmann fchiene faum noch Luft 
zu haben das wenige Mehl das ihm übrig geblieben, 
zu 1, Dollars das Pfund abzulaffen — andere Pro- 
vifionen fonnten nicht mehr, ber jest grundloſen 
Mege halber, herbeigeichafft werden. Was follten 
wir thun? 
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Die Löſung war leicht gefunden, denn jchon jeit 
drei Tagen hatten und mehrere Amerifaner gezeigt 
was unter jolchen Umftänden zu thun wäre — dieſe 
padten nämlich ihre paar Eachen auf den Rüden, 
nahmen Spishade und Schaufel in Die Hand und 
verließen, ihrer Ausfage nach, jo jchnell fie konnten 
eine Gegend, wo in acht Tagen Hungersnoth herr: 
hen mußte, wenn fie alle dablieben. Zu zweien 
und Dreien waren fie, während ich nicht weit von 
dem jchmalen, am Fluß binaufführenden Pfad ar- 
beitete, an mir vorübergezogen, und ich jah jegt recht 
gut ein, daß für und, unter folchen Umftänden an 
einen längeren Aufenthalt in diefer Gegend kaum 
gedacht werden dürfe. Noch an demielben Abend 
fprach ich mit einem alten Amerifaner, der ebenfalls 
im Begriff ftand den Feather-River zu verlafien, und 
der verficherte mich, e8 gebe nur zwei Glaffen von 
Leuten in Diefer Gegend und das feyen erftene 
jolche, die Provifionen genug und ein gutes dichtes 
Haus bejäßen, die Regenzeit durch auszuhalten — 
und joldye die e8 nicht befäßen und fort müßten, 
denn Lebensmittel zu Faufen würde ſelbſt in jehr 
furzer Zeit ganz unmöglich feyn, und wollte ihm 
Jemand auch wirklich ein gewiſſes Quantum auf 
Credit oder zum DVerfauf mit der Bedingung anbie- 
ten, fie zu einer gewiffen Zeit in natura zurüdzu- 
Gerſtäcker, Reifen. 11. 8 
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zahlen, jo würde er das als ehrlicher Mann nicht 
einmal annehmen, da er gar nicht glaube daß er im 
Stande wäre fein Wort zu halten. 

Eoviel jtand auch nach dieſes Mannes Ausſage 
feſt: Hätte man wirklich ‘Brovifionen genug den Win- 
ter auszuhalten — wäre man im Stande ber Ge— 
jahr zu trogen, daß fein weiterer Vorrath an Lebens- 
mitteln in Die Berge gejchafft werden könnte, fo 
durften doch nur wenige erwarten den Winter hin- 
durch eben mehr zu thun, als ihr Leben in den 
Minen zu friften. Auf irgend einen wefentlichen 
Erwerb ließ fich nicht anders rechnen, als wie ber 
Spieler es thut der fein Geld in eine Lotterie fegt. 
Und jollte ich darauf hin ein wahres Hundeleben in 
den Bergen führen? — darauf hin abgefchnitten von 
allem jeyn was es in Californien zu hören und zu 
jehen gab und vielleicht fogar meine Gefundheit in 
Näffe und dürftiger Nahrung untergraben? — Nein, 
in Sacramento, in San Francisco, wohin Alles um 
diefe Zeit aus den Bergen ftrömte, wirfte und fochte 
jegt das ächt Balifornifche Leben und Treiben, und 
zum Frühjahr Hatte ich Zeit genug noch einen vich- 
tigen Zug in die Minen zu unternehmen. 

Aber jelbft der Rücdmarfch war nicht fo leicht 
ausgeführt, als vorgenommen — jebt in all dem 
unendlihen Schmutz und Sumpfboden, durch ange- 
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ichwollene Ströme und ausgetretene Bäche hin zu— 
rüdzugehen, war feine Kleinigfeit — und ein Ganve 
auszufchlagen, in dieſem dem Fluß zu folgen? — 
erftlich hatten wir feine PBrovifionen während ber 
Zeit des Ausichlagens zu leben, und dann war bie 
Strömung hier fo reißend und der fleine Bergftrom 
jo complet mit Felſen angefüllt, daß an ein ficheres 
Hinunterfommen, ſelbſt wenn wir das Canoe gehabt 
hätten, gar nicht zu denfen fchien. 

Und meine Büchsflinte? — follte ich die hier 
oben ganz im Stich laffen? denn darauf zu hoffen 
fie wieder zu befommen, wenn ich Die Gegend erft 
einmal verlafien hätte, wäre wirklich Thorheit ge: 
wejen. Allerdings hatte ich fämmtliche benachbarte 
Amerifaner von dem Diebitahl unterrichtet, Darauf 
aber fehr geringe Hoffnung gegründet und ich fing 
ihon an mich in mein Schidjal zu ergeben — Das 
gute Rohr nie wieder zu fehen. — Doc der Sor— 
gen hatte ich jegt gerade genug, und beſchloß wenig: 
ſtens einen Tag einmal daranzufegen Die Berge in 
unferer Nachbarichaft nah Wild zu Durchftreifen. 
68 war mir früher jo entjeglich viel von den grizzly- 
Bären und felbit Hirfchen dieſer Gegend erzählt 
worden und ich wollte mich jest davon felber über- 
zeugen. Gab es Wild hier, jo Fonnten wir uns 
Davon recht gut erhalten, gab e8 aber feines — und 
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ſchon die Fährten mußten mir das verrathen, jo war 
auch darauf nicht zu rechnen, und je eher wir mach- 
ten daß wir hier fortfamen, deſto befier. 

Sch borgte mir für den heutigen Jagdtag die 
Büchfe des jungen Meyer und wanderte, am erften 
nur einigermaßen fchönen Tag den wir feit langer 
Zeit gehabt, in Die Berge. 

Den Lejer will ich aber hier nicht mit einem 
höchft unintereffanten und nuglofen Pirſchgang lang- 
weilen — ich jah nur einen einzigen Hirich, und 
fam nicht ein einzigedmal zum Schuß — ſelbſt 
mit den Fährten ſah ed fo windig aus Daß ich 
überzeugt bin in den ganzen Bergen Die ich an 
dem Tag bdurchftreifte wechfelten nicht fünf Stüd 
Wild hHerüber und hinüber — die Maft ſchien ge- 
vade dort auch ziemlich fchlecht und das Wild hatte 
fich wahrjcheinlich nach befieren Stellen hinüberge— 
zogen. 

Die Scenerie der Gebirge war dagegen um jo 
herrlicher — allerdings lag bis etwa elf Uhr Mor: 
gend ein Dichter Nebel auf den Gipfeln, der mich fo 
total durchnäßte, als wäre ich einem tüchtigen Re— 
genjchauer ausgefegt geweſen, gegen zwölf Uhr drang 
aber die Sonne durch — die weißen Schwaben jan- 
fen in die Thäler nieder und die majeftätijchen Kie- 
fern und Lebensbäume mit ihren pyramidaliſchen 
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gründunffen Wipfeln, tauchten auf aus den, zu ihren 
Füßen niederfallenden Dunftfchleiern. 

Hoch vom Gipfel eines ziemlich tüchtigen Berg. 
rückens überfchaute ich jest das gen Dften abdachende 
Land — erft die fcharfgeriffenen bewaldeten Hügel: 
fetten ded Feather-River, dann die hie und da von 
bunflen Baumftreifen — den Grenzwächtern zwifchen 
ihnen hinrieſelndem Waſſer — burchfchnittene Ebene, 
in der taufend und taufend Lachen und Seen das 
fumpfige, jest förmlich unpaffirbare Land, verriethen. 
Dort hindurch Fonnten wir nun und nimmer wieder, 
und der einzige mögliche, für Fußgänger paffirbare 
Meg blieb dicht am Ufer des Feather-River nieder; 
das nächft dem Fluß liegende Land ift ſtets am höch— 
ften und teodenften. 

Auch über die Ebene wälzte ſich nun der Nebel 
in langfam ſchweren Maffen hinüber — weiter und 
weiter umfaßte der Blick den Horizont — jeßt wurde 
der breite dunfle, von Nord nach Süden niederlau: 
fende Waldftreifen des Sacramento fichtbar, jeßt die 
dahinter aufragenden fcharfzadigen Höhen und nun 
gar mit dem azurnen fonnenübergoffenen Hintergrund 
bed Firmements bie fchneebededten Küftenberge bes 
ftilen Meeres. 

Zurüf war das Bild ganz anderer Art — 
zwifchen hohen übereinander aufgefchichteten Berg- 
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mwänden Hin zog fich der fchmale filberne Streifen 
bes Feather- River hindurch. Der Charakter ber 
Waldung war dabei ganz eigenthümlich — ſehr we- 
nig, faft gar fein Unterhol;, nur in einzelnen Grup- 
pen hie und da dichte Büſche, fonft Die einzelnftehen- 
den mächtigen Kiefern (von denen übrigens Die ftärfite 
die ich bis jebt gejehen, höchſtens ſechs Fuß im 
Durchmeffer und zweihundert Fuß Höhe hatte, wäh: 
rend ich in Neifebefchreibungen von Bäumen gelefen, 
welche den, doppelten Durchmeffer halten follten), die 
niederen Eichen und dazwifchen, faft wie die Bäume 
aus den Nürnberger Spielmaarenjchachteln, die regel- 
mäßig gefchnittenen Rothholz- oder Lebensbäume. Und 
aus dem tiefften Thal, da wo das Auge dem Lauf 
bes Stroms noch den jchäumenden bligenden Streifen 
folgen fonnte, wie fich nach dem heftigen Regen die 
aufgeregten Waffer über und durch Ihr felfiges ein- 
gezwängtes Bett hinrollten, ftieg hie und ba ber 
bünne blaue Rauch weit zerftreuter vereinzelter Block— 
hütten oder Lagerfeuer der Goldwälcher auf. Der 
weiße Mann hatte feine Bahn in diefe Wildniß ge- 
funden, die noch vor Monden faft nur der Indianer 
und das Wild des Waldes bewohnten, und jegt? 
Wo waren bdiefe hin? Hatte nur das Nahen ber 
Bleichgefichter fie hineingefcheucht in Die fchneebededten 
Berge der Nevada, und waren fie ſpurlos verichwunden 
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aus den Thälern, die fo lange Jahre hindurch ihre 
Heimath geweſen? 

Unwillkürlich faft folgte bei dieſem Gedanfen 
mein Blick dem Lauf der engeren Gebirgsfchluchten, 
ob ich nicht hier, wohin die Goldwäſcher noch nicht ge- 
drungen, den dünnen Rauch indianifcher Wigwams, 
das rege Leben eined Dorfes diefer Söhne der Wildniß 
entdeden könne — da regte fich’8 tief unten im Thal, 
gerade ba wo ein Fleiner Bach aus dem Felfen fprang 
und feine Zidzadbahn den Hang binunterfuchte. 
Mein erfter Gedanke war jetzt — denn im Nu ver- 
fchwanden vor der erwachenden Jagdluft alle übrigen 
Ideen — daß ein Stück Wild dort in den Büfchen 
ruhe, und raſch überfchaute ich das Terrain, von 
welcher Eeite aus ich am beften und ficherften werbe 
hinabfchleichen fünnen. Da öffneten fich die Büfche 
und zwei dbunfle in Deden gehüllte Geftalten, denen 
eine dritte, vollfommen nadte folgte, traten Daraus 
hervor. Es waren Indianer, und der erfte — ich 
fonnte e8 in den bligenden Strahlen der Eonne 
deutlich erfennen — trug ein furzes Gewehr. 

Wenn das meine Büchfe war — das Blut fchoß 
mir mit Blißesfchnelle zum Herzen. Es hatten in 
leßterer Zeit auch wieder Reibereien zwifchen India: 
nern und Meißen ftattgefunden, und Die drei Ge: 
ftalten da unten fahen eben nicht aus, als ob fie 
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zu ben friedfertigften gehörten. Sollte ich aber bie 
diebiichen Schufte — ber Lefer wird merfen, daß 
bad Romantifche der Scene urplöglich einen ganz 
andern Charakter angenommen hatte — vielleicht mit 
meiner guten Büchsflinte in den Fäuften ruhig an 
mir vorübergehen laffen? Nimmermehr — war Das 
mein Gewehr, fo lag es jest in meiner Gewalt, 
es wieder zu befommen, und die Gelegenheit follte 
wahrlich nicht unbenugt bleiben. Wie übrigens den 
Burfchen anfommen? Waren fie fich wirklich Böſes 
bewußt, und fahen fie einen Weißen auf fich zufom- 
men, fo ergriffen fie entweder die Flucht, und in 
dem Fall hätte ich die gewandten Wilden im Leben 
nicht eingeholt, oder fie fegten fich gleich von Anfang 
an zur Wehr, und dann befand ich mich einzelner 
gegen die drei — und einer von ihnen bie befte 
Büchfe des Nevierd in der Hand — ebenfalld im 
Nachtheil. Die Indianer gingen indeffen, augen- 
fcheinlich Feine Gefahr ahnend und nicht einmal im 
Sagen begriffen, fondern nur wahrfcheinlich einem 
gewiffen Ziele zu — an bem fleinen Bergwafler 
hinauf. Hielt ich mich auf ber andern Seite bed 
Bergrüdend und gewann ihnen, da wo ber Bad) 
oben entfprang und der Gipfel einen tiefen Einfchnitt 
zeigte, den Borfprung ab, fo mußten fie dicht an 
mir vorbei, Der Augenblick mochte dann entjcheiden 
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— war ed wirflih meine Büchfe, die fie trugen — 
was gejchehen und wie unfer Zufammentreffen enden 
folle. Bewaffnet war ich allerdings nur leicht, mit 
einer einfachen Büchfe und einem breiten Bowiemeffer, 
dafür hatte ich aber mein gutes Recht und die Ueber: 
raſchung auf meiner Seite — das übrige mußte fich 
finden. 

Raſch Hinter den hohen Steinen des Bergrüdens 
niedertauchend, daß mich die unten Wandernden 
nicht vielleicht zufällig zu früh gewahrten, glitt ich, 
jept von dem höhern Kamm gededt, dem Einfchnitt 
bes Gebirgs zu; faum Hatte ich aber meinen Platz 
hinter den dort lofe umbhergeitreuten Steinen einge: 
nommen, fo hörte ich auch fchon die lauten Stim— 
men der Nahenden; fchon fonnte ich den leichten 
Schritt ihrer nadten Füße im fteinigen Sand ver 
nehmen — das Herz fchlug mir wie ein Hammer 
in der Bruft, und ich faßte wie mechanisch nach dem 
Meſſer ob es lofe in der Scheide faß, und nach dem 
Hahn der Büchfe, ob er frei, und die Sicherheit am 
Schloß zurüdgefchoben fey. Es war alles in Ord— 
nung, und wie ich mich, das Gewehr im Anfchlag, 
in die Höhe richtete, ftand ich den jeßt Dicht vor 
mir Befindlichen gerade gegenüber. 

„Ugh!“ fchrie der Nadte, aber mit einem ganz 
eigenthuͤmlich ſchrillen Kehllaut, wie ich ihn früher 


122 


noch nie von Indianern gehört, und in der nächften 
Secunde glitt fein dunfler Körper zwifchen die grü- 
nen Büfche hinein; ich bemerfte e8 aber faum, denn 
mein Blick haftete feit auf der Doppelflinte, Die ber 
Borangehende in der Hand trug; im eriten Augen- 
bli glaubte ich wahrlich, e8 jey mein Gewehr, nur 
zu bald überzeugte mich aber der braune Lauf vom 
Gegentheil: ed war eine Schrotflinte, und mein 
Verdacht grundlos geweſen. Sept erft ſah ich bie 
Indianer felber genauer an, und bemerfte nun das 
GEntjegen, mit dem fie vor mir ftanden, und Die 
halb auf fie gerichtete Büchſe betrachteten; fie ſchie— 
nen wahrlich nicht zu willen, ob fie fliehen ober 
bleiben follten, und das Beifpiel ihres flüchtigen 
Kameraden hätte jedenfalls zulegt noch auf fie ger - 
wirft, wäre ich nicht, die Büchfe niederjegend, zur 
Seite getreten, fie paffiren zu laffen. 

Konnte aber nicht auch Dieß Gewehr, wenn aud) 
von jemand anderm geftohlen feyn? denn an In— 
Dianer verfauft felten ein Weißer eine Schießwaffe; 
jedenfalls wollt’ ich wiffen woher fie e8 hatten, und 
redete jie deßhalb in engliicher Sprache an. Sie ver: 
ftanden es nicht; ich verjuchte e8 jest in Spaniſch, 
aber auch das wollten fie entweder nicht verftehen, 
oder waren woirflich felbft der Sprache nicht Fundig. 
Cie fchüttelten wenigjtend weit ängſtlicher ald es 
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nöthig geweſen wäre mit dem Kopf, und einige 
Gaumenlaute, die fie raſch und mit lebhaften Ge— 
berden ausftießen, follten mir vielleicht eine für fie 
in jeder Art genügende Erklärung feyn; ich verftand 
aber fein Wort davon, und wollte fie, mürrijch, 
baß die Hoffnung mein Gewehr wieder zu befommen, 
nutzlos geweſen, vorüberziehen laffen, als fie beide 
auf mich zufamen, mir die Hand reichten, die ihnen 
faum willig gelafiene derb jchüttelten und dann 
raſch, ohne fich weiter nach ihrem entflohenen Ge— 
fährten umzufchauen, in das Thal hinabftiegen. 
Die Unruhe der Indianer erfchien mir Damals, 
weil ich weiter nichts gegen fie unternommen, ja 
fein böſes Wort gegen fie geäußert, nur plößlich 
vor ihnen bewaffnet aufgetaucht war, räthielhaft; 
fpäter aber, ald wir die Berge etwa acht Tage ver- 
laffen, wurde mir die Löfung. Ich traf in Sacra- 
mento City wieder einen Amerifaner, den ih am 
Feather-River kennen gelernt, und diefer erzählte mir 
wie gleich nach unfrem Abmarfch, und zwar noch 
in ber legten Hälfte des November, langgährende 
Seindfeligfeiten zwijchen den dortigen Indianern und 
Weißen ausgebrochen feyen, wobei die erftern im 
Anfang mehrere Weiße verwundeten, einen Ameri- 
faner erfchoffen, und dann, von Diefen felber ange: 
griffen wurden, wobei am erften Tage zehn Wilde 





ihr Leben verloren. Was weiter gefchehen fey, wußte 
er nicht, da er felber in ber nämlichen Woche die 
Minen verlafien habe. 

Möglich it es, daß fchon damals etwas ähn— 
liche8 im Werk war, ja daß die Rothhäute fehon 
auf verbotenen Wegen wanbelten, benn ficherlich 
hatten fie fein gute Gewiſſen, die Weißen haben 
fie aber auch fortwährend gereizt, und zu Gewalt: 
thaten faft getrieben, Fein Wunder denn, daß das 
heiße trogige Blut der „Krieger“ überfprudelte und 
Luft haben wollte — dad Ende mußte dann immer 
blutig feyn. 

Ich zerbrach mir jedoch den Kopf nicht Tange 
über das Betragen der Wilden, denn ich hatte auch 
noch eine gute Etrede Weges zurücdzulegen, wollte 
ich die, an dem theilenden Gebirgsrücken entfpringen- 
den Quellen umgehen und dadurch den Theil des 
Waldes durchpirfchen, in dem Wild ftehen mußte, 
wenn es fich überhaupt hier aufhielt. Wergebeng, 
felbft nur wenige und nicht einmal ganz frijche 
Fährten Freuzte ich, bis ich, aber ſchon faft vor 
Abend, auf die riefige Spur eines alten grauen 
Büren fam. Aber auch diejer war erft während dem 
legten Regen hier Durchgefommen, und umfonft folgte 
ich feinen Fußtapfen eine Strede, e8 wurde Nacht 
und wer weiß, wie viel Meilen entfernt der alte 
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langbeinige Burjche jegt jchon war, und nad) welcher 
Richtung hinüber. Zu effen hatte ich auch nichts 
bei mir, und mich den ganzen Tag von den im 
Walde wachjenden rothen Beeren erhalten, alfo mußte 
ih machen, daß ich wenigitens heute Abend noch 
nach dem alten Lagerplag zurückkam. 

Müde und hungrig langte ich jchon nach Dunkel— 
werden ohne Beute bei den Unfrigen wieder an, 
und e8 blieb und jet gar feine Wahl weiter, als 
am nächiten Morgen, alles unnöthige was und er- 
müden fonnte zurüdlaffend, aus den Minen nad) 
den füdlichen Städten wieder aufzubrechen. 

Eine Ueberrafchung ftand mir jedoch, als ich von 
der Jagd zurüdfehrte, bevor: an dem Baum, wo 
ich meine Dede abwarf, lehnte — meine Büchsflinte, 
und ich hörte jest, daß an demfelben Morgen ein 
junger Amerifaner fie gebracht habe. Er hatte jie 
einem Indianer abgenommen, der damit zu den An- 
jtedelungen gefommen war fie zu verfaufen — aber 
weßhalb? Er fonnte fie nicht abjchießen, da er die 
etwas feftgeroftete Sicherheit nicht zu befeitigen wußte. 
Das rettete mein Gewehr, das ich fonft im Leben 
nicht wieder gejehen hätte, und aus Dankbarkeit joll 
nun auch die Sicherheit, die ich an demfelben Tag 
Ihon einmal im Begriff war abzufchrauben, figen 
bleiben, 


126 


Meine Gefährten zeigten ich ungemein entmuthigt, 
und allerdings läßt fich auch ein weit angenehmerer 
Zuftand denfen, als der war in dem wir ung befan- 
den. Blieben wir hier, eine Hungersnoth — gingen 
wir zurück, einen fchauerlichen Marjch vor Augen, 
und doch ſchien ung Allen das Letzte noch Das Beite. 
Unfer Entſchluß war deßhalb auch bald gefaßt, und 
der nächite Morgen jchon zum Aufbruch bejtimmt. 


4. Rückmarſch und Sacramento City. 


Am 18. November, einem ziemlich freundlichen 
Sonntag Morgen, brachen wir, mit allem möglichen 
Waſch-, Koch: und Gfgeräth beladen auf; an dem— 
jelben Abend trafen wir einen Händler, der uns un- 
jere Schaufeln, Spighaden, Aerte, Beden ıc., wie 
Alles, was wir noch entbehren fonnten, zu einem 
allerdings ziemlich geringen Preis, aber doch gegen 
baares Geld abfaufte, und wir famen dadurch nicht 
allein wieder zu Kaſſe, fondern wurden auch bedeutend 
an Laſt erleichtert. 

Die Nacht aber ſollten wir noch einmal aus Her: 
zensgrund Die Freuden Des Berglebens genießen. Um 
10 Uhr etwa fing es an zu regnen, und goß Die 
ganze Nacht hindurch: wir wurden bis auf die Haut 
naß. Am nächiten Morgen mußten wir im vollem 
Regen aufitehben und unfer einfaches Frühſtück fochen, 
im vollen Regen unfere naffen, ſchweren, ſchmutzi— 
gen Deden zufammenrollen und aufladen, und ſechs 
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Meilen waren wir etwa marjchirt, ehe es nur etwas 
nachließ. 

Die Nacht lagerten wir, dießmal jedoch troden, 
in ber Nähe von Longs Store; d. h. was wir da— 
mals troden nannten, wo felbft der Platz, auf dem 
wir unfer Nachtlager aufzufchlagen gezwungen waren, 
wenig mehr ald etwas fefteren zähen Schlamm bot 
und immer noch genug Negen fiel, unfere Deden zu 
durchnäffen, wenn wir auch wenigftend verhältniß- 
mäßig trodfen Darunter lagen. in wirfliches Obdach 
fanden wir aber erſt die nächſte Nacht in einer Art 
Lehmhütte, dicht am Ufer des Feather-Niver, bei 
einem dort wohnenden Deutfchen, Karl Röther, der 
ſchon mehrere Jahre, ich glaube, er war mit ben 
Freiwilligen von Nordamerika herübergefommen, in 
Galifornien lebte, uud fich in ber legten Zeit ein 
ziemlich bedeutendes Vermögen erworben hatte, den- 
noch aber in einer fo erbärmlichen Lehmhütte wohnte, 
wie der ärmfte Spanier. Er war übrigens nod) 
Yunggefelle und das mag ihn entjehuldigen. 

Den Abend zehrten wir an etwas Schiffszwiebad 
und Salzfleifch, das und Herr Röther zu einem Dollar 
per Pfund ablieg — aber aus den Bergen heraus 
fam uns der Preis ordentlich billig vor, denn man 
gewöhnt fich ja an Alles. 

In diefer Nacht erfreuten wir und wieder einmal 
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Luxus, den wir in langer langer Zeit nicht gefannt: 
ber Lefer mag fi aber nicht etwa täufchen, es 
war weder Confect noch Champagner, noch ein wei— 
ches Lager, oder eine warme behagliche Kleidung — 
wir hörten nur, während wir auf dem Boden in 
unfere Deden gehüllt ausgeftredt lagen, den Regen 
in Strömen auf da8 Dach fchlagen, und befanden 
ung jelber, etwas Durchtropfen abgerechnet, vollfom- 
men troden. O es war bieß ein feliged Gefühl, 
aber wir follten am andern Tage fchwer dafür büßen, 
Ziemlich früh am Morgen brachen wir auf — 
es war ung gefagt worden, daß wir ein jest durch 
den Regen wahrfcheinlich angefchwelltes Waſſer kreuzen 
müßten, und das je eher je lieber thun follten, ehe 
ed zu reißend und hoch würde, Nach etwa einer 
Stunde Marjch erreichten wir das bezeichnete, fuchten 
aber vergebens einen gefältten Baumftamm, auf dem 
man ung verfichert hatte, daß wir würden trodenen 
Fußes hinübergehen können. In der Mitte lag aller- 
dings, von einer Infel des gewaltig geftiegenen Waj- 
ſers zur andern, eine Eiche hinüber, felbft dorthin 
aber zu gelangen, mußten wir bis unter den Gürtel 
durch die falte Futh waten, und es regnete babei 
fortwährend. 
Mit Mühe Hetterten wir dann, ſchwer beladen, 
wie wir waren, ber den umgeftürzten Baum, und 
Gerſtäcker, Reifen. 1. 6 9 


glaubten nun das Echlimmfte überftanden; das 
Schlimmfte wartete aber noch auf und, und bie 
tieffte Slew wälzte fich noch reißend und tief zwi- 
fchen und und dem gegenüberliegenden höheren Lande 
hin. Dort trafen wir übrigend auch noch einige 
Amerikaner, Die ebenfall8 den erften Theil des Waf- 
ſers überwunden hatten, und jet mit uns rathlos 
am Ufer ftanden. 

Hier blieb nichts anderes übrig ald ein Bloß zu 
bauen, und auf meinen Vorfchlag deßhalb fchleppten 
und zogen wir, in &rmanglung tüchtiger Bäume, 
alte angefchwenmte Stämme herbei, banden fie mit 
dünnen Seilen, die wir aus allen Tafchen zufammen- 
fuchten, an einander, und verfuchten dann unfere 
fämmtlichen Sachen darauf zu paden. 

Die Arbeit war fchauerlid — in dem Falten 
Waſſer ftundenlang bi8 an ben Gürtel zu ftehen, 
während und ber Regen auch noch in Strömen über 
die Schultern floß, war fein Spaß und die Gebrüder 
Meyer und Kunig fanden denn auch vor Froft klap— 
pernd dabei, und fahen unferer Floßarbeit zu. Der 
junge Matroſe aber, der befonderd mit thätig dabei 
gewefen, Hlagte fchon den ganzen Morgen über Kopf: 
ſchmerzen und ſah etwas bleich und angegriffen aus; 
wir nahmen jedoch feine befondere Notiz davon, denn 
unfer Zuftand entjchuldigte allerdings ein leichtes 
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Unwohlfeyn — bie ftärffte Natur hätte davon erfchüttert 
werden fönnen. 

Als übrigens die Gebrüder Meyer und Kunitz 
unfer gebrechliche8 Fahrzeug fahen, erklärten fie, lieber 
den NRüdweg antreten, und irgendwo über Feather- 
River fegen zu wollen, ald hier ihr Leben zu wagen, 
und nur unfern ernften Erflärungen, dann ohne fie 
unfern Marfch fortzufegen, gelang es, fie wenigftens 
zu einem Verſuch da zu behalten. Wir Alle hatten 
nichtd dagegen eine andere Route einzufchlagen, dann 
mußten wir aber erjt gefehen haben daß es hier 
wirflich unmöglich war, dDurchzufommen, und das eben 
wollten wir jegt unterfuchen. 

Mit dem Floß durften wir aber vor allen Dingen 
nur erft einmal hoffen unfer Gepäd hinüberzufchaffen, 
das banden wir alfo, fo gut wir fonnten, darauf 
feft, ich fchlang dann eine dünne Fiichichnur — das 
einzige zu Diefem Zweck verwendbare — um ben vor: 
derften Etamm und watete in die ftürmifche Fluth. 
Meit durfte ich aber nicht gehen; faum fühlte ich das 
Waſſer unter meinen Armen, wobei ich in bie wirf- 
liche Etrömung fam, fo riß mir diefe auch mit wilder 
Gewalt die Füße unter dem Körper fort und ich mußte 
Ihwimmen. Das Floß indeg, von den Andern hinter 
mir hergeftoßen, fonnte fich nicht ebenfo raſch gegen 
die Etrömung andrehen — das dünne Seil war nicht 
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ftarf genug ed zu lenfen und riß. Während fich aber 
das Ende defjelben mir beim Austreten um bie Füße 
fchlang und dieſe faft an ihrer freien Bewegung hin- 
derte, faßte mich die Fluth und nahm mich unwider— 
ftehlich mit fich fort. 

Nur mit Äußerfter Anftrengung gelang ed mir 
das andere Ufer zu erreichen, und als ich dort and 
Land fprang und mich umfchaute, fah ich, wie ber 
junge Matrofe und Hühne das Floß, das noch dazu 
im tiefen Waffer jo weit gefunfen war Alles zu 
durchnäjien, gefaßt hatten und wieder zu fich ang 
Land zogen, unſere Sachen wären fonft total ver- 
loren gewejen. Ihnen zu helfen und auch wieder zu 
meinen Kleidern zu fommen, lief ich etwa dreihundert 
Schritte an dem fleinen Fluß hinauf, der reißenden 
Strömung ben Uebergang abzuziwingen, jprang dort 
wieder hinein und ſchwamm zurüd. 

Mit Mühe und Noth retteten wir jest unfere 
Sachen, wenn auch völlig durchweicht, auf feiten 
Erdboden — denn trodener war nirgends zu fin 
ben, und fahen die Amerifaner fchon in fürmlicher 
Flucht begriffen, den die Slew ftieg raſch und das 
Waſſer war, wie wir jest mit Schreden bemerften, 
in ber legten halben Stunde jchon wieder über ſechs 
Zoll gewachſen, während die jchäumende Fluth verrieth, 
wie fie noch immer nicht ihre höchfte Höhe erreicht habe, 
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Allein oder felbft mit Hühne und dem Matrofen 
wäre mir nur wenig Angft gewefen, wir drei hätten 
unfere paar Sachen mit Schwimmen and andere 
Ufer gebracht, und durchnäßt war doch Alles, aber 
was follte aus den Drei Andern werden? — mir 
durften nicht länger fäumen, denn die nächite Viertel- 
ftunde fchnitt und vielleicht für fie den Rückweg ab, 
und deßhalb unferen naflen und jegt fabelhaft ſchwe— 
ren Plunder zufammenpadend, eilten wir, fo ſchnell 
wir fonnten zu dem umgeftürzten Baum zurüd. 
Mir felber flogen, durch das lange Falte Bad, bie 
Glieder wie im Fieberfroft, und ich glitt auch, mit 
den ſchweren Sachen, die ich trug, einmal fchon halb 
vom Baum herunter, raffte mich aber wieder empor, 
und erreichte mit. den Uebrigen den gegenüberliegen- 
den fchmalen Streifen Land. 

Die erfte Slew war jet noch zu paffiren, die 
wir im Anfang leicht durchwatet hatten, das Waſſer 
zeigte fich aber indeffen fo angefchwollen, daß es und 
faft mit fortriß. Der Menfch gewöhnt fich an Alles, 
wir fingen an gleichgültig gegen berartige Uebelftände 
zu werden, biffen die Zähne feft auf einander, und 
famen glüdlich wieder auf’8 fefte Land. 

Den Abend mußten wir noch einmal wieder zu 
Charles Röther zurüd — unfere einzige Nahrung ein 
Stüdchen Speck und ein Schiffszwieback, und mit 
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elf anderen Fremden Fauerten wir Dort um ein kaum 
glimmendesd Feuer, denn es fehlte total an Brenn— 
holz, und verfuchten umfonft, nur wenigſtens unfere 
Kleider zu trodnen. 

Am nächften Morgen in den naffen Sachen wei- 
ter, und jegt zwar, Da der Uebergang über die Slew 
unmöglich war, über den Feather-Niver hinüber, mo 
ein fpefulirender Yanfee eben mit einem Proviſions— 
boot heraufgefommen war und 2 Dollars per Mann 
Ueberfahrt verlangte, Das Fährgeld, das er in kaum 
10 Minuten verdienen fonnte, war enorm, wir fahen 
und aber gezwungen ed ihm zu zahlen, und für und 
ſechs mußten wir ihm 12 Dollars geben, um an die 
andere Seite des allerdings ungemein angefchwollenen 
und jet ziemlich breiten Fluffes, an deffen anderem 
Ufer der Weg bedeutend beffer jeyn follte, zu fommen. 

Hier zeigten fich aber fchon die Folgen unferer 
Anftrengungen und Strapazen; ber junge Matrofe 
war weit Fränfer geworden, befam gejchwollene Füße 
und Flagte über Schwäche im Körper und Fieber; 
wir andern waren alle ebenfalld mehr oder weniger 
angegriffen. Trotzdem mußte ich den armen Teufel, 
als er gegen Mittag gar nicht recht mehr fortfonnte, 
feines Gepädes entledigen und ihn führen. So rüd: 
ten wir doch wenigftens langfam vorwärts. 

Freitag, den 23. November, erreichten wir Sutters 
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Farm — den erften wirklichen angebauten und land- 
wirthfchaftlich ausfehenden Ort, der mir bie da— 
hin in ganz Californien vorgefommen. Wir fan- 
den dort einen zwedmäßig ummauerten, mit Wirth: 
fchaftögebäuden reichlich verfehenen Raum und ordent- 
liche8 Adergeräth, und überhaupt Herrichte in dem 
ganzen Weſen eine gewiffe europäifche Reinlichfeit, 
die mir ungemein wohl that, Gern hätte ich Capi— 
tan Eutter, für den ich von, einem Jugendfreund 
eine Kifte mit Büchern von Deutfchland gebracht, 
jelbft gefprochen, wußte aber daß er fich nur felten 
hier aufhielt, und durfte faum hoffen ihn zu finden, 
defto größer war meine Freude, als ich von einem 
dort arbeitenden Deutfchen hörte, er ſey gerade zu- 
fällig anmwejend, werde aber bdenjelben Nachmittag 
fchon wieder fortreiten. Allerdings ſah ich fchauer- 
lich aus, nach der vorgeftrigen Wafferpartie kaum 
getrodnet, dabei vom Staub des legten Marſches 
bededt, felbft die Kleider hie und da zerriffen — 
Doch was that's, die Leute find hier auch gewohnt, 
Menichen aus den Minen, wenn auch vielleicht nicht 
in fchlimmerem, doch in ähnlichem Zuftand zurüd- 
fehren zu ſehen, und Gapitän Sutter empfing mich 
ebenfalls auf das freundlichite. Leider konnte ich 
feine Gefellfchaft nur fehr kurze Zeit genießen, denn 
wir mußten mit unferm Kranfen fo raſch ale 
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möglich vorwärts, daß er und nicht etwa Schlimmer würde 
und ganz liegen blieb, wo wir ihn in der That hätten 
tragen müffen. Da ich des Gapitänd gaftfreie Ein- 
ladung alfo nicht annehmen konnte, belud er und 
förmlich mit Provifionen für den Weitermarfch, und 
fagte mir, daß er bald felber nach San Francisco 
fommen werde, wo ich ihn wieder aufjuchen möge, 

Unter der Zeit war aber auch ein Zweiter von 
ung, ber jüngere Meyer, Frank oder vielmehr in 
Sutterd Hofe felber ohnmächtig geworden, Doch er= 
holte er fich bald wieder, und wir brachen etwa um 
zwei Uhr Nachmittags, Schritt für Schritt mit dem 
Kranken weiterrüdend, auf. Glüdlicherweife wurden 
wir aber gerade an unferem Nachtquartier, Das wir 
etwa 150 Schritt vom Fluß, an einem warmen und 
gut mit Holz verfehenen Bläschen aufgefchlagen, von 
einem Karren überholt, der einem Deutfchen gehörte 
und leer bis zu dem Fleinen Städtchen Vernon hin- 
unter fuhr. Dort festen wir den armen Teufel von 
Matrofen auf und rüdten fo rafcher unferem Ziel 
entgegen, ald es fonft möglich gewejen wäre. 

Den Abend lagerten wir wieder an der andern 
Seite des Fluffes und befamen ein prachtvolles Stänb- 
chen der Fleinen Wölfe oder Cayotas, die fich irgend» 
wo an ber fteilen Uferbanf, etwa eine halbe englifche 
Meile von unferem Lager entfernt, im Heulen übten. 
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Es war ein wirklicher Heidenlärm, und mit hohen 
und tiefen Stimmen, Die manchmal in ein förmliches 
Gellen und Pfeifen ausarteten, trieben ſie's faft bie 
halbe Nacht hindurch. 

Diefe Cayotas find Durch dieß Heulen läftig ge- 
nug, es foll aber noch Fein Fall vorgefommen feyn 
daß fie Menfchen, felbft wenn in der größten Anzahl 
beifammen, angefallen hätten. 

Bis zur eben verlaffenen Seite des Fluffes war 
aber nur der Wagen gegangen, der unfern Kranfen 
geführt, und lag auch nur noch von da bis zu dem 
Städtchen Vernon am Feather-River eine fehr furze 
Strede Weges, fo hatte ich doch große Mühe, ben 
jungen Burfchen mit feinen gefchwollenen Füßen dort 
hinunter zu bringen. 

Gegen Mittag erreichten wir endlich den Platz, 
und hier ftellte fich die Unmöglichkeit heraus, daß . 
er noch weiter marfchiren konnte. Wir benugten 
beghalb mit Freuden die Gelegenheit eines Bootes, 
wo er bie furze Strede für 5 Dollar Paſſage nach 
Sacramento City hinunterfahren konnte. Der ältere 
Meyer wurde und hier ebenfalls fo hinfällig, daß 
er erklärte, nicht mehr weiter zu fönnen, und auch 
er nahm PBaffage, fo daß wir nun noch zum Rüd- 
marfch vier gefunde Perfonen waren, die rafch von 
der Stelle rüden konnten. 
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Ein charakteriftifcher Zwifchenfall paffirte Hier mit 
dem jüngeren Meyer und dem Karrenführer, der ung 
ben Kranfen bis gejtern Abend gefahren hatte und 
heute ebenfall8 nach DVernon gefommen war. Der 
Mann brauchte eine der gewöhnlichen Blechpfannen 
zum Goldwafchen und fonnte fie dort nur um etwa 
4 oder 5 Dollar das Stück befommen, wir aber 
führten noch eine der unferen bei und, aus der wir 
bis dahin gemeinschaftlich gegeifen Hatten, und bie 
wir von jet an natürlich nicht mehr brauchten, die 
er aber zu faufen wünjchte. 

Der Mann hatte für den Transport des Kran- 
fen nicht8 ald einige Provifionen genommen (die dort 
oben freilich ziemlichen Werth hatten), und ich ſchlug 
vor ihm die Pfanne, die und gemeinschaftlich gehörte, 
entweder zu fchenfen oder Doch höchſtens zum Koften- 
preid San Franciscos — 2 Dollar — zu überlaffen. 
Dagegen proteftirten Meyerd aber aus allen Kräften 
und der jüngere Meyer wollte die ‘Pfanne unter 
feiner Bedingung billiger als 3", Dollar hergeben. 
Müde endlich Darüber zu bdebattiren, fagten wir 
ihm er folle die Sache abmachen, und ich hoffte 
Dabei, der alte Kärrner würde fo gefcheidt feyn und 
nicht mehr ald 2 Dollar geben. Als wir abmarfchir- 
ten blieb Meyer zurüd, den Handel in Ordnung 
zu bringen, und holte und etwa eine Viertelftunde 


vor der Stadt ziemlich mürrifch wieder ein. Hühne 
und ich lachten — er fonnte feineswegs mit feinem 
gemachten Gejchäft zufrieden feyn — und auf Hühnes 
Frage, vb er denn feine 3, Tollar befommen hätte, a 
erwiederte er mürrifch: Drei einen halben Dollar? — 
ja wohl hat er ja gefagt und die Pfanne genommen, 
nachher hat er mir aber anderthalb Dollar für das 
Fahren vom Kranfen angerechnet, und da find immer 
nur zwei Dollar geblieben. Hätt’ ich ihm fünf und 
einen halben angerechnet, hätt’ er Drei einen halben 
für den Kranfen gerechnet — das ijt eine Calculation. 

Mit diefen zwei Dollaren blieben ung in gemein» 
fchaftlicher Kaffe noch fünf Dollar, wovon wir, ba 
‚wir bei Bernon hatten aufs neue den Fluß freuzen 
müffen, genöthigt wurden noch zwei für Ueberfahrt 
bei Eacramento auszugeben. Mit drei Dollar alfo 
erreichten wir Die Stadt, hatten aber bis dahin fort 
während guten Muth, denn dort hofften wir leicht 
Arbeit zu befommen und ein geregeltered Reben füh- 
ren zu fönnen. Es ijt fein Epaß, fo fortwägrend 
in den naffen Deden die falten Nächte hindurch zu 
liegen, und dann auch nicht einmal etwas orbdent- 
liches zu haben, dem Körper an Speife und Tranf 
zu bieten. 

Am nächtten Tag, Montag den 26. November, 
erreichten wir endlich unfer nächte Ziel, Sacra— 
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mento — welch ein verſchiedenes Bild bot aber die 
Stadt jetzt gegen die Zeit dar, wo wir zum letzten 
Male hier geweſen. Damals herrſchte das regſte, 
lebendigſte Treiben; aus einer Menge von dort lie— 
genden Schoonern wurde ausgeladen; Wägen und 
Karren überholten und begegneten ſich — die Leute 
ſelbſt auf der Straße liefen und drängten aneinander 
vorbei, wechſelten in uͤbergroßer Geſchaͤftigkeit raſch 
einige Worte miteinander, und eilten dann ſo ſchnell 
fie fonnten ihren verſchiedenen Zielen zu. Wo ſich 
ein müßiger Menfch fehen ließ, wurde er von zehn 
Perfonen gefragt ob er Arbeit verlange und welches 
Gefchäft er treibe. Jeder mit dem man fprach, hatte 
eine eigene Epefulation im Kopf, und fuchte KHülfe 
an Geld» oder Menfchenfräften, fie ind Werk zu 
ſetzen. 

Und jetzt? Welch ein trauriger Unterſchied — 
am Landungsplatz lag allerdings noch dieſelbe An— 
zahl von Fahrzeugen vielleicht wie damals, aber 
niemand ſchien an Bord zu ſeyn, oder wenn ſich ja 
ein lebendiges Weſen darauf regte, ſo war es der 
Koch, der läſſig in der Cambuſe feine monotone Ar: 
beit verrichtete, oder der Capitän des Schooners, der 
ſchläfrig den Kopf aus der Luke ſteckte, nach dem 
Wetter ſah und dann in ſeine Cajüte wieder unter— 
tauchte. Kein Wagen, kein Karren ließ ſich am 
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Landungsplatz fehen, und die Menfchen, bie bort 
auf» und abfchlenderten, fchienen wirklich faum zu 
wiffen wie. fie den lieben langen Tag todtichlagen 
- follten. Nur wenn, was ungemein felten und die 
Woche kaum zweimal gefhah, ein neuer Echooner 
mit Proviſionen anfam, dann eilten wohl immer, 
wie in alter Zeit, zehn oder zwanzig Menfchen raſch 
an Bord — fie warteten faum bis die Blanfen aus— 
gefchoben waren, aber — fie fehrten bald darauf, 
weit langfamer als fie gegangen, zurück; es gab 
feine Arbeit an Bord für fie, denn der Gapitän 
hatte fchon unterwegs feinen wenigen Paſſagieren 
verfprechen müffen, ihnen die Arbeit des Ausladens 
in Sacramento City zufommen zu laffen. Ueberall 
waren Auftionen, und Waaren wurden zu wirklichen 
Spotipreifen verfauft. Beſonders jah ich einmal 
einem Verkauf von Waffen mit zu, wo recht gute 
Terzerole, das Paar zu 1, Dollar, Iosgejchlagen 
wurden. Büchfen, und zwar recht gut ausfehende 
amerifanifche Rifles, waren nichts Eeltenes zu 3 und 
4 Dollar dad Stüd. Die Ausfichten für uns, die 
wir unter ben jegigen Umftänden jedenfall® Arbeit 
fuchen mußten, fchienen ungemein fchlecht. 

Unfern SKranfen fanden wir indefien — nicht 
gerade in befferm Zuftand, denn das Zahnfleifch 
war ihm jegt auch gefchiwollen und Anzeichen von 
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Ecorbut ließen fich faum verfennen — in einem 
deutfchen Koſt- oder Boardinghaus. Der Wirth fchien 
ihn aber dort nicht gern behalten zu wollen und 
wir mußten ihn, auch noch zu dem guten Geld 
das er dafür befam, orbentlich bitten, den armen 
Teufel nicht hinauszuftoßen. Der Preis für Koft 
und Wohnung für jeden Tag — und da fchlief man 
noch in feinen eigenen Deden auf der Erde — war 
3% Dollars — die Mahlzeit 1, Dollar in einzelnen, 
und einfach genug Dazu. 

Freilich fonnte man es ihm auch eben nicht ver- 
benfen, denn dieß Wirths- und Gafthaus beitand 
einzig und allein in einem ziemlich roh aufgerichteten 
und mit Latten verbundenen Geftell dünner Etangen, 
das Ganze dann mit gewöhnlichem dünnem Baum: 
wollenzeug übernagelt. Für einen Theil der dort 
Echlafenden war, ebenfall8 von Gattun, einer Art 
fpanifcher Wand gemacht und dahinter, fchichtenweis 
wie in einem Zwiſchendeck, eine Anzahl Cojen auf: 
geichlagen. Durch einen Battunvorhang hatte man 
dann Das ganze Zelt in zwei Zimmer getheilt, wenn 
ich e8 fo nennen fann — vorn ftand die bar oder 
ber Echenfitand, hinten. war ber Speifefaal und 
außerhalb des Hauptzeltd ftand noch ein Fleinereg, 
das die Küche bildete. Abgefchieden von den übris 
gen konnte ein Kranfer hier gar nicht werden und 


die Gefunden Hatten zuviel mit fich felber zu thun, 
Theil an einem Andern, Fremden zu nehmen. 

Hier in Sarramento theilte ſich aber jegt unſere 
Geſellſchaft — die Ausfichten waren zu fehlecht, 
gemeinfchaftlich noch etwas thun zu fönnen, und 
die übrigen fühlten auch gerade fein Bebürfniß für 
einen fremden Sranfen, ber fie weiter nichtd anging, 
mit zu arbeiten. Die beiden Brüder aus Berlin 
affordirten beßhalb mit dem Gapitän des nach San 
Francisco abgehenden Dampfichiffes, ihre Paſſage 
dort an Drt und Stelle, wo fie Befannte und 
Freunde und auch wohl noch Waaren hatten, zu 
bezahlen. Unfer Fleiner Apotheker lief in der ganzen 
Stadt umher und fuchte irgend eine Beichäftigung, 
und Hühne und ich thaten das gleiche, den Kranken 
fowohl in Koft und Logis zu halten, als auch die 
wenigen Dollars, die während feines kurzen Auf 
enthalt dort aufgelaufen waren, zu zahlen. Wir 
felber hatten dabei ebenfalls ein paarmal am Wirth8- 
tifch mitgegeffen, um wenigftens einen Tag einmal 
wieder etwas anderes als Sped und Mehl in den 
Magen zu befommen, das Foftete aber — unfere 
Gapitalien weit überfteigend — eine Mafje Gelb, 
die erft wieder verdient werden wollte, 

Doch wie? Umfonft liefen wir von Schooner 
zu Schooner, erfundigten uns überall, wo nur bie 
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Möglichkeit ſchien, daß Leute Arbeit — welche es auch 
ſey — brauchten, gingen felbft nach dem benachbarten 
Heinen Städtchen Eutteröville hinunter, umfonft. 

Nun hatten wir-fchon in Sacramento gehört, 
daß eine kurze Etrede den Etrom weiter abwärts 
und gar nicht weit eben von Euttersville entfernt, ein 
Deutjcher oder vielmehr Holländer Namens Echwarz 
wohne, der eine ſehr bedeutende Etrede Land, bis 
faft Sacramento gegenüber an der anderen Eeite des 
Etromes befige und auf jeinem Grund und Boden 
ſehr viel Holz fchlagen lafie. Es wäre fehr wahr- 
ſcheinlich Daß wir dort Arbeit befommen fönnten, 
Um nichts zu verfäumen brachen Hühne und ich auch 
dorthin auf und wir erreichten den Platz gerade 
etwa mit Dunfelwerben, 

Mr. Ewarts, wie er von den Amerifanern genannt 
wurde, war glüdlicher Weife zu Haufe ; fo wurde ung 
wenigftend, auf unferen Anjchrei vom anderen Ufer 
des Fluffes, ald Antwort herübergebrüllt, und bald 
darauf, nachdem fi) der Mann drüben erft noch 
erfundigt Hatte wie viel wir wären und ob wir 
Pferde mit und führten, ftieß ein kleines Canoe 
vom Lande ab, uns hinüber zu holen. 

Nah Allem, was wir in Sacramento City über 
Mr. Schwarz vorher gehört hatten, mußte das ein 
fteinreiher Mann feyn, denn die Länderftrede allein 
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die er fein eigen nannte, außer Vieh, Pferden ıc. 
war enorm. Verhielt fich das aber wirklich fo, fo 
wußte er es ungemein gut zu verheimlichen oder — 
das Wahricheinlichere, fonnte feinen Grund und 
Boden und Alles, was er fein nannte, eben noch 
nicht zu Gelde machen, denn er lebte und hauste 
in einer fo ärmlichen Hütte, wie ich fie nur je im 
Lande gefunden, und tranf Dabei, und wie es fchien 
mit vieler Liebe, einen jchauerlichen Fuſel, ben er 
in diverfen Flaſchen um fich herumftehen hatte und 
und, gaftlich genug, ebenfalls anbot. 

Mr. Schwarz war übrigens ein Original, wie 
ich bis dahin noch wenige getroffen; er fprach näm- 
lich gar feine Sprache, und wie er uns im Anfang 
anredete und nach Allem frug was und anging und 
ihn vielleicht intereffiren mochte, ftußte ich wirflich 
und horchte, um vor allen Dingen zu hören, welchem 
Welttheil die Sprache angehöre. Erſt als fich das 
Ohr nach und nad) daran gewöhnte und Die einzelnen 
Laute zu fcheiden begann, fand ich, daß der Mann 
deutſch jprach, hätte ich aber nicht auch zugleich 
englifch. und etwas holländifch verftanden, ich wäre 
nie darauf gekommen. Hühne meinte er fpräche 
indianifch. 

Wie wir den Abend noch ausfanden, war Dieß 


ein eigener, und jeinen Werhältnifien vollfommen 
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entiprechender Patois, den fih Mr. Schwarz hier 
mit der Zeit felber gebildet hatte. Zwiſchen Ameri- 
fanern und Deutfchen lebend und meift. auch mit 
ein oder zwei Holändern in feinem Haufe, hätte 
er mit jedem von allen biefen eine befondere Sprache 
reden müflen, was, das wenigfte zu jagen, unbequem 
war,. fo aber, da er Die drei in eine zufammen- 
gegoffen brauchte und von jeder etwa gleich viel 
Worte und diefe Worte eben wieder jelber ineinander 
gemifcht verwandte, fam er mit allen gleich gut 
durch. Jeder der drei Nationen fand fo viel Wörter 
in feiner eigenen Mutterfprache darin, Daß er, wenn 
er auch noch ein wenig von des Alten Eigenheit 
dabei lernte, wohl etwa errathen fonnte wovon bie 
Rede war. 

An demfelben Abend war auch noch ein Eng- 
länder aus irgend einem Theil der Minen, der mit 
Schwarz Geſchäfte hatte, herunter gefommen und 
mir machte es befondered Vergnügen ber Unterhal- 
tung der beiden zu laufchen. Schwarz begann mit 
ihm fein gewöhnliches Kauderwelfch und der Eng: 
länder jchien ihn, wenigftens in etwas, zu verftehen, 
mußte fich aber doch wahrfcheinlich zu fehr Dabei 
quälen und bat ihn endlich, lieber mit ihm englifch 
zu fprechen, da er mit dem »dutch« nicht jo gut 
zurecht fomme, 
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Herr Schwarz, ber indefien der Flafche immer 
freundlicher zugefprochen, fah ihn etwas verdußt an 
— er hatte eben englifch gefprochen und wußte nicht 
was ber gute Dann. von ihm wollte. Im Kopf 
mochte es fich ihm vielleicht zugleich verwirren, ob 
das auch überhaupt ein Engländer wäre, e8 Fonnte 
ja eben fo gut ein Holländer feyn, und er begann | 
deßhalb an der Seite feines Dialoge, wo Diefe 
Sprache die vorftechendften Farben hatte. So arbeitete 
fih die Unterhaltung‘ noch einige Zeit fort, dann 
hielt's der Engländer aber nicht mehr länger aus 
und bat ihn, mit vollftändiger Refignation, nur 
lieber wieder »dutch« zu fprechen, denn das habe 
er Doch noch am beiten verftanden. 

An diefem Abend war mit Herrn Schwarz — ber 
übrigens trog ſeines Länderbeſitzes zu der ungebilbet- 
ften Klaſſe feines Volkes gehörte, nichts mehr anzu- 
fangen — er mußte jedenfalld erft ausfchlafen und 
wir felber, Hühne und ich befamen, ald wir darum 
baten, ein Nachtlager auf den Dielen des Bodens 
eines neu angefangenen Häuschen angewiefen, wo 
wir wenigftend troden lagen — denn es regnete 
die Nacht wieder aus Leibesfräften — und am naäch— 
ften Morgen fuchten wir mit Herrn Schwarz — oder 
vielmehr mit feinem Katenjammer, denn der erjtere 
war noch nicht zu fprechen, einen Gontraft über 
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Arbeit abzuschließen. Wir fanden aber auch felbft 
den legteren — wie übrigens faum anders zu ver- 
muthen — in fo mißlicher Laune, daß mit ihm gar 
nicht8 anzufangen war. Er — Herr Schwarz — 
hatte fchon, wie er meinte, eine Maſſe Holz auf: 
geftapelt ftehen und Die Boote waren noch gar nicht 
dba, die es nach San Francisco mit hinunternehmen 
follten, und dann war baar Geld fo rar in Diefem 
Augenblid, daß man es unmöglich für Holz hinaus— 
geben konnte. 

Das Refultat blieb: Nein, feine Arbeit — und 
wir zogen alfo an demfelben Morgen langfam wieder 
nach Sacramento City Hinauf, wo Doch noch eher 
eine Möglichkeit blieb etwas zu verdienen. 

Als wir Suttersville paflirt Hatten, hörten wir 
in dem Holz, das die Ufer des Sacramento ein- 
fchloß, überall Artfchläge und dann und wann eine 
ber alten Eichen, die hier den Hauptbaumwuchs bil- 
deten, fehmetternd und dröhnend zu Boden ftürzen. 
Wir hielten und, um dort womöglich genaue Nad)- 
richten über den Preis des Holzichlagens einzuziehen, 
linf8 in den Wald, und fanden und bald mitten 
zwifchen den Baumfällern. Sonderbarer Weife ar- 
beiteten hier aber faft nur lauter Holzfchläger „auf 
eigene Hand“ db. h. die Leute fchlugen hier von On— 
fel Sams Eichen nieder was ihnen vorfam und 


149 


verfauften dann die Klafter an den Erften Beften, 
eben für ihre Arbeit. inzelne von den Holzfchlä- 
gern jelber trieben das Gejchäft aber etwas mehr 
in’d Große, und engagirten wieder Andere für eine 
gewiffe Anzahl Klafter, die fie felber für fich ſchon 
in Auftrag genommen hatten. Dieje zahlten dann 
aber auch natürlich etwas weniger ald man befom- 
men fonnte, wenn man felber das Riſico des Ver: 
kaufs übernahm. 

Sn der vielleicht anderthalb bis zwei englifche 
Meilen entfernten Stadt war der ziemlich feſtſtehende 
Preis einer ſolchen Klafter oder Cord Holz (acht 
Fuß lang, vier Fuß tief und vier Fuß hoch) fünf- 
zehn Dollars — acht Dollard mußte man aber für 
das fchwere Eichenholz auf Fuhrlohn rechnen und jo 
blieb ungefähr für Arbeitslohn etwa fieben Dollars 
die Cord — immer noch ein guter Lohn, wenn man 
bedenft daß ein nur halbweg guter Arbeiter eine 
Eord im Tag leicht aufzufegen im Stande ift. Die 
Leute aber, die felbft Klaftern im Akkord ſolcher Art 
ausgaben, zahlten gewöhnlich nur fünf ein halb und 
ſechs Dollars für die Klafter. | 

Soviel erfuhren wir übrigens daß wir, wenn 
einmal ein Klafter ftehe, diefelbe auch leicht verkau— 
fen fönnten, und es ſchien uns jegt felber das Beſte 
bamit ohne weiteres anzufangen, und nun auch wieder 
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einmal zu verdienen, wo wir fchon fo viel ver: 
zehrt Hatten. | 

Einen Engländer fanden wir übrigens noch an 
bemfelben Tag, der und zwei oder drei Klafter gleich 
abnehmen wollte, wenn wir fie nur aufgeitellt hätten, 
und der borgte und auch zu diefem Zwed eine Art 
— eine jehr große Hülfe gleich für den Anfang, ba 
Werte, bejonders Etiele, fehr theuer waren, und wir 
nicht einen Deut Geld mehr im Vermögen hatten, 
ald was wir eben nothwendig zu unferem kiglichen 
Bedarf gebrauchten. Selbſt die zweite Art zu be 
fommen, mußte ich meine Büchsflinte in einer Eijen- 
handlung verfegen, und Donnerjtag den 29. Novbr. 
gingen wir denn endlich rüftig daran. 

Die erften Tage wollte e8 freilich noch nicht fo 
recht fördern, die Glieder waren noch fteif von dem 
langen befchwerlichen March, und die fchlechte Koft 
hatte gerade auch nicht viel Dazu beigetragen fie ge- 
ſchmeidiger und Fräftiger zu machen. Hühne jelber, 
jo fleißig er fonft arbeitete, hatte noch nie eine Art 
gehandhabt und wußte im Anfang gar nicht mit ihr ums 
zugehen — der mußte erft vollftändig eingelernt werben, 
dennoch brachten wir’s fchun am zweiten Tag dahin daß 
wir in zwölf Etunden anderthalb Klafter zufammen 
auffegen konnten, und wir fingen jegt an zu ver- 
dienen, anftatt täglich mehr in Schulden zu gerathen. 
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Mer aber waren die Eigenthümer bed Landes 
auf welchem das Holz gefchlagen wurde? Niemand 
wußte das genau, und jeder fuchte indeß den mög- 
Fichften Nuten daraus zu ziehen. Allerdings gab es 
einige Leute in Sacramento die behaupteten ein Recht 
auf das Land zu haben, und im Holz fogar gedrudte 
Zettel an die Bäume heften ließen, in denen bie 
Holzichläger vor den Folgen gewarnt und ihnen 
fchwere Ahndung angekündigt wurde; Diefe Zettel 
riffen aber die Holzfchläger nicht ab, fondern fällten 
nur einfach die Bäume und ließen dann dag Etüd 
an dem fie faßen zum Hohn oben auf ihrer Klafter 
liegen. Ueberall ließen fich Dabei fogenannte »squat- 
ters« im Walde nieder, und gedachten nun aud, 
dem amerifanijchen preemption right nach, ein An— 
recht auf den Boden felber zu beanfpruchen. 

Eben dieſe Squatterd waren aber auch zu gleicher 
Zeit thätig ihre Anfprüche in anderer Art geltend 
zu machen; nicht allein auf das Holz, fondern felbft 
auf die Stadt wollten fie diefe nämlich ausdehnen, 
und ed galt num nichts Geringered als alle früheren 
»claims« auf Grund und Boden biefes Landes, welche 
Einzelne haben mochten, null und nichtig zu machen. 
Zu diefem Zweck wurde eine VBerfammlung der Squat— 
ters gegen Die unrechtmäßigen Anfprüche der „Land— 
eigenthümer“ ebenfalls durch Anfchlagzettel ausge— 
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fchrieben, und an dem benannten Abend fanden. fich 
am Ufer ded Sacramento, dem Gity-Hötel gegenüber, 
um eine errichtete und mit der amerifanifchen Flagge 
gefchmücte Tribüne und ein fabelhaftes wohl zehn 
Fuß aufloderndes Lagerfeuer, eine Maſſe Menfchen 
zufammen, die unter Jubel und Hurrahfchreien den 
Beichluß faßten, „die Anfprüche Sutterd und anderer 
»landholders« feyen ungerecht und nichtig, jeder Bür- 
ger der Vereinigten Staaten habe ald Squatter das 
Recht fich niederzulaffen wo er wolle, und Anjpruch 
auf 160 Ader, und fie wären nicht gefonnen fich 
hierin auch nur das Mindefte verfümmern zu laffen.“ 
Allerdings traten Dagegen einige zu Gunſten ber 
Landeigenthümer auf, und ermahnten die Leute die 
Gefege abzuwarten Die jest in den Dereinigten Staa- 
ten berathen und ihre ganze Berhältniffe ordnen 
würden; die Squatterd waren aber in zu großer 
Mehrzahl da, wollten auf feine Vernunft hören, und 
führten ihre Befchlüffe — natürlich nur in der Ver: 
fammlung — endlich durch. 

Bei diefen Berfammlungen trat wieder recht Das 
Unreife, Unpraftifche folcher public excitements bie 
fi) auch am Ende ftets felber wieder verzehren wenn 
fie nicht eine rechtliche und vernünftige Bafis haben, 
Har und deutlich vor. Den Leuten fehlte hier wirf- 
lih ein vernünftiger Grund ihrer Nachbarn Eigen- 
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thum für fich zu beanfpruchen — ftehlen wollten 
fie das Ganze auch nicht gern nennen, fo fam denn 
wieder ganz der alte Unfinn amerifanifcher Volks— 
reden auf's Tapet, wie man fie, befonders zu Wahl: 
zeiten in den Bereinigten Staaten zum Ekel und 
Meberdruß zu hören befommt. Jungen, faum der 
Schule entlaufen traten auf die Tribüne, immer das 
dritte Wort »the glorious flag« und der dritte Satz 
„wie ruhmreich ihre Väter für fie gefochten.” Alte 
Gejchichten die ed feinem Menfchen mehr . einfiel 
ihnen abzuftreiten, fäuten fie wieder und eine Maffe 
halbtrunfener loafers, die fich am Feuer herumredel- 
ten, und nur höchſtens die laut gefchrieenen Schlag- 
wörter verftehen Fonnten, brüllten dann mit hinein 
in den mehr und mehr durch Aufregung und Whis- 
fey wachlenden Tumult. 

»The glorious flag« die Flagge der Vereinigten 
Staaten, befam an dem Abend wohl bdreißigmal 
drei und manchmal auch neun hip hip hip, hurrahs 
— je nach der pafjenden Gelegenheit und bie Leute 
gaben fich die größte Mühe die Ehrbarfeit der Flagge 
zu beweifen, um ihre eigenen gewaltthätigen Nichtd- 
nugigfeiten zu bemänteln. 

Diefem tollen Beichluß nach fonnten die guten 
Leute alfo mit den verfchiedenen Ländereien machen 
was fie wollten. Wie fie an diefem Abend zu Haufe 
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gingen, hielt fich jeder von ihnen etwa für einen 
Millionär, — das tolle goldgierige Volf Argerte fich 
fchon, bier nicht mehr lauter Indianer gefunden zu 
haben, denen man ihr Grundeigentum natürlich voll- 
fommen ungeftraft wegnehmen fonnte, und hoffte 
nun durch eine foldhe Gewaltmaßregel vielleicht daſ— 
ſelbe zu erreichen. Der Befchluß war jedenfalld ein- 
mal gefaßt. 

Dem zu begegnen hielten die „Landeigenthümer“ 
hiernach ebenfall8 in einem ber unten am Waffer 
gelegenen Hoteld eine VBerfammlung, die Equatterd 
aber, mit ihrem ganzen Treiben in Uebereinftimmung 
und wahrfcheinlich zu bemeifen daß fie „freie und 
unabhängige Bürger” wären, drängten fich hier 
hinein, und wußten fich durch Lärmen und Toben, 
wenn gegen ihre Anfichten gefprochen wurde, ihr 
Recht auch hier zu fihern — das heißt die Ver— 
fammlung zu nöthigen unverrichteter Sache augeinan- 
berzugehen. Es gibt Lumpengefindel in jeder Nation. 

Hiemit hatten die Verfammlungen of the free 
and independent citizens aber feineswegs ein Ende; 
gleich am nächften Abend Fam wieder eine Cquatter- 
verfammlung, und faft allnächtlich fchallte das nur 
durch donnernde Philippifen unterbrochene „Hurrah“ 
von einigen hundert Menfchen durch die ftilen Stra- 
Ben der Stadt. 
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Mitten dazwifchen erfchien jedoch ein Anfchlag 
bed Capitän Sutter, durch feine Agenten in Sa- 
cramento City, Brannan und Compagnie, worin 
diefe jeden Equatter in Sacramento Eity vor unbe 
fugter Niederlaffung warnten, da Gapitän Sutter 
felber als erfter Equatter dort Anfpruch auf feine 
160 Ader mache, und hiemit erfläre, daß das Land 
zwifchen gewiffen bezeichneten Etraßen fein Eigen- 
thum fey, und alle die, welche fich darauf unbefugt 
niederließen, fchwere Taxen dafür würden zu bezah- 
len haben. 

Ich verließ fpäter Sacramento und fonnte dem 
Schluß der Verhandlungen nicht mehr beimohnen, 
das ganze gefeglofe Treiben nahm aber noch ein 
blutige8 Ende, denn die gutgefinnten Bürger fahen 
fi) endlich genöthigt, fich unter den Schuß bes Ge— 
jeßes zu ftellen, und der gegen fie ausgefandte She 
tiff wurde von einigen der wahnfinnigen Menfchen 
vom Pferde geſchoſſen. Das aber war auch der Toded- 
ftoß der ganzen Equatterverfammlungen und jene 
gefeglofen Haufen wurden von der Zeit an nicht 
mehr geduldet. 

Die Ungwißheit des Landeigenthums hatte in- 
befien für die Holzhauer den Vortheil, daß fich 
Niemand mehr um fie kümmerte, denn Onfel Sam 
fand feine Hände in dieſem Augenblid viel zu voll, 
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jedem Bürger wie Fremden, der nur Bürger zu wer- 
den beabjichtigt, Dad Necht nach amerifanifchen Ge- 
fegen nicht abgefprochen werden fonnte, ‘einen Platz 
zu „klären“ oder urbar zu machen und das Holz, 
was ihm dort im Wege ftand, mwegzufällen — daB 
Holz ftand uns dort im Wege. 

MWährend wir aber im Wald Holz jchlugen, war 
ed auch nöthig Daß wir ein Unterfommen für Die 
Nacht, und Schuß gegen den Regen hatten; ebenfalls 
ſchien e8 mwünfchenswerth und das gleich an Drt und 
Stelle, wo wir arbeiteten, zu verjchaffen, Damit wir 
nicht fo viele Zeit mit Hin» und Wiedergehen ver- 
füumten, als auch beim Selbftanfauf von Proviſio— 
nen billiger leben fonnten. Ein Zelt aber waren 
wir noch nicht im Stande anzufaufen und mußten 
alfo auf etwas denfen was und ein Zelt zu erfegen 
vermochte, das heißt Schuß gegen Wind und Wetter 
gewährte, 

Hierzu hatten wir ein Mufter ganz in der Nähe, 
benn nicht weit von uns entfernt wohnten noch ein 
paar Deutiche in einem Parterrelogis, das wir und 
zum Vorbild zu nehmen gedachten. Es war bieß 
nicht8 mehr und nicht weniger als eine Erd⸗ oder 
Köhlerhütte, und die Herftellung derſelben geſchah 
auf folgende Art. 
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Wir gruben am etwas abhängigen Ufer bes 
Sacramento nach ber Landfeite zu, die Erde einige 
Fuß aus, daß wir hinten in der Hütte ein etwa 
dritthalb Fuß hohes Kamin behielten, dann ftellten 
wir von rechts und links an eine durch Gabeln ge- 
ftügte Stange andere Stangen dagegen, belegten dieſe 
mit Reifig und dedten das Ganze mit etwa ſechs 
Zoll Erde. Ueber das Kamin festen wir ein leeres 
Mehlfaß, dem natürlich oben und unten der Boden 
genommen war, vor den Eingang hingen wir ein 
geöltes Leintuch, und hatten, fo linf8 und rechts im 
Innern, unfere Deden auf wilden Thymian aus— 
breitend, ein herrliches, warmes und trockenes Quar— 
tier. Uns aber, Die wir jegt Monate lang gewöhnt 
gewejen waren in Sturm und Wetter draußen zu 
liegen, und nicht einmal einen PBlag zu haben wo 
man ‚Die Dürftige Mahlzeit verzehren oder Nachts 
fein Haupt Hinlegen fonnte, ohne daß Regen und 
Wind auf und arme geplagte Menfchenfindlein her: 
niederpeitichte, fchien Dieß Armliche Geſtell, das ung 
in Deutjchland für einen Hund zu feucht geweſen 
wäre, ein wahrer Ballaft, und ich weiß mich noch 
recht gut des Augenblidd zu erinnern, ald wir, 
Hühne und ich, bdarinnen faßen und die Bohnen 
uicht weich fochen wollten, und es Draußen an zu 
regnen fing. „Auf den Schred" — hieß es dann 


158 

— und die Whisfeyflafche Cein Lurus, den wir ung 
nur bei feierlichen Gelegenheiten erlaubten) ftand oben 
auf dem Fleinen Real, vor dem Mehlfaßfchornftein 
— mußten wir einen nehmen, und wir Beide freuten 
ung wie Kinder, Daß e8 Draußen jest wirklich nieder- 
goß, während wir nicht mehr naß zu werden braudh- 
ten. Sch weiß nicht, was ich darum gegeben haben 
würde, wenn es bie ganze Nacht jo fortgeregnet hätte, 
und Doc) lagen fo viele arme -Menfchen draußen im 
Freien, die Fein Echußdach über fich mußten — 
aber fo egoiftijch ift der Menfch. 

Die Brovifionen holten wir und jest immer 
gleich in gewiffen DQuantitäten aus ber nicht fernen 
Stadt und befamen fie dadurch fo viel billiger, daß 
und unfere Erhaltung etwa einen Dollar per Tag 
für den Mann Foftete, Dabei lebten wir, nach un— 
jeren damaligen Begriffen, wirklich luxuriös — wir 
hatten, fo viel wir brauchten, Schiffszwieback, Kaffee, 
Sped und Chilenifche getrodnete Bohnen, und felbft 
frifches Fleifch Fonnten wir wenigftend einmal ben 
Tag an und wenden — was wollten wir mehr? 

Unfer Kranker hatte fich indeß durch Ruhe und 
beffere Koft merklich erholt, dennoch war mir fein 
Zuftand bedenklich, und ich wünfchte einen Doftor 
deßhalb zu Rathe zu ziehen. Die unmäßigen Arzt 
lichen Honorare waren wir aber mit der mühjeligen 
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Holzarbeit gar nicht im Stande zu bezahlen, und 
natürlich fuchten wir deßhalb, durch Hülfe unferes 
früheren Reifegefährten, des Apothefers, einen Deuts 
chen Arzt auf. Diejer fand einen gewiflen Doftor 
Irmler — ich glaube gerade von Deutjchland ge: 
fommen — und nahm den jungen Matrofen eines 
Morgens mit zu ihm Hinz; ber beutjche Doftor er: 
flärte aber, ohne Bezahlung nichts für ihn thun zu 
fonnen, wenn der Sranfe jedoch, der eigentlich gar 
nicht fo ſehr krank ſey, mit ihm arbeiten und ihm 
beim Bau eines aus Weiden zu flechtenden Wohn 
haufes helfen wolle, jo werde er ihm Mebdicin, Die 
fonft vier Dollars fofte, geben. „Uebrigens,“ ſetzte 
Herr Doktor Irmler Hinzu, „muß er mir fommen, 
benn er geht jonjt auf den Kirchhof!“ Und das war 
ein Deutjcher. | 

Sch verfuchte jegt — denn ich hätte den Herrn 
Doktor Irmler eher beim Teufel gejehen, als daß 
der Kranke, der ſo faum feine Glieder zu brauchen 
vermochte, bei ihm arbeiten ſollte — einen ameris 
fanijchen Arzt, einen Doktor White, aufzufinden, und 
machte mich an einem Sonntag Morgen mit unferem 
Patienten dorthin auf. Doftor White hatte zugleich 
bad neuerrichtete Hofpital in Sacramento Eity zu 
verfehen, und man machte und Hoffnung, daß wir 
den ‚jungen Mann dorthin unterbringen Fönnten. 
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Der Doktor, aber, wahrfcheinlich überhaupt fehr in 
Anfpruch genommen, war troß mehrfachen Verfuchen 
nicht aufzufinden und ich fchrieb ihm endlich einen 
Brief, da unfer Fleiner Apothefer fowohl als der 
Kranfe fein Englifch ſprachen, und trug ihnen auf, 
am nächften Morgen den Verſuch zu erneuern (da 
ich der Holzarbeit wegen an Wochentagen nicht in 
der Stadt jeyn fonnte). Ob fie damit hingegangen 
find weiß ich nicht, der Kranke hatte aber eine merf- 
würdige Abneigung gegen jeden Arzt, und fträubte 
fich fortwährend dagegen einen-um Rath zu fragen. 
Auf mein fortwährendes Dringen danach meinte er 
zulegt, e8 ſey nußlog, er fühle fich um Vieles befjer, 
und brauche feinen Arzt mehr. i 
Dicht neben dem beutichen Koftzelt jenes „Mer. 
Smith”, wie er fi) nannte, hatten drei andere 
Deutjche, die ebenfalls mit der Reform gefommen 
waren, ihr kleines Zelt errichtet. Es waren drei 
junge Leute, alle drei mufifalifch und an harte Arbeit 
eben nicht gewöhnt, fo daß fie durdy Muſik ihren 
Unterhalt zu erwerben fuchten. Hiezu war aber feine 
andere Gelegenheit, al8 wenn fie in den „Spielhöllen“ 
fpielten. Jene Leute nämlich, welche Spieltijche im 
Haufe hielten, fanden es in ihrem Vortheil Mufik 
dabei zu unterhalten, und wo möglich laute tönende 
Mufif, um Neugierige herbei zu loden, die dann 
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durch die aufgehäuften Geldrolfen und ein gutes Bei- 
fpiel leicht bewogen werden fonnten, ihr „Glück“ 
einmal zu verfuchen und, wenn jie Ausdauer genug 
hatten, ihre paar Dollar dort zu laſſen. In ein 
ſolches Haus vermietheten fich die Drei; der eine von 
ihnen fpielte wirklich vortrefflich die Flöte, die andern 
Beiden Guitarre und fie machten fich gegen ein be- 
ftimmtes Honorar verbindlich, Morgens, glaub ich, 
zwei oder drei, und Abends vier Stunden in einem 
beftimmten Lofal zu muficiren. 

Wie fie dabei fpielten Fam in der That nicht 
befonders darauf an, wenn fie nur »noise« (Spek— 
tafel) nach der Amerikaner eignen Ausfage machten 
und da in manchen Gegenden der Stadt Spielhaus 
an Spielhaus ftund,, die Wände aber nur durch 
dünne Bretter oder Leinwand gebildet wurden und 
in jedem eine Gejellfchaft von Mufifern oder Muft- 
fanten ſaß, fo läßt fich etwa benfen, was für ein 
Heidenlärm da manchmal aufgeführt wurde. 

Gerüchte über vortreffliche Minen, die fich ganz 
in ber Nähe befinden follten, verleiteten dieſe jungen 
Leute übrigens auch einmal, Flöte und Guitarre bei 
Seite zu legen und es eine Zeitlang mit Spighade 
und Schaufel zu verfuchen. Die letteren Inſtru— 
mente fchienen ihnen aber weit weniger zugefagt zu 
haben, denn fie famen nach fehr furzer Zeit nach 
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Sacramento zurüd und fuchten die etwas fteif ge- 
wordenen Finger wieder gelenf zu fpielen. 

Mit unferem Kranfen hatten wir indeffen wieder 
mehr Sorgen, der Wirth erflärte nämlich, ihn unter 
feiner Bedingung länger behalten zu können, ba er 
ihm die gefunden Menfchen vertreibe, und von 
denen hätte er mehr Nugen. Der Kranfe durfte 
natürlich feine Spirituofen trinfen, und an benen 
verdienten die Wirthe das meifte Geld. Ich lief 
nun in allen übrigen Gafthäufern der Stadt, wo— 
bei noch drei deutfche waren, herum, und alle er- 
wieberten mir daffelbe; ein einziges amerifanifches 
Spielhaus wollte ihm für 21 Dollar die Woche 
einen Play auf dem Boden gönnen, dort wurde 
aber fortwährend ein folcher Heidenlärm mit Trom— 
meln und Trompeten getrieben, daß er es dort Feine 
vier und zwanzig Stunden ausgehalten hätte. Die 
drei jungen beutfchen Mufifer, die ihn ja auch fann- 
ten, da fie mit demfelben Echiff gefommen waren, 
erboten fich endlich ihm in ihr Zelt zu nehmen, daß 
er wenigftens ein Obdach hätte, und da dieß Dicht 
bei dem Koftzelt war, affordirten wir mit der Wirthin, 
ihn die für ihn paffendften Lebensmittel, beſonders 
gefochtes Obft und derartiges, haben zu laffen. Dort 
war er alfo doch wenigftens untergebracht, aber frei 
lich entbehrte er hier in diefem wilden Leben, in dem 
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es kaum ein Gefunder ordentlich aushielt, auch faft 
aller Bequemlichfeiten, die einem Kranfen in feinem 
- Zuftand eigentlich gehörten; wir waren aber nicht 
im Stande, mehr für ihn zu thun und ich hoffte 
nur jest noch, da ich doch felber beabfichtigte bald 
nad San Francisco hinunter zu gehen, ihm bort 
einen Pla in einem Spital zu verfchaffen, wo er _ 
dann beffere Pflege und Wartung, und die Haupt: 
fache, gute Mebdicin befommen fonnte. In dem Frei: 
hofpital Sacramento war feine Stelle mehr offen. 

Bis Montag den 10. December hatten Hühne 
und ich all unfere und des Kranken Echulden ge: 
tilgt, und da wir diefen, für jest wenigftens, unter- 
gebracht wußten, bejchloß ich, felber nach San Fran- 
cisco zurüczufehren und dort vor allen Dingen ein- 
mal ber freundlichen Einladung der beiden von Wiß- 
leben zu folgen und nach der Miffion Dolores hinaus 
zu gehen, bis ich fehen würde, was ich jelber mit 
mir anfangen könnte; Hühne und Kunig begannen 
von jest an aber das Bandy-Gefchäft in Gompagnie, 
und zogen draußen in unfere Erdhütte, wo fie mit- 
fammen hausten und Kunig die Fabrifation, Hühne 
aber den Vertrieb beforgte. 

Dienftag Morgen den 11. December fuhr ich mit 
dem zwifchen Sucramento City und San Francisco 
laufenden Dampffchiff nach dieſer Stadt, auf dem 
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neuen und größten Dampfboot, das bis dahin den 
Sacramento befahren hatte — dem Senator — bie 
PBaflage war 25 Dollars für eine Fahrt von etwa 
16 Stunden, ohne Eſſen und Schlafftelle, und ich 
mußte meine letzten Wafferftiefeln verfaufen, Diefe 
Paſſage zu erichwingen. Waflerftiefeln galten damals 
in Sacramento neu bis zu 3 Unzen, 48 Dollars, Das 
Paar. 

Die Reiſe war, mwidrigen Windes wegen, ber 
das Boot aufhielt, nicht befonderd raſch, und wir 
famen, eine ziemliche Weile nach Dunfelwerden, in 
einer fürmlichen Stodfinfternig auf der Rhede von 
San Francisco an. Kaum aber hielt unfer Anfer, 
als ein förmlicher Sturm losbrach, und mit geringer 
Unterbrechung die ganze Nacht durch wüthete — es 
follen fogar Erdftöße verfpürt worden feyn; in der 
Stadt fielen wenigftend mehrere Häufer ein, und vor 
der Einfahrt der Bay oder dem fogenannten „goldenen 
Thor“ verunglüdten mehrere Schiffe, ich felbft aber 
habe nicht davon gemerkt; ich fchlief, von den auf- 
geregten Waffern gewiegt, fanft in meine Deden ger 
hüllt, und erwachte erft wieder, als es fchon heller 
Tag und das Wetter ruhiger geworden war. Es 
regnete aber wieder. 


5. Miſſion Dolores. 


Um 9 Uhr früh etwa lichteten wir wieder die 
Anker, und legten Dichter zur Stadt an, konnten 
aber doch an Fein Werft hinanfommen, und mußten 
noch einmal einen Dollar Paflage bezahlen, uns 
nur an dad faum 30 Schritt entfernte Ufer ſetzen 
zu laffen. 

Wie hatte fich aber San Francisco in den weni- 
gen Monaten verändert — bie Plaͤtze, die ich jetzt 
Durchwanderte, waren damals mit Zelten und ein- 
zelnen Eleinen Hütten fparfam überftreut geweſen, 
jest ftanden geregelte volle Straßen mit großen Holz- 
und hie und da auch Baditeingebäuden dort, und 
ausgepußte Läden nahmen die Stellen wild im Freien 
aufgefpeicherter Waaren ein. Aber mit den Straßen 
felbft war auch eine dafür defto traurigere Verände- 
rung vorgegangen. Damals in dem trodenen Wetter 
ahnte man noch faum, was dieſer Boden nach hef- 
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möchte zu leiften, jet aber zeigte er fich in feiner 
wirflich furchtbarften Geftalt, und förmlich bodenlofer 
Schlamm füllte den ganzen Raum zwifchen den Häufer: 
reihen an, fo daß man, ohne geradezu hindurch zu 
waten, gar nicht von einer Wohnung zur andern 
gelangen fonnte. 

Einzelne Plätze fchienen förmlich unpaffirbar, und 
in Clay und Montgomeryftreet erftidten mehrmals 
Maulthiere mitten in den Straßen im Echlamme. 

Noth ift übrigens die Mutter der Erfindung, 
und das zeigte fich auch hier; Trottoirs von Steinen 
anzulegen, würde zu enorme Summen gefoftet haben, 
ja, jest bei den grundlofen Strgßen, nicht einmal 
möglich gemwefen feyn. Die Amerifaner wußten ein 
Eurrogat dafür, fie machten Trottoird von Holz, 
und zwar nicht von Blöden vder Planfen, die auch 
wieder den Schmuß gehalten hätten, fondern von Lat: 
ten, die man wie ein Gitter in der gehörigen Breite an 
den Häufern hinlegte. Fußgänger fonnten jegt Dort 
wo bieß gefchehen war, troden und ficher pafliren. 
Alte Faßdauben eigneten fich zu Diefem Zwed am 
beften, und wurden auch am häufigiten Dazu ge- 
nommen, da es aber feinedwegs eine durchgängige 
Mapregel geworden, fo mußte man nur dann und 
wann auf folche angebrachte Geftelle, die wie um- 
gefallene Hühnerleitern ausfahen, hinauffteigen eine 
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Etrede lang, mit dem-wohlthuenden Gefühl feiten 
Boden unter den Füßen zu haben, darauf hinlaufen 
und dann wieder, an der anderen Seite in ben 
Schlamm mit Todesverachtung bis über die Knöchel, 
ja oft bi8 an die halben Waden Hineinfpringen. 

Kein Wunder, daß unter folchen Verhältnifien, 
als yplöglich einmal Mangel an Wafferftiefeln ein- 
trat, folche in einzelnen Fällen zu 200 Dollars das 
Baar verfauft feyn follen. Geld courfirte genug, 
und Die Leute die es hatten, zahlten auch jeden 
Preis, um fich etwas anzufchaffen, was fie brauch— 
ten — wenn fie e8 nur eben befommen fonnten, 

San Francisco fand ich übrigend gerade jo von 
aus den Minen geflüchteten Goldwäfchern über: 
ſchwemmt wie Sacramento, nur daß hier Doch mehr 
Arbeit zu finden war als dort oben, da die Stadt 
jelbft viel zur Verbeſſerung ihrer Anlagen that. 
MWelcher Art diefe aber manchmal ebenfalls von 
Nothwendigfeit gebotenen Anlagen feyn mußten, mag 
der Lefer daraus fehen, daß eine fehr große Anzahl 
von durch die Gorporation befoldeter Wägen einzig 
und allein Damit befchäftigt waren, Büfche und Neifig 
aus dem benachbarten Holz zu holen, um bie tief 
ften Löcher der Straßen damit zu belegen, und 
MWägen vor dem gänzlichen Unterfinfen zu bewah- 
ren. Bekamen aber Maulthiere manchmal ihre Füße 
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zwifchen die Zweige, fo wurde es ein ordentliches 
Kunftftüd, fie wieder frei zu machen. 

Doch ich Hielt mich jet nicht länger in San 
Francisco auf als ich brauchte in reine und warme 
Kleider zu fahren und einige nöthige Beforgungen 
abzumachen, und ging dann nad der Miffion 
Dolores hinaus, wo ich mich jedenfalls ein paar 
Wochen aufzuhalten gedachte, 

Etwa drei englifche Meilen von Yerba Buena 
oder, wie es jegt heißt, San Francisco, liegt, durch 
eine entfeglich fandige, zwijchen Krüppeleichen und 
Lorbeern hinführende Straße mit der Stadt verbun- 
ben, die Miffion Dolores, die beſonders in den 
legten Wochen an Wichtigfeit ungemein gewonnen 
hat, und wahrjcheinlich über Jahr und Tag — wo 
nicht früher — eine ordentliche Stadt feyn wird. 

Das eigentliche Miffionsgebäude hat dabei wohl 
die wunderbarfte Veränderung erfahren, die ein Ge: 
bäude in feinen Bewohnern und feiner ganzen innern 
Einrichtung überhaupt erfahren fann. Im Anfang, 
db. h. wie bie erften Goldminen in den californifchen 
Bergen entdedt waren (denn nur von dieſer Zeit 
fann man den Anfang Galiforniend rechnen), ftand 
diefer alte aus ungebrannten Badfteinen, aljo aus 
förmlichem Lehm aufgeführte Flofterartige Mauer: 
fumpen weit und öde. Den einen Theil beffelben 
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nahm die ziemlich geräumige Kirche ein, der Priefter 
hatte unbeftimmten Raum; müßige Spanier und ge- 
taufte Indianer trieben fich in den wüften dDumpfigen, 
hie und da fenfter- und thürenlofen Zimmern umher. 
Einzelne Gemächer wurden zu Stallungen oder auch 
hie und da zu Schlafftätten von in der Nähe wei- 
denden Kühen und Stieren benügt, und das ganze 
fah wild genug aus mit dem eigenen Geiſt, ber 
unter den Kindern dieſes ebenfo wilden Landes 
herrfchte, zu harmoniren. 

Stünde jet einer der alten, Dicht neben den 
grauen Mauern begrabenen Briefter plöglich auf aus 
feiner fehmalen, feuchten Gruft, und fähe die Ver— 
änderung, die wenige Monate hier gebracht haben, er 
fchlüge die Knochenhände über dem Kopf zufammen. 

Das Miffionsgebäude jelber ift in einem großen 
Viereck errichtet und umfchließt einen weiten, etwa 
achtzig Schritt langen und fechzig Schritt breiten 
Hofraum; welchen verjchiedenen Zwecken hat aber dieß 
alte ehrwürdige Haus jegt mitten in der Aufregung 
des neuen Goldfieberd dienen müſſen? — es ift 
faum glaublich. 

Den alten Raum behauptet vor allen Dingen noch 
die ziemlich Hohe und geräumige Kirche — noch haben 
die Spanier hier das Mebergewicht, und hängen zu 
ſehr an ihrer Religion, um nicht Diefen Bla wenigſtens 
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mit aller Hartnädigfeit zu vertheidigen. Die Prieſter— 
wohnung ift Dagegen ungemein zufammengedrängt 
worden; ber Geijtliche, der jonft über Das ganze 
Gebäude zu verfügen hatte, und noch überdieß einen 
ganzen Stamm von Indianern zu feiner Difpofition 
geftellt fah, der für ihn „beten und arbeiten“ mußte, 
fih jest aber ebenfall8 auf eigene Hand zurüdge- 
zogen hatte, bewohnte damals fchon nur noch einen 
jehr Eleinen Raum des einen Flügeld, und mehr 
und mehr wurde ihm von eindringenden Yanfees 
davon abgefchnitten. Außer der „Beiftlichfeit und 
deren Zubehör“ umfaßte aber die Million noch als 
neuen Zuwachs: eine Brauerei, ein Gafthaus, einen 
Tanzfaal, eine Trink- und Spielftube, eine unbe: 
ftimmte Anzahl von Brivatwohnungen, ein Hofpital, 
die Wohnung ded Arzted und ein Privatlogis, wo 
ſich einige junge Mädchen, Merifanerinnen, auf 
hielten. 

Die Brauerei war eben die der Herren von 
Witzleben, mit einem Acht bayrifchen Brauer aus 
Miltenberg, die fich hier felbander in der Miſſion 
feftgefegt und eine alte Einrichtung benugt hatten, mit 
der, ebenfalls ein Deutjcher, in früherer Zeit Den Ver— 
ſuch gemacht haben follte, die Spanier an das Bier- 
trinfen zu gewöhnen, was ihm aber doch nicht geglüdt 
feyn mußte. Die Beftellungen für Bier nad) San 
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Francisco und Sacramento liefen jetzt wader ein, 
und das Unternehmen ſchritt rüftig vorwärts. 

Die Brauerei ließ ihr Bier aber nur in Fäffern 
oder Dutzend Flafchen ab, und es entftanden auf 
der Miffion faft wöchentlich neue Trinfftände und 
Zelten, theild von Franzoſen und Spaniern, theils 
von Amerifanern und Deutfchen gehalten. In dem 
Miflionsgebäude felber, in dem fich im Lauf bes 
Winters jogar zwei Wirthfchaften niederließen, war 
ziemlich vegelmäßig alle Samftag Abend, und oft 
auch noch außerdem in der Woche Bandango, 
während Sonntags überhaupt jchon eine Maſſe von 
Menfchen aus San Francisco ber freundlicheren Ge— 
gend um Dolores zuftrömte. 

Heftige Kämpfe ftehen übrigens den hiefigen „Sett- 
lern“ noch bevor. Das Eigenthumsrecht des Landes 
wird nämlich noch von verfchiedenen Seiten beftritten 
— überall haben fich fogenannte Squatters nieder: 
gelaffen, beanfpruchen — fpanifche »elaims« gar 
nicht weiter beachtend — nach amerifanifchen Ge— 
fegen ihre bejtimmte Duantität Land, und abge- 
fchloffene Käufe werden durch Proceſſe wieder null 
und nichtig gemacht. Die Miffion ift dabei ſchon 
zu einer fürmlihen Stadt — auf dem Papier 
natürlich — ausgelegt, und Baupläge werden in 
San Francisco zu diefer neuen Stadt in öffentlicher 


Auftion verkauft, jest aber noch allerdings zu fehr 
billigen Preifen, da niemand der Eicherheit biefer 
Käufe recht traut, und fein Geld lieber noch zurüd- 
hält, bis er ed auf eine beffere Weiſe anlegen kann. 

Der feine Ort ift denn auch wirflich in legter 
Zeit fchon ungemein gewachfen, und eine Menge 
Häufer find gebaut oder beanfpruchte Pläge durch 
darauf errichtete Zelte und Fenzen bezeichnet worden. 
So viel bleibt gewiß, find erft einmal die Eigen- 
thumsrechte des Bodens hier feſt beftimmt, fo wird 
fich gerade die Miffion Dolores in demfelben Ber- 
hältniß heben wie San Francisco in ben legten 
Jahren gewachfen ift. Der Boden ift großentheils 
zur Gartenzucht ſehr gut geeignet, fonft aber leidet 
er unter benfelben Nachtheilen wie der von San 
Francisco, da ber regelmäßige heftige Wind, ber 
an jedem Tag hier weht, den Getreidebau, wie 
die Obftbaumzucht gänzlich unmöglich machen wird. 

Indianer find in der hiefigen Miffion nur fehr 
wenige zurüdgeblieben; ein paar treiben fich hier noch 
herum, die halbe Zeit betrunfen, die andere Zeit 
faul in der Sonne liegend, und laffen fih nur 
manchmal, um wieder etwas Geld zu neuem Saufen 
zu befommen, nach entlaufenen Pferden ausjchiden 
oder zum Viehtreiben gebrauchen. Die Zeit jcheint 
vorbei zu feyn, wo aus braunen Heiden Chriften 


gemacht wurden. Der Yankee fann die Zeit dieſer 
Wilden gegenwärtig beſſer benügen, als daß er fie 
das Chriſtenthum lehrt. Sie müffen dafür in ben 
Minen Gold mwafchen, und ob fie dabei beten oder 
fluchen, ift dem Amerifaner gleichgültig. Allerdings 
find die Indianer in letter Zeit etwas Flüger ge- 
worden; fie haben eingefehen, daß ihre Arbeit in 
den Minen doch mehr werth ift, ald dann und wann 
ein Hemd und faum nothdürftige Lebensmittel; nicht: 
beftoweniger wiffen Spanier und Amerifaner immer 
noch aus den unwifjenderen Wilden Nuten genug 
zu ziehen, und im Innern des Landes fieht man 
manchmal ganze Züge, Die, von ordentlichen Treibern 
geführt, fröftelnd, in ihre Deden eingehült, und 
fonft faft nadt, aber immer fröhlich und guter Dinge 
dabei, barfuß den Minen entgegentraben. 
Grwähnen muß ich noch die Tracht- der califor- 
nifhen Männer, die wirklich malerifh if. Ein 
Poncho, aber weit größer als der argentinifche, aus 
geſchmackvoll gefärbtem wollenem Zeug gewebt, bie 
fogenannte merifanifche Serape, fällt über ihre Schul: 
tern, oder ift in der Art wie die Spanierinnen ihre 
Tücher tragen, um die Echultern gefchlagen, wobei 
der eine Zipfel hinten über die linfe herunterhängt. 
Den Kopf deckt ein breitrandiger, mit Wachstuch 
überzogener Hut. Die Beine fteden in fchneeweißen 
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Unterhofen, über die eine außen an beiden Geiten 
bis zum Hüftfnochen hinauf aufgefchligte, oft geftickte 
und mit filbernen Sinöpfen befette Sammt- ober 
Tuchhofe getragen wird, während fie oben eine roth- 
feidene lange Schärpe umfchließt. Beim Reiten, uud 
fie find faft immer zu Pferde, fchlagen fie um den 
untern Theil der Beine ein Stück gegerbtes Leder, 
unter dem Knie mit Fleinen filbernen Schnallen be- 
feftigt, in dem auch das lange Mefler ftedt. Große 
Sporen, aber doch nicht fo folofjal wie die argenti- 
nifchen,, vollenden den Anzug. Das Sattelzeug 
ähnelt dem mericanifchen, charafterijtifch ift aber da— 
bei daß die Galifornier feine Neitpeitiche tragen, ich 
habe wenigftend noch feine bei ihnen bemerft. Den 
Laſſo führen und gebrauchen fie mit derfelben Ge— 
fchieflichfeit wie Die Argentiner, er ift nur darin von 
jenem verfchieden daß Fein metallener Ring, fondern 
eine lederne Schleife daran befindlich ift, in ber er 
läuft. 

Gleich in dieſer erften Zeit erhielt ich aber auch 
eine, für mich höchſt fchmerzliche Nachricht — unfer 
Reifegefährte, der arme junge Matrofe, war, fehon 
am Bord eines Schooners ber ihn von Sacramento 
nad) San Francisco bringen follte, geitorben. Es 
that mir um fo weher daß ich in feinen legten 
Stunden nicht hatte bei ihm feyn können, ba ich ihn 
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wirklich, feines ruhigen, ordentlichen Betragend we- 
gen, lieb gewonnen. Das war wieder ein ben Minen 
gebrachtes Opfers; o wie viele find ihm fchon voran- 
gegangen — wie viele werden noch folgen! 

Witzlebens wohnten hier draußen, die Sache ein 
flein wenig von der poetifchen Seite aufgefaßt, ro— 
mantifch genug — die Ausficht nach der gegenüber: 
liegenden Contrafüfte war wirklich reizend, Nachts 
tönte Dabei das laute donnernde Toben der Bran- 
dung, von ber etwa vier englifche Meilen entfernten 
Geefüfte: herüber, an unfer Ohr, und ſchon das Ber 
mwußtfeyn in einem fo alten fpanifchen, abenteuerlich 
genug ausfehenden Gebäude zu haufen hatte für eine 
etwas rege Einbildung etwas angenehmes. 

Damit waren wir aber, wenn ich noch ein, 
wenigftend ziemlich gutes Dach ausnehme, mit den 
Vorzügen der Wohnung fertig, denn wenn fie auch 
unfere Einbildungsfraft warm zu halten vermochte, 
mit unfern Leibern war ihr das nicht möglich. Der 
Wind pfiff überall durch eine Unzahl von Fenftern 
und Thürlöchern und es bedurfte erft einiger Zeit, 
bis wir nur in etwas, mit ganzen Breiten zu dieſem 
Zweck angefchafften baummwollenen Zeuge die Dede 
„benäht“ und die unnöthigen Fenfter und Thüren 
und Dachfeiten vernagelt hatten. in Dfen befand 
fich ebenfalls nicht in dem weiten öden Raum, und 
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der fleine fpärliche Herd auf dem gefocht wurde, 
gab feinesmegs mehr Wärme Her, felbft in feinen 
günftigften Perioden, als unumgänglich nothwendig 
war einen fpärlichen Eifentopf zum Kochen zu bringen. 
Hiergegen wußten wir und aber zu jchügen, am 
Boden — Gottes liebe Erde hielt das fchon aus — 
zündete ich fchon den erften Abend mitten im Zimmer 
ein hoch auflodernded Feuer an, um dad wir und 
alle gemüthlich fchaaren konnten. 

Die Hauptarbeit hier Draußen beftand nicht allein 
in dem Brauen des Pieres felber, fondern auch in 
dem Herbeifchaffen von Holz aus dem nahen Ger 
büfch, und dem in die, etwa drei englifche Meilen 
entfernten „Stadtlieferungen“ des Biered, die meift 
zu Waffer ald bis dahin dem bequemften Wege, ger 
fchahen. Der jüngere von Wigleben und ich bejorg- 
ten jeßt diefe Wafferfahrten meiftentheild und manche 
lange Stunde lagen wir zufammen in den Rudern, 
aus der ftillen Miffionsbucht hinaus in Die von 
Schiffen erfüllte Bai von Yerba Buena (Pfeffer 
münzfraut) wie bie Altcalifornier die jegige Stadt 
San Francisco ebenfo wie die Fleine, ihr fchräg 
gegenüberliegende Infel nennen, und Abends dann 
zurück, wo wir nicht felten, mit eintretender Ebbe 
auf dem zähen Schlamm der Bucht draußen figen 
blieben, bi8 uns die fteigende Fluth oft aus 
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einer nicht weniger ald angenehmen Situation, er- 
löste. 

Die Einfahrt in die Miffionsbucht war befonders 
intereffant, denn fie beftand in einem ganz fchmalen 
Ganal ber fich, ohne die geringfte nahe Landmarle 
(ein paar dünne Stöde ausgenommen, Die aber bei 
Nacht und Nebel natürlich .gar nicht zu fehen waren) 
in den meiten fchlammigen Strand Hineinzog, und 
den zu finden man im Dunfeln eine förmliche Be: 
rechnung der in der Ferne gegen ben helleren Him- 
mel abftechenden Bergfuppen brauchte. Sch befam 
zulegt aber eine folche Uebung darin, Daß ich bie 
Etelle oft in der dunfelften Nacht gefunden habe und 
paſſirt bin. 

Der Holzwuchs um die Miffion herum, oder 
eigentlich nur zwifchen der Miffion und Can Fran— 
cisco, ift eigenthlimlicher Art, und befteht einzig und 
allein aus einem Früppelhaften Eichen- und Lorbeer: 
wuchs, von denen die legteren im Frühjahr die herr: 
lichften, wohlriechenden Blüthen tragen. Das Holz 
eignet fich aber weder zu Nubarbeiten noch. zum 
Brennen, e8 müßte fonft ganz truden feyn, denn es 
hat eine faft dreiviertel Zoll dicke ſchwammige feuchte 
Schale, die erft fürmlich wegglimmt und fchwigt, ehe 
das übrige in Brand geräth. Nichts Deftoweniger 


war ed das einzige Brennmaterial in der Nähe der 
Gerftäder, Reifen. I. 8 12 
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Miffion und San Francisco’, und es läßt fich den— 
fen, wie in die Büfche hineingewüthet wurde Holz 
zum Verkauf in die Stadt zu fchleppen. 

Ginen Haupthandelsartifel gab es damald mit 
Maulthieren Scheitholz zum Verkauf hineinzuſchaffen 
— die Maulthiere hatten dann auf ihren Padjätteln 
eine winzig fleine Ladung, wie fie ein ftarfer Mann 
recht bequem hätte ebenfall8 hinein tragen Fünnen, 
und folch eine »load« koſtete gewöhnlich zwei Dollars, 
So lange die Straßen gut waren blieb das auch, 
wie fich denfen läßt, ein ziemlich einträgliches Geſchäft; 
diefe wurden aber, fobald die Regenzeit nur einge 
fest hatte, grundlos, und die armen Maulthiertreiber 
— es gab befonders viel Deutfche unter ihnen — jahen 
fich jest genöthigt durch die Straßen neben ihren 
Thieren im Schlamm, oft bis an die Hüften, herum- 
zumwaten, Käufer für ihr Holz zu finden. 

Die Miffion felbft liegt dicht an der Bai von 
San Francisco, und zwar an jenem Arm, ber fi) 
nach Pueblo San Joſé hinauf ftredt, auf dem 
fchmalen, etwa vier bis fünf englifche Meilen breiten 
Landftreifen zwifchen diefer und dem ftillen Meer, 
auf dem auch etwas weiter hin San Francidco er 
baut ift, und der endlich, die fübliche Spike des 
„goldenen Thores“ bildend, über dem „Präjidio” einer 
andern Heinen altfpanifchen Ortfchaft, ausläuft. Die 
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fie umgebenden Hügel, von einer Höhe von vielleicht 
taufend bis fünfzehnhundert Fuß über der Meeres: 
fläche find aber fahl und nur mit Gras, nicht ein- 
mal mit Büfchen bewachien, und wo ja einmal ein 
einzelner Fleiner dürftiger Stamm der Krüppeleiche 
oder des Lorbeerd Wurzel auf ihnen getrieben, hat 
ihm der, befonderd im Sommer hier ausfchließlich 
wehende und fehr heftige Seewind, die wunberlichfte 
und abenteuerlichfte Form gegeben. Nur aus den 
oft engen Thalfchluchten Feiner Bergquellen fcheint 
Das tief dunkle Grün folcher niederen Fnorrigen 
Dickichte manchmal vor. 

Stärfer dagegen ift Die Bontrafüfte bewaldet, Die 
an ihrem Strand einen ziemlich breiten Streifen 
ftattlicher Eichen trägt, fonft aber freilich auch die 
fahlen Berge zeigt auf denen, nur an einer Gtelle, 
was ſich aus der Ferne wunderlich genug ausnimmt 
und auch fogar von den Schiffen früher als Land- 
marfe benußt wurde, riefige hohe Gedern, gerade auf 
dem höchften ®ipfel der einen Kuppe emporfteigen. 

Unfere Wohnung, die jedoch im Lauf des Win- 
ters etwas beſſer hergerichtet wurde (denn dem Wind 
war fo viel als möglich Abbruch gethan, der Koch— 
herd verbefiert und ein Badofen in die eine, ein 
eiferner,, felbft dort draußen fabricirter Kanonenofen 
in die andere Ede gejegt worden) lag eine Kleine 
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Strede von der Miffion entfernt, in einem alten 
adobe! Haus, ich felber hatte mir im Miffiondge- 
bäude ein Feines, Gott weiß wie viel Jahre nicht 
benutztes Stübchen hergefucht, in dem ich manchmal 
eine Stunde ungeftört fehreiben fonnte. Es war aber 
das wunbderlichfte Arbeitszimmer, das fich ein Menfch 
nur denfen fann, und büfter und unheimlich wie ein 
Snquifitionsgefängniß. Das Fenfter, das in feinem 
alten aus jeder Fuge gegangenen Rahmen windichief 
auf die Seite hing, ſchützten natürlich dide eijerne 
Stäbe — bie Wände waren von dem Rauch des 
Fleinen engen Kamins, dbunfelgrau angehaucht, und 
eine fpätere Hand, vielleicht eines Indianers, hatte 
auf der einen verfucht die Umriffe eines großen 
Schiffes herzuftellen, von dem er aber nur eine höchft 
unbeftimmte Idee hinfichtlich der Maftenzahl gehabt 
haben mußte, Denn das Ganze glich eher einem um: 
gedrehten Kamm als irgend einem Fahrzeug, hätte 
es nicht die Flagge als folches bezeichnet. 

An der anderen Wand hing, über zwei riefigen 
roftzerfreffenen Nägeln, ein altes hölzernes Kreuz, 
und zwei altmodige, fchwere, holzgefchnigte Stühle, 
die vielleicht einmal ledergepolfterte Site gehabt hatten, 
ftanden zufammengefnidt — das Rüdtheil über bie 


! Adobe nennen die Amerifaner die ungebrannten und 
nur in der Sonne gebrannten Badfteine. 
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Vorderbeine hinüber gebrochen, in verfchiedenen Eden. 
Das übrige Ameublement ded Gemachs bildete noch 
ein großer eiferner Topf, den ich allein faum von 
der Stelle bewegen fonnte und ein Stüd einer alten 
eifernen Lanze, Die in früherer Zeit zum Yeuer- 
ftochern gebraucht zu feyn fchien. Eim anderer Bo— 
den war natürlich nicht gelegt ald der, ben ber 
liebe Gott gleich von Anfang an hineingethan, und 
in dieſem Gemach hauste ich. Kine morfche Bank 
zum Drauffigen trieb ich in der Brauerei auf; eine 
auf deren Außerfted Ende geftellte leere Weinfijte 
bildete meinen Tiſch und manche Stunde hab ich in 
der alten düfteren Celle verträumt und hingebracht. 
Im Laufe des Winters machten wir einmal einen 
Heinen Jagdausflug in die benachbarte Gegend, d. 5. 
wir nahmen unfere Flinten auf den Rüden und wan- 
berten eined Nachmittags und noch dazu gerade in 
jehr jchlimmer Negenzeit, eben hinein in Die Hügel 
unferem guten Glück überlafend, wohin e8 und an 
biefem Abend und den nächiten Tag führen würde. 
Hügel nad Hügel überftiegen wir fo, nad Süd— 
weiten wandernd und ziemlich den Ufern der Bai, 
bie wir mehrmals in der Ferne jehen konnten, folgend, 
bi8 die Sonne endlich tiefer und tiefer fanf, was 
wir in den grauen Wolfen wenigftend an der ein- 
brechenden Dämmerung merfen fonnten. Dabei fing 


ein feiner Regen an zu fallen und nicht einmal ein 
Baum war zu fehen, unter dem wir uns hätten 
niederwerfen können. 

Wieder einen der wellenförmigen Hügel über: 
fteigend, fjahen wir plöglich eine Anzahl fo großer 
hochitämmiger Bäume vor und, wie ich fie in Die- 
jer Gegend gar nicht erwartet hatte und lenften 
unferen Cours darauf zu. Ein ziemlich ftarfer Nebel 
fing zu gleicher Zeit an fich niederzufenfen und Alles 
verjprach eine höchft unangenehme Nacht. Bon den 
Bäumen hofften wir indeß noch einigen Schuß, als 
wir aber näher kamen, fchrumpften fie ebenfalls zu 
binnen niedrigen Büfchen zufammen, Die uns ber 
Nebel, wie eine Art fata morgana nur jo hoch 
hinaufgetrieben hatte. Sie bildeten übrigens die Vor- 
läufer eines Eleinen, etwas Dichteren Gebüfches, und 
wir fuchten uns fchon eben einen Pla aus, wo 
wir und, wenn auch nicht auf trodenem, Doch wenig- 
ftend nicht aufgeweichtem Boden hinwerfen Fonnten, 
als ich durch Die, jest in gutem Ernſt hereinbrechende 
Dunfelheit, plöglich ein kleines Licht herüberichimmern 
jah, das wir augenbliclich aufzufuchen bejchloffen. 

Schon von weitem tönte uns fröhliches Singen 
und Lachen entgegen, und ald wir uns endlich Dem 
Plage näherten, war es ein Fleines niederes Hütt— 
hen, aus dem der Strahl des Lichtes brach und 
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bald die einzelne Stimme eines Manned heraus: 
fholl, bald der Chor von drei anderen Männer: 
ftimmen noch mit einftel. Ich mußte zweimal erft 
an die Thüre pochen und dann fürmlich Dagegen 
jchlagen, ehe fie mich hörten, und Dann war aber 
auch Alles im Nu ftil und ftumm. — Die Leute 
Drinnen fchienen auf eine neue Anfrage zu warten 
und ich Flopfte noch einmal. 

„Halo — wer ijt draußen?“ rief eine raube 
Stimme von innen auf engliich. 

„Fremde“ — lautete meine Antwort. 

„Berdamm meine Augen, wenn ich das nicht 
auch glaube,“ brummte die Stimme drin wieder, 
gleich darauf aber wurde die Thür aufgemacht und 
ein alter Burfch, der den Matrojen nicht hätte 
verläugnen fünnen, wäre er in eine Mönchskutte 
gefrochen, öffnete die Thür jo weit er konnte und 
ließ den Strahl des Lichts voll auf mich, der ich, 
vorn mit der Büchſe in der Hand und der Dede 
auf dem Rüden, ftand, fallen. Kaum hörte er aber, 
was ich ihm mit fo furzen Worten ald möglich aus— 
einanderjegte, daß wir drei Deutfche und zwar gewiffer- 
maßen Nachbarn von ihm wären, Die heute Abend 
in den nächiten Büfchen hätten lagern wollen, als 
fie fein. Licht fahen und darauf zugingen, als er 
uns auch auf das freundlichite und gaftlichite zu 
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fih einlud und ohne weiteres in die Gefellichaft 
einführte. 

Es war ein alter englifcher Matrofe, der lange 
auf einem Kriegsfchiff gedient und fich jetzt Hier, 
gewiffermaßen als Derwalter einer californijchen 
»Senorita,« der der ganze Landftrich hier gehörte, 
niedergelaffen Hatte und Wiehzüchter fpielte. Mit 
ihm theilten diefe Nacht noch die Hütte ein junger 
Chilene, gewiffermaßen eine Art Unterverwalter von 
ihm, da er felber mit dem Laffo noch nicht befonders 
umzugehen wußte; und außerdem noch zwei Ameri- 
faner, Die mit einem Boot hier in ber Bai ein- 
gelaufen waren (denn wir befanden und wieder Dicht 
am Ufer derfelben) und des fjchlechten Wetters wegen 
die Nacht hatten ebenfalls nicht im Freien zubrin- 
gen mögen. 

„Sa aber »boys,« fagte der alte Burfche nad) 
ben erjten Begrüßungen in feiner gemüthlichen und 
gaftlichen Weife — „Ihr hättet ein Klein bischen 
früher fommen müffen, denn jegt ift weder zu efjen 
noch zu trinfen da und es thut mir verdammt leid, 
daß ich Euch heute Abend nichts mehr vorjegen kann. 
Morgen früh wollen wir aber fehen daß wir ein 
wildes Rind fchießen und dann gibt’8 wieder Fleiſch 
genug.“ 

Glüdlicher Weije konnten wir jedoch felber damit 
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aushelfen, denn wir hatten eine Flaſche Cognac und 
Brod und Fleifch bei und, und der Alte jah kaum 
den Cognac, ald er ein wahres Jubelgejchrei aus— 
ftieß. Schon durch eine, aber furz vorher geleerte 
Flafche aufgeregt, brachte ihn dieſe vollfommen in 
Gang und er erzählte den ganzen Abend Anekdoten 
und fang feine langen Balladen und Matrofenlieder. 

Es mochte zwölf Uhr feyn, als wir und endlich 
in unfere Deden rollten und in ganz fchiffsmäßig 
an ben Wänden angebrachte Eojen wegftauten. Am 
anderen Morgen weckte und aber unfer alter Freund, 
der fich furzweg Jack nannte, mit eben anbrechender 
Dämmerung; es follte nämlich ein tüchtiger wilder 
Bulle, wie fie dort in den Bergen herumftreifen, 
ganz dicht am Haufe feyn, denn er wollte ihn eben 
noch brüllen gehört haben und forderte und auf, 
ihn, wenn wir «überhaupt Fleifh zum Frühftüd 
wünfchten, zu fchießen. — Wenn überhaupt? — id) 
hatte einen fchmählichen Hunger und noch außerdem 
die größte Luft, diefem alten Burfchen von wilden 
Bullen eine meiner Spigfugeln auf's Blatt zu fegen. 
Während ich aber auffprang, in der offenen Thüre, 
denn im Zimmer war’d noch zu dunfel, nach meinen 
Piſtons ſah, ob das Pulver noch troden fey und 
dann frifche Zündhütchen auffegte, erzählte und Jad 
in den Fomijchiten Ausdrüden, wie er ded Nachts 
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einmal aufgeftanden fey, „um nach dem Wetter zu 
jehen“ und fich draußen in aller Gemüthsruhe ficher 
gefühlt habe, als er plöglich, Feine drei Schritte 
hinter fih, das dumpfe Brüllen des gerade Dort 
ftehenden Bullen, der in der Nacht zum Haufe herunter 
gefommen ſeyn mußte, gehört hatte. Seine Befchrei- 
bung, was er für einen Schred befommen habe 
und wie er aufgelprungen und in das Haus geflüchtet 
jey, bis zu deſſen Thüre felbft ihm das zornige, 
auch nicht die mindefte Rüdjicht nehmende Thier 
folgte, war foftbar und noch fomifcher wurde es 
Dadurch, daß der alte Burfche fteif und feſt behauptete, 
die Beftie fenne ihn und thue ihm das nur zum 
Poſſen, denn das fey nun fehon das drittemal, daß 
fie ihn auf folche Weife heimſchickte — er ſey ed 
feiner Gefundheit jchuldig, fie umzubringen. 

Ich erbot mich nochmals fein Netter zu werden 
und jprang hinaus an den Hügelhang, hinter deſſen 
einer Senfung der Chilene, wie er uns verficherte, 
ben weißen Rüden bed Thiers eben noch gejehen 
haben wollte. Diejer hütete ſich aber wohl dem 
Bullen unberitten nahe zu fommen, denn das gereizte 
Thier hätte. ihn auch augenblidlih angenommen, 
Vorfichtig beſah ich mir jedoch das Terrain um 
mich her und ald ich mir einige ziemlich ftarfe 
Stämme von SKrüppeleihen in der Nähe gemerkt 


hatte, Hinter Die ich mich zur Noth, mit abgefchoffe- 
ner Buͤchſe und von dem Bullen vielleicht verfolgt, 
flüchten Fonnte, fehlich ich fo raſch und leife als 
möglich den niederen Hang hinauf und ſah kaum 
den Rüden des Thiered von Dort gorichimmern, als 
ich die Büchſe in die Höhe riß, noch einen Schritt 
aufwärts fprang, daß ich den ganzen Körper Des 
Wildes frei befam und abdrüdte, In demſelben 
Augenblid gemwahrte mich der Stier; wenn er ſich 
aber auch im erften Zorn faft wie gegen mich wen— 
den wollte, hatte die Kugel zu gut eingejchlagen — 
er fühlte fich franf und wandte fich zur Flucht, auf 
der ihn meine zweite Kugel überholte. Trotzdem, daß 
beide vollfommen gut auf dem Blatt jaßen, rannte er 
doch noch wenigftens eine Strede von hundert Schritt 
durch eine Ravine hindurch, an deren anderen Ceite 
er vielleicht zwanzig Schritte hinauflief und oben 
an dem fteilen Rande derfelben taumelnd und den 
Kopf nach uns herübergewandt, ftehen blieb. Ich 
hatte indeffen fchon wieder geladen und fandte ihm 
eine dritte Kugel durch’8 Auge in den Schädel, Daß 
er auf der Stelle, wo er ftand, zufammenbrad,, 
aber im Todeskampf überfchlug er fich noch einmal 
und ftürzte dann auch richtig, gar nicht zu unferer 
Freude in die fehmale enge Ravine hinunter, wo wir 
nachher noch Alle miteinander wohl eine halbe Stunde 
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Arbeit hatten, ihn nur foweit herumzuheben, denn 
ed war ein furchtbar ftarfer und fchwerer Burfche, 
dag wir ihn aufbrechen und zum Frühftüd die Leber 
herausbefommen fonnten. 

Nach dem Frühſtück marfchirtem wir weiter und 
überftiegen von hier aus einen niederen Gebirgszug, 
ber fich von der Bai quer durch das Land nach der 
Geefüfte hinüberzog. Das Wetter war ziemlich klar 
und ſchön geworden ; oben aber auf dem Gipfel Des Doch 
wenigſtens 2000 Fuß hohen Rüdens lagerten dichte Ne— 
beimafjen, und der Wind jtrich fo ſcharf und gewaltig 
herüber, daß wir und an ben fteilen Hängen zwei- 
mal auf die Erde werfen mußten, nicht den Halt 
am Boden zu verlieren. Kaum fliegen wir aber 
auch auf der anderen Seite wieder tiefer nieder, ald 
wir dieſe feuchten Schwaben hinter ung ließen, und 
bald eine wirklich veizende, von dem zadigen Ufer 
der Bai eingefaßte, von bligenden Waſſern überall 
Durchzogene und mit zahlreichen Heerden fürmlich 
überftreute Ebene vor und liegen fahen. 

Diefe bildete gewiffermaßen das Ziel unferer 
Wanderung, denn eben auf diefen Waffern, an deren 
anderem Ufer Sanchez, eines jehr reichen Galiforniers 
und Heerdenbefigerd Rancho lag, follte ſich eine Un- 
mafje von Wildgänfen aufhalten, denen wir einmal 
einen Bejuch abzuftatten wünfchten. 
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Nur der untere Theil des Bergrüdens war mit 
niederen Buͤſchen bewachfen, und wo die Ebene be- 
gann hörten auch felbft dieſe wieder. auf, Dafür deckte 
aber hier fehr üppiger Graswuchs den Boden, und 
befonders viel Heerden wilder, von hier ab alle 
Sanchez gehörender Pferde, weideten auf dem herr- 
lichen Rafen oder jagten fich fpielend über die grü- 
nen Flächen. 

Uns machte befonders eine Heerde viel Freude, 
die gerade im Auslauf der Fleinen Schlucht meibete, 
in welcher wir niebderftiegen und bei unferer Ankunft 
eine furze Strede lang fcheu davon flog und dann 
wieder fehnaubend, wiehernd, ftampfend und fpielend 
ftehen blieb, unfere weitere Annäherung halb erwar- 
tend, Halb fürchtend. Ein junger brauner Hengft 
fchien beſonders der Echüger und Führer Der 
Heerde zu feyn, denn mit zurüdgemworfener Mähne 
gehobenem Schweif und fchnaubenden Nüftern, ga— 
loppirte er, fo lange wir in ihrer Nähe waren, fort- 
während um die zufammendrängenden Thiere herum, 
fam dann in fcharfem hochausgreifendem Trab ge: 
rade gegen uns an, hielt in etwa fechzig Echritt 
Entfernung, wieherte uns, wie herausfordernd, ent— 
gegen und flog dann, wenn wir ihm boch etwas zu 
nahe auf den Leib rüdten, wieder zur Heerde zurüd 
und vor Diefer mit flappernden Hufen die Ebene entlang. 


Unjer Weitermarfch bot übrigens wenig mehr 
Intereffantes, wir fchoffen einige Gänfe, Schnepfen 
und Enten und wateten, die meifte Zeit noch über: 
dDieß vom Regen gepeitfcht, in dem weichen Boden 
ber Ebene herum, bis wir ein folche8 Leben fatt 
befamen und unfern Cours, zwifchen immer toller 
werdenden Schauern wieder heimmwärts Ienften. 

Einen intereffanten Vogel fchoß der jüngere 
MWipleben noch, einen gewaltigen Geier von etwa 
drei Fuß Höhe, den wir zum Abbalgen mitnahmen. 

Von Sanchez Rancho an, am andern Ufer eines 
fleinen hier vorbei ftrömenden, damals aber gewaltig 
aufgefchwollenen Baches an, liegt eine andere, Dicht 
wieder mit Krüppelholz bewaldete Hügelreihe, Die 
fih nach Pueblo San Jose hinüberzieht, und in der 
ed noch hie und da Wild geben foll, das Wetter 
war aber zu entfeglich, jegt weiter an Sagen zu 
denfen, und wir verfchoben e8 auf ein andermal — 
d. h. wir gaben es auf. 

In Diefer Zeit war es wo ein Doftor, Don 
Sp und fo, den ich in Buenos Ayres hatte Fennen 
fernen und der einige Monate vor mir nach Gali- 
fornien gefommen war, ein Hofpital in der Miffion 
Dolored zu gründen mwünfchte, und fich zu Diefem 
Zweck das Miffionsgebäude auserfah. Aber aud) 
dort war faft Alles fo durch Fremde jchon einge- 
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nommen, daß er im unteren Raum, der auch vielleicht 
feiner Feuchtigfeit wegen nicht paffend für Die Kran— 
fen gewejen wäre, gar feine, und auf den Böden 
nur eine Stelle finden fonnte, auf der noch hin- 
länglicher Raum für eine Anzahl Betten feyn mochte. 
Diefer Plab lag aber direft über den Keſſeln der 
Brauerei, und dicht neben Den dazugehörigen Malz- 
und Gerftenböden — ja eigentlich auf ihnen, denn 
fie waren bis jetzt nur noch nicht dazu benüßt wor— 
ben, weil die Brauerei der hohen Gerftenpreife wegen 
nicht im Stande war, großen Vorrath davon aufzu= 
fpeichern — ftellte man jest plöglich eine Anzahl 
Betten, etwa fünfzehn oder zwanzig, mit Matrazen 
und Deden verfehen, auf, und wenige Tage fpäter 
zogen auch fchon die erften Kranfen ein, Die man 
auf Tragbahren zur Miffion herausfchaffen mußte. 

Wenn ich je im Leben etwas Trauriges gefehen 
habe, jo war es dieß Hofpital, auf einem Boden 
angelegt, deffen Gott weiß wie altes Ziegeldach nicht 
einmal mehr den Regen überall abhalten konnte, und 
über den der Wind aus hundert Löchern und Kiffen 
ununterbrochen herüberzog und pfiff, da er überdieß 
gerade von diefer Seite das Thal beftrih. Selbft 
auf reinlich überzogene Betten durften die Patienten 
nicht hoffen; eine neue Matraze und eine gute wol: 
lene Dede war Die einzige Bequemlichfeit der armen 
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Teufel, die zuerft hier anfamen, und fo lange dieſe 
Sachen eben noch neu waren, ging das auch an, 
aber fo wurden fie alt und — fchmugig — auf 
diefen Betten ftarben die Einen heute und murben 
ohne viel Umftände hinuntergetragen auf ben Fleinen 
Kirchhof, während Andere an ihrer Etatt, den Keim 
des Todes vielleicht fchon in den Gliedern, einzogen 
in die kaum Falt gewordenen Lagerftätten. 

Eine andere Unannehmlichfeit dieſes Platzes mar 
aber der auffteigende Dualm aus der Brauerei, der 
fich oben unter dem Dache oft wie ein feftgefchichteter 
Nebel Iagerte und für Manche der Kranfen uner- 
träglich feyn mußte. Der Arzt verlangte dafür Ab- 
hülfe vom ‘Priefter und der Priefter dieſe von der 
Brauerei, die nach einem früher aufgefesten Kontrakt 
eine Echeidewand über diefen Böden verpflichtet war 
zu ziehen. ine jolche war allerdings gar nicht ge: 
nauer bezeichnet, und eine einzige Latte hätte dem 
Worte nach genügt, nichts deſto weniger vernagelten 
wir den Zwijchenraum mit baummwollenem Zeug und 
ſuchten die armen Teufel dadurch in etwas wenig: 
ftend vor dem fatalen Dualm zu bewahren, aber es 
half gar nichts. Durch all die taufend Nigen und 
Spalten drang er hindurch und es wurde durch Die 
gezogene Wand eher noch fchlimmer als beffer, da 
er fih nun anfing fürmlich in dem Raume zu feßen. 


Einzelne verließen das Hofpital allerdings wie: 
der gejund oder Doch wenigſtens im Stande einen 
andern Pla aufzufuchen, in dem fie den Verſuch 
machen fonnten fich herftellen zu laſſen. Viele aber 
o jehr viele wurden die fchmale fteile Treppe, an 
meinem Arbeitszimmer vorbei, wieder hinuntergetra- 
gen, wie man fie hinaufgetragen hatte, nur jegt kalt 
und fteif und von ihren Leiden vollfommen geheilt. 

War aber in dem einen Flügel des alten büfte- 
ven Gebäudes Krankheit und Elend, und fchaute der 
Tod durch zerbrochene Dachziegel nieder und zählte 
jeine Opfer, fo herrfchte auf dem anderen fo viel 
mehr Luft und Fröhlichkeit und wöchentlich ein oder 
zweimal rief der muntere Kandango bie ſtets tanz- 
(uftigen Söhne und Töchter der alten erniten Ab- 
fümmlinge fpanifcher Race zum Tanz zufammen, den 
fie übrigens außer der Zeit in ihren eigenen Fami— 
lien hielten, denn tanzen mußten fie. 

Diefer californifche Fandango hat aber, was ich 
wenigftend davon gejehen habe, und fo oft ich ihm 
beimohnte, vielleicht andere Arten davon kennen zu 
lernen, immer daſſelbe ziemlich monotone und falte, 
aber nichts deftoweniger graciöfe Schreiten der Tan- 
zenden, von denen die Damen bejonders, mit nieder- 
gefchlagenen Augen, und fo vorjichtig und aufmerf- 
jam die Füßchen fetten, als ob fie zwilchen Eiern 

Gerſtäcker, Reifen. I. 9 13 


194 

dahinhüpften, nur die Mufifer und Zuſchauer — Die 
einzigen, die bei und auf einem Ball gewöhnlich Falt 
bleiben, jchienen jich zu erhigen, und bejonders habe 
ich, wenn einzelne der jungen hübfchen Mädchen 
jolcher Art vielleicht einmal allein in dem dichtdrän- 
genden Kreis tanzten, Die jungen Leute darum her 
d. h. nur die Spanier — ganz außer fich vor Ent: 
zücken gejehen, und ein fehr merfwürdiges, aber auch 
jehr praftijches Zeichen ihres gar nicht mehr zu bän- 
digenden Enthufiasmus ift dann dieß, daß fie ber 
jungen Dame Geld, meiftend Dollars, vor die Füße wer: 
fen, wobei e8 Die reichen Nancheros gar nicht jelten 
zu Unzen treiben. Geſetz ift Dabei, daß Die junge 
gefeierte Tänzerin Das Geld nachher jelber und 
eigenhändig. zufammenfuchen und aufheben muß, 
wobei noch bei jedem Stüd ein bejonderes Applaus 
erfolgt. 

Die Mufif dazu befamen fie nicht felten aus 
San Francisco, oft waren es aber auch wieder nur 
Guitarren, die den Tanz begleiteten und ihrerfeits 
wieder von den Stimmen der Spielenden begleitet 
wurden. Hierbei zeichnete ſich bejonders ein Gali- 
fornier — der Bruder eines Nachbard von uns, den 
wir deghalb immer den Schwager nannten — aus, 
denn er hatte eine fabelhaft gellende Stimme, und 
erft einmal tüchtig in Gang gebracht, was gewöhnlich 
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ichon nach dem Dritten oder vierten Glas agua ar- 
diente gejchah und er war für Die ganze Nacht aufs 
gezogen und unvermwüftlich. 

Diefer Gefang it aber wirklich nicht zu bejchrei- 
ben, ex will gehört ſeyn; die fchrillen, den Ohren 
nicht felten peinlichen Töne, die zulegt allein den 
Takt zum Tanze halten, weil die wenn auch fürm- 
lich gehämmerten, doch rauheren Laute der Guitarre 
darin untergehen müſſen, machen auf den Fremden 
befonders eine fabelhafte Wirfung. Dieje Sänger, 
Gott verzeihe mir den Namen, find zugleich meiſtens 
Improviſatoren, und wenn fie ed dann, wie es 
der Schwager fonnte, zugleich verftehen die gerade 
tanzenden Mädchen zu befingen und vielleicht kleine 
Samilienangelegenheiten auf eine feine Art mit hinein: 
zubringen, jo fönnen fie fich darauf verlafien, daß 
fie die Zufchauer zum Enthuſiasmus hinreißen und 
förmliche Ladungen von Lorbeeren — natürlich finn- 
bildlih, denn der andere wuchs draußen — ein- 
ernteten. . 

Andere merkwürdige Sitten haben fie ebenfalls 
noch bei dieſem Sandango, So fpielt z.B. zwifchen 
gewiffen Feſten — ich glaube zwifchen Faftnacht 
und Oftern, das Eierzerbrechen eine fehr bebeu- 
tende Rolle. 

Ich ftand eines Abends mit in der Reihe und 
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fah . dem Fandango zweier junger Mädchen zu, bie 
jich wirklich mit vieler Grazie beivegten und ſchneller 
und jehneller im Kreis Dahintrippelten, während fich 
der Schwager jchon faſt heifer gejchrieen hatte, ihre 
Vorzüge anzupreifen und ihre Anbeter aufzuzählen, 
als plöglich ein junger Spanier, der einen ziemlich 
bedeutenden Rancho in der Nähe von Pueblo San 
Jose hatte und dicht neben mir ftand, ald das eine 
Mädchen an und vorbei tanzte, die Hand raſch aus— 
ftredte und ihr irgend was auf den Kopf drückte, 
was ich nicht jehen, aber wohl hören Fonnte, 
wie es zerbrach. Die Senorita fchien aber dadurch 
nicht im mindeften außer Faſſung gebracht, und ale 
fie die Berührung fühlte, bog fie den Kopf, ohne 
irgend im Tanz einzuhalten, leicht nach der Seite 
über und ließ, was ed num auch war, von ben glatt 
gejcheitelfen Haaren hinuntergleiten, ftrich fich dann 
mit dem Taſchentuch an dem Scheitel nieder und 
jchwebte freundlich Lächelnd nach der anderen Seite 
des Ringes hinüber. Ich felber aber erftaunte nicht 
| wenig, als ich den zu meinen Füßen liegenden Gegen- 
ftand näher betrachtete und fand, daß es nichts 
mehr und nichts weniger als ein rohes Ei war — 
jedenfall8 eine höchft jonderbare Art ihr zu beweifen, 
daß er jo zart mit ihr umgehen wolle. 
Häufiger jollen diefe Eier noch ausgeblafen und 
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mit Eau de Cologne oder anderen wohlriechenden 
Waſſern gefüllt, benußt werben, und Diefe junge 
Senorita rächte fich auch auf gleiche Weiſe, denn 
ber Tanz war noch nicht aus und zwei andere 
Damen traten eben zu einem neuen Fandango an, 
als ich meinen Arm leiſe berührt fühlte, und ale 
ich langfam den Kopf dorthin wandte, fah ich eben 
das junge Mädchen von vorher, Die mir vorfichtig 
winfte, ihr ein wenig Raum zu machen — id 
drängte jo wenig ald möglich bemerfbar ein Flein 
wenig vor, und als fie gleich Darauf Hinter mir 
hinglitt, ftieß der junge Ranchero plöglich einen lauten 
Schrei aus, denn die rafche Bewegung der Dame 
hatte ihm das Ei auf dem Kopf ſchon zerdrückt und 
wie er fich fchnell nach der Flüchtigen ummenden 
wollte, lief ihm die Eau de Cologne dermaßen in 
die Augen, daß er wohl mehr vor Schmerz als Ver— 
gnügen laut auffchrie und von den Umiftehenden 
noch obendrein tüchtig ausgelacht wurde. 

Ein anderer Scherz, der ebenfalld wieder eine 
Art von Galanterie gegen die Damen feyn foll und 
ihnen zugleich Geld einträgt, ift Das fogenannte 
„Müsenftehlen.“ Wenn ein junges Mädchen tanzt, 
nimmt irgend einer ber Umſtehenden einem Der 
jungen Leute, den er damit zu neden wünſcht, Hut 
oder Mütze vom Kopf und fegt fte dann raſch der 
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tanzenden Senorita auf, die fich dadurch auch nicht 
im mindejten ftören läßt, ihren Fandango mit der 
Mütze ruhig beendet und die Kopfbedefung des Frem— 
den dann mit fich zu ihrem Sitz nimmt, wo fie Die: 
jelbe fo lange auf dem Schooß hält, bis fie Der 
Eigenthümer wieder bei ihr einlöst — und zwar 
mit baarem harten Gelde, wo ein Dollar das wenigite 
ift was er zahlen Fann. 

In der Brauerei arbeitete auch ein junger holländi- 
ſcher Matrofe, der fich denn an folchen Abenden lekker 
machte und ebenfall8 zum Fandango, wenn auch nicht 
zum Tanze felber ging. Dieſem paflirte es eines 
Abends, daß ihm ein Galifornier die Mütze vom 
Kopf und ehe er fie wieder gewinnen fonnte, auf 
die Loden der Tänzerin prafticirte, wo ſie von dem 
Augenblif an unberührbar war, und er hatte jeßt 
die Ausficht vor fich, das übliche Löfegeld zu zahlen. 
Nun war Wilhelm Feineswegs Fnauferig, wenn es 
beſonders galt fich ein Vergnügen zu machen, aber 
hier, wo er nichts davon hatte als höchftens nachher 
noch ausgelacht zu werden, ging ihm die Sache Doch 
über den Spaß. Gr überlegte fich dabei daß die 
Mütze ſchon fehr alt und höchitend einen Dollar 
wert fey, für welchen Preis er in der Stadt eine 
neue chineſiſche Faufen fonnte und beichloß, den „alten 
Deckel,“ wie er heimlich zu ſich jagte, lieber im Stich 
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zu laffen. Das wäre ihm aber beinahe übel befom- 
men, denn Das hätte als eine unauslöfchliche Belei- 
dDigung der Dame gegolten, die dann natürlich mit 
dem „alten Deckel“ auf dem Schooß ſitzen bleiben 
mußte, und man merkte faum, was er im Sinn 
zu haben jchien, als auch Die jungen Leute von allen 
Seiten ſo wild auf ihn einftürmten, daß der arme 
Teufel von Junge — er mochte faum achtzehn Jahre 
alt jeyn — mich nachher verficherte, er fey entfeglich 
froh gewejen, wie er nur erjt jeinen Dollar glüd- 
lich angebracht und die Müge wieder „vor der Thür“ 
auf dem Kopf gehabt Hätte. 

Dftern rücdte indefjen heran, und allerlei außer: 
gewöhnliche Vorbereitungen auf dev Miffion, wozu 
befonders ein total Reinigen und Lüften der Kirche 
gehörte, ließen ahnen, daß auch etwas Außergewöhn: 
liches im Werke ſey. Der Gharfreitag ging jedoch 
noch jehr ftill vorüber, das vielleicht ausgenommen, 
daß die Glocken nicht geläutet werden durften und 
an deſſen Statt alle aufzutreibenden fleineren Jun— 
- gen, wobei noch außerdem alle größeren volontirten, 
mit einer Art von Gaftagnette durch die Straßen 
gefchiet wurden, den frommen Gläubigen zu jagen, 
Daß ed Zeit zur Kirche ſey und den Unfrommen 
arzubeuten, ed würde ihnen auch nichts ſchaden, 
wenn jie einmal in das Gotteshaus gingen. 
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Der nächfte Morgen follte aber die Verhältniſſe 
bedeutend ändern; fchon mit Tagesanbruch hörte ich 
Mufif und Lärmen, und ein alter Anfiedler von 
Californien, der gerade hereinfam, erzählte mir auf 
meine Frage, „heute werde die Auferftehung Des 
Heilands gefeiert und Judas Jfcharioth gebührender: 
maßen gezüchtigt werben.” 

Der Tag jelber verfprach jedenfalls ein feierlicher 
zu werben, felbft die Indianer fchienen davon erfüllt, 
denn fie gingen heute einmal, ald etwas wirklich 
jehr Außerordentliches, rein gewafchen umher und 
hatten jämmtlich Kränze von den in Unmaffe dort 
herummachjenden blauen Wafferlilien gemacht, Die 
ihnen auf dem jchwarzen glänzenden Haar und ben 
fupferfarbenen Geſichtern gar nicht übel ftanden. Mit 
diefen hielten fie auch eine Art Aufzug und ein alter 
Indianer ging Dabei voran und mißhandelte eine 
Geige — „Quäle nie ein Thier zum Scherz.” 

Diefer Zug bewegte fich nach ber Kirche, und 
als ich ihm folgte, hörte ich, wie e8 dort jedenfalls 
noch viel Iuftiger hergehen müſſe als hier draußen, 
denn eine Maſſe Menfchen ftanden vor der Thüre, 
und von innen heraus fchallte die jchönfte Tanz- 
muſik. Natürlich beeilte ich meinen Schritt etwas, 
vor dem indianifchen Zuge dort einzutreffen, der 
jedenfall8 den Raum dann gänzlich angefüllt haben 


würde und fam eben noch ziır vechten Zeit, ben 
Schluß eines wirklichen, leibhaftigen Fandango, der 
bei Violin- und Glarinettmufif von jungen Männern 
und Mädchen in der Kirche aufgeführt wurde, mit 
anzujehen: 

„enn fie feiern die Auferftehung des Herrn.” 

Es fragt fich übrigens, ob der alte David 
Damals fo graciöß „vor dem Herrn“ getanzt hat als 
er ihm auf folche Weife feine Ehrerbietung zu erfen- 
nen gab, wie die jungen Galifornierinnen bier, bie 
mit ihren fleinen Füßen den Steinboden bes. alten 
Gebäudes kaum zu berühren ſchienen. Es war ein 
eigenthümlicher Anblid, diefe jungen frifchen Geftchter 
zwifchen den modrigen Wänden des feuchten Adobe- 
gebäudes, Das durch den vielen Flittergram, mit 
dem es im Innern behangen, einer alten gefchminf- 
ten Betjchwefter nicht unähnlich ſah. 

Doc der Uebergang vom Tanz zu frommer hin- 
gegofiener Andacht war bligesfchnell. Eben noch 
jpielten die Violinen, eben betraten die erſten des 
indianischen Zuges das Portal, und die freundlichen 
Gefichter, mit denen fie den außergewöhnlichen Zu— 
ftand der Kirchengebräuche bemerften, verriethen, wie 
jehr zufrieden fie mit Diefer Aenderung feyen, als 
auf ein Zeichen des Priefterd die Muſik verftummte, 
eine Fleine jilberhelle Glocke tönte, und alles, faft 
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wo es jtand, auf die Knie niederfiel und till und 
brünftig betete. 

Die Kirche dauerte hiernach wohl noch eine gute 
Stunde, während ich aber noch drinnen im feier: 
lichen Schweigen der Betenden jtand, fiel Draußen, 
dicht vor der Thür, ein Schuß. 

„Unvorfichtige Menſchen,“ dachte ich bei mir jelber, 
„da ift einem der Spanier, die mit feiner Schießwaffe 
umzugehen willen, das Gewehr losgegangen — wie 
leicht hätte da in Der Menjchenmenge ein Unglüd 
pafliren fonnen. Meine Befürchtung war ungegründet 
gewejen. 

Piff — paff — piff — gingen draußen jett plöß- 
lich noch eine ganze Menge von Echüffen, und gleich 
nachher begann ein ordentliches PBelotonfeuer, wobei 
fich Die Männer nach und nach aus der Thüre ftahlen. 
Ich hatte erjt Die Andacht nicht ftören wollen, da ich 
aber jo viele gute Katholifen hinausjchleichen ſah, 
glaubte ich ebenfall8 Feine Sünde zu thun, wenn ich 
ihnen folgte. 

Draußen ging es lebendig zu. 

Bor der Kirchthür ftanden eine ganze Maſſe von 
Galiforniern und fchoffen, zum ungemeinen Entzüden 
der Indianer, die fich faft alle um fie verfammelt 
hatten und bei jedem Knall wegducten, Piſtolen, 
Musfeten, Jagdflinten, Revolver und Schlüffelbüchien, 


203 


oder was ihnen fonft Schießbares in die Hand 
gefommen war, ab. Sie hatten aber natürlich nur 
blind geladen, denn jte zielten, wie ich im Anfang 
glaubte, alle auf das gegemüberliegende, vielleicht 
60 Schritt entfernte Gebäude, bis ich etwas ge- 
nauer hinſah, und jest den Gegenftand erfannte, 
auf den fie jämmtlich ihre unfchuldigen Waffen ab- 
drückten. 

Auf einem dort hingefahrenen Karren ſtand eine 
ſchauerliche, lebensgroße Puppe, erſt ordentlich an— 
gezogen, und dann noch von mehreren übergehangenen 
Mänteln und Schlafröcken umflattert. Mir kam ihr 
Anzug ſogar bekannt vor, und als ich etwas genauer 
hinſah, fand ich, daß ſie des Brauers Hoſen und 
von Witzlebens Schlafrock anhatte. Außerdem trug 
die Geſtalt noch einen ſehr kühn vorſtehenden, ſchwar— 
zen, etwas mitgenommenen Seidenhut, eine ſteife 
ſchwarze Halsbinde, ein Halstuch von mir, einen 
alten Mantel, auch jedenfalls europäiſchen Urſprungs, 
und Zeugſtiefel, die ihr aber unbequem ſitzen mußten, 
denn ſie waren beide auf den rechten Fuß. 

Im Anfang begriff ich nicht wie all unſer Zeug 
— denn das intereſſirte mich für den Augenblick 
mehr als Judas Iſcharioth — dort hingekommen 
ſeyn könnte, ſpäter erfuhr ich aber, daß die califor— 
nifche Jugend es natürlich nicht gleichgültig anfehen 
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fonnte, wenn ein folcher Berräther Kleidungsſtücke 
von guten Fatholifchen Ehriften auf dem höchft un- 
chriftlichen Körper trüge. Sie war deßhalb, wie es 
fchien, eifrig bemüht gewefen, zu dieſer feierlichen 
Gelegenheit Kleidungsftüde von -Kegern, an denen 
ed, Danf der Entdefung des Goldes, nicht man- 
gelte, oder wenigftens von Fremden, was eben fo 
gut war, in genügender Anzahl und zwar in Der 
vorhergegangenen Nacht heimlich herbeizufchaffen, 
denn unangezogen hatte ſelbſt Judas zu viel Scham: 
gefühl, fich fehen zu laffen. 

Auf dem Schauplag erfchien aber jet noch eine 
andere, faſt intereffantere Perſönlichkeit als Judas 
Iſcharioth, und zwar Valentin, der Indianer, der 
befte Pferdebändiger und Fänger und Laffowerfer. ber 
ganzen Gegend, und das will viel fagen, der an 
dem nämlichen Morgen mit einem Theil feines „chrift- 
lichen“ Stammes ausgezogen war, eine Partie wilder 
Stuten zu der heutigen Feierlichfeit einzubringen. Die 
Galifornier reiten nämlich nie Stuten, eben fo wenig 
thun dieß die Bewohner Südamerikas, und ich möchte 
es ſelbſt feinem Fremden rathen, fich auf dem Nüden 
einer Stute in den Straßen von Buenos Ayres zu 
zeigen. Diefe Thiere bleiben alfo auch hier dem 
eigenen Vergnügen überlaffen, und zeigen fich natür- 
lich defto ungeberdiger, wenn fie einmal eingetrieben 
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und der bis dahin noch nie geftörten Freiheit auf 
kurze Zeit beraubt werden. 

Wie die wilde Jagd fam Valentin plöglich mit 
feinen tollen Reitern, Die jchlagenden und bäumen- 
den, jchnaubenden und wiehernden Stuten zwifchen 
fichern Lafjos feft, Die breite Miffionsftraße von den 
Bergen herunter, fprang, vor der Kirche angelangt, 
mit einem Sat aus dem Sattel und riß das Thier, 
das er hielt, mit jo gejchicfter und ftarfer Hand zu- 
rück, daß es jählings auf feine Hinterbeine zu figen 
fam, bejto toller aber fich gleich nachher wieder 
emporbäumte und fein Möglichſtes verfuchte den 
Laſſo zu brechen. Doch aller Zorn und Ingrimm 
war jeßt vergebens; Valentin's Laffo ſaß fchon um 
einen Baumftumpf, den alle Pferde der Miffion 
nicht aus dem Boden geriffen hätten, und das aus 
roher Haut forgfältig und ftarf gedrehte Seil brach 
eben fo wenig. Die Stute quälte und arbeitete ſich 
alfo nur vergebens ab, und der übrigen Thiere 
wußte er fich ebenfalls bald zu verfichern, band Dieje 
aber etwas weiter von dem Orte entfernt an andere 
Stellen, und juchte nun mit Locken und Schmeicheln 
die wilde rabenichwarze Stute dahin zu bewegen, ihn 
erft einmal vor allen Dingen hinanfommen und fich 
jelber eine Binde um die Augen legen zu lafjen. 

Daran war aber gar nicht zu denfen, das Thier 
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zeigte jtch wie rafend und jchlug und hieb nach dem 
auf es Zufommenden, fjobald er fich nur etwas zu 
nahe hinanwagte, ja e8 erforderte alle Geſchicklichkeit 
und Behendigfeit des Indianer, den gut gezielten 
und noch beſſer gemeinten Angriffen der Gefangenen 
zu entgehen. 

Höchft intereffant war dabei der Indianer felber, 
wie er fich geduldig bemühte, den Grimm und Die 
Epröpdigfeit der wilden Stute durch Sanftmuth all- 
mählig zu mildern. Valentin ift einer der jchönften 
Indianer die ich noch in Galifornien, jowohl unter 
den füblichen als nördlichen Stämmen gejehen habe. 
Gr mag vielleicht fünf Fuß ſechs Zoll hoch jeyn, 
ichlanf und Fräftig gebaut mit feurigen, lebendigen, 
fohliehwarzen Augen. Seine Tracht hatte freilich 
nicht eigenthümliches mehr, ſondern war ganz bie 
californifche, fand ihm aber ungemein gut. Der 
breiträndige, wachstuchüberzogene Hut wurde unter 
dem Kinn durch ein dunfle8 Band auf dem vollen, 
glänzend ſchwarzen Haarwuchs feſtgehalten; eine 
blaue kurze Jacke ſchloß ihm dicht und eng auf den 
ſchlanken Hüften an, die Beine ſtaken in blauen 
mexicaniſchen, an den Außennäthen. offenen Hoſen, 
unter denen er weiße Unterfleider trug, und an 
den Füßen hatte er heute ein paar feine glanzlederne 
Halbftiefeln. 
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Das fupferbraune, gutmüthige, aber doch ver: 
jchmigte Geficht war dabei, al8 er das wilde Pferd 
zu überliften juchte, der intereffantefte Gegenftand, 
den ich in dem ganzen Girfel von Menfchen, Die 
ihn, jedoch in ziemlich rückſichtsvoller Entfernung, 
umjftanden, erfennen Fonnte (ich will übrigens fo 
aufrichtig feyn zu bemerfen, daß feine Damen 
dabei waren), Die Augen bligten förmlich von Luft 
und fefem Muth, und der allerdings etwas Dide 
Mund wurde ordentlich ſchön durch das feine farfa- 
ftifche Lächeln was ihn umfpielte, wenn das Thier 
einmal wieder einen vergeblichen tollen Angriff auf 
ihn gemacht. Er zeigte dabei zwei Reihen Zähne, 
wie fie ein Neger nicht fchöner aufweifen fonnte, 
und das will viel jagen, und jede Musfel feines 
Geſichts lebte und arbeitete, 

Endlich aber, als die fchwarze Stute gar feine 
Vernunft annehmen und ich von der fchmeichelnditen 
Bewegung des wilden Sohnes ihrer eigenen Berge 
nicht beruhigen laffen wollte, verlor fetbit Der India— 
ner die Geduld und ſprang, während das Thier ge- 
rade einen neuen Angriff auf ihn mit den Vorder— 
hufen verjuchte, mit einem hoch und faft komiſch 
ausgeftoßenen „Carajo“ zurüd, griff den dort liegen- 
den Laſſo, ſchwang ihn zweimal um den Kopf, und 
noch ehe die Stute mit den Worderfüßen wieder Die 
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Erde berührte, hatte er die Schlinge über beide hin- 
geworfen, fam mit zwei Säten hinter das Thier 
und riß es mit einem einzigen Ruck zu Boden. 

Noch lag es nicht ganz, fo hatte er fich auch 
jchon darüber hergeworfen, und als er wieder gleich 
Darauf, durch das neue Schlagen des Thiered be- 
droht, wie ich glaubte, zurüdfuhr, fchallte fein fröh— 
liche8 Lachen triumphirend über dad Bravorufen der 
ihn Umftehenden hin. In dem Augenblick hatte er 
dem Pferd die Binde um die Augen befeftigt. 

Alſo geblendet, wagte e& feinen Sprung mehr zu 
thun, denn es begriff die Dunfelheit nicht in ber 
es jich plößlich befand, Valentin ging jest auch ohne 
weiteres darauf zu, und legte ihm die Hand auf Die 
Schulter — es zitterte, ftand aber regungslos. 

Vorfichtig warf er dem Thier nun erft einen 
Gurt über, zog ihn leife in die Schnalle, und ald 
er auch das bewerfitelligt, jchnallte er ihn mit einem 
plöglichen Ruck feit; ein neuer Wuthanfall mußte 
jest folgen und er entging bdemjelben Durch einen 
rajchen Eeitenfprung; die Stute fühlte nämlich faum 
den Zwang, der ihren Körper rings umgab, als fie 
mit einem fürmlichen Angftichrei in die Höhe Iprang, 
fich dann auf den Boden warf, und durch Wälzen, 
Ueberrolfen und Treten die vermeinte Laſt loszuwer— 
den juchte. Doch vergebens, der Gurt hielt feit, 
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und das arme Geſchöpf fonnte fich nur in nuglofen 
Anftrengungen quälen und abmatten. 

Indeffen waren Die Umftehenden auch nicht ganz 
müßig; Judas Iſcharioth wurde nämlich jest von 
ihnen herbeigefchafft, das Ende eines Laffo um eines 
ber Beine geichlagen, und alles fertig gemacht, um 
auf dem Rüden des Pferdes gleich befeftigt wer- 
ben zu fönnen. Dieſes iprang endlich wieder auf 
und Balentin ließ den günftigen Moment nicht un- 
benugt vorübergehen, rafch trat er Dicht an feine 
Ceite, ftreichelte ihm Naden und Hals leife, und 
hob nun die ihm von anderen ziemlich vorfichtig — 
um in möglichit weiter Entfernung bleiben zu kön— 
nen — gereichte Puppe auf den Rüden des zwar er— 
fchredt zufammenfahrenden aber doch für den Augen: 
bli£ feinen weiteren gewaltfamen Berfuch mehr wa- 
genden Thieres. 

Es würde mich zu weit führen, wollte ich all 
die Fleinen Fineſſen befchreiben, deren er fich noch 
bediente bald den wieder ausbrechenden Zorn der 
Stute zu bejänftigen, bald ihn zu brechen; furz nach 
einer halben Stunde etwa hatte er die Figur, Die 
jest auf höchſt komiſche Weiſe mit dem Kopfe nickte 
und mit den Armen ſchlenkerte und einem Betrun— 
fenen gar nicht unähnlich ſah, feſt und ſicher ange— 
bracht, und das wilde Pferd fchnaubte nur und blies 
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die Nüftern auf, und jchien in voller Ungeduld feine 
Grlöfung von diefer Dual zu erwarten, oder vielleicht 
etwas noch weit ärgeres zu befürchten. 

Jetzt war auch die Kirche aus, die Frauen und 
Mädchen kamen in langer Reihe daraus hervor, 
flüchteten aber, als fie fahen daß Judas ſchon firm 
und fejt im Sattel ſaß, raſch in die Verandah ber 
nächiten Gebäude — die in dem einen Flügel bes 
Miffionshaufes der dieſem Platz zugewandt war, 
ſelber Tagen — von hier aus das nachfolgende Schau: 
jpiel aus ficherer Nähe zu betrachten. 

Cie follten nicht lange darauf warten; ber In— 
dianer hatte die Schlinge um den Hals bes ‘Pferdes 
gelöst, und warf nur noch einmal den Blid zurück, 
um zu fehen ob die Bahn nach feinem eigenen an 
der Fenz ftehenden Thiere frei jey, um Die übrigen 
fümmerte er fich nicht, hatte auch das nicht nöthig, 
denn die gaben ſchon auf ihre eigene Haut acht, und 
ftoben nach allen Richtungen Hin auseinander. 

est ftand Das wilde zitternde Thier frei und 
ledig — nur die Binde hielt feine Augen noch ge: 
ſchloſſen. Valentins Hand lag darauf — im näd)- 
ten Moment fiel fie vor ihm nieder, und als ber 
Indianer von ihm weg glitt und in feinen Sattel 
ſprang — was nicht die Hälfte der Zeit erforderte, 
als ich brauchte um es zu erwähnen, ftarrte Das 
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erſchreckte, durch den plöglichen Lichtſtrahl geblendete 
Thier wild um fich, ftieß dann ein gellendes Wiehern 
aus, das mehr fait einem Angſtſchrei glich, und brach 
zufammen. In diefer Bewegung fühlte e8 aber noch, 
außerdem jest frei und unbehindert, die fchwanfende 
Figur auf feinem Rüden; wie von einem Blig be- 
rührt, fprang es wieder empor und flog jest, jeinem 
vermeinten Beiniger zu entgehen, von dem gellenden 
Jubelgefreifch der nun faft ſämmtlich berittenen Spa- 
nier gefolgt, die Straße hinunter, den Bergen wie- 
der zu. 

Der neue, aber anftändig gefleidete Mazeppa ſaß 
mit ungemein graziöfer Haltung im Sattel, bald bog 
er fich majeftätifch, Zügel oder fonftigen Anhalts- 
punft verjchmähend, vorn über, bald hing er, in 
einer liebenswürdigen nonchalance, eine unbeftimmte 
Anzahl von Graden hintenüber, die Arme dabei der: 
maßen fehlenfernd, daß fie die Näthe feines Anzugs 
in Verzweiflung brachten. Bald fchien die Geftalt 
dabei nach dem rechten, bald nach dem linfen Steig- 
bügel hinunter zu jehen, ob ſich dort auch noch alles 
in gehöriger Ordnung befände, und dad Schütteln, 
was jeder jolchen Bewegung folgte, glich einem inner: 
lichen Lachen und wilder ingrimmiger Zufriedenheit. 

Wie ein toller Kobold hing die Figur auf dem 
Rüden des ſchnaubenden Thieres, und der wilden 
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Jagd gleich ftürmten jet die andern Meiter, Die 
jammtlich ihre ‘Pferde in der Nähe gehabt, Hinter: 
drein. Man war nämlich feineswegs gejonnen, den 
in der Berandah harrenden Damen das fchöne Schau: 
jpiel fo vafch wieder zu entziehen, und Valentin flog 
auch fchon eben an der Seite des davonftürmenden 
Thiered vorüber und ihm in den Weg, es von ben 
Bergen abzufchneiden. Diefes aber fchoß um ihn 
herum und wollte wieder vorbei. Valentin war jedoch 
nicht gefonnen, fich jo vafch zuwider handeln zu 
laffen; gerade als die Stute bligjchnell an ihm vor: 
über wollte, ergriff er fie hinten beim Schwanz und 
riß fie fo gewaltig herum, daß fie zu Boden ftürzte. 
Dadurch befam fie aber nicht allein eine andere Rich- 
tung, jondern ihre übrigen Verfolger hatten indeſſen 
ebenfalls Zeit gewonnen ihr vorauszufommen, und 
mit einem Gebrüll, al8 ob eben fo viele Teufel los— 
gebrochen wären, fchredten fie dad arme Thier wie: 
der in die Bahn, die ed gefommen, zurüd. 

Die Damen genofjen jegt mit innigem Vergnü— 
gen den vollen Anblid des Schaufpield. Die mehr 
und mehr ermattende Stute, ſowohl durch Angft als 
Anftrengung faft ſchon ihrer Kräfte beraubt, ftürzte 
mehrmals mit ihrer herüber und hinüber fchwanfen- 
ben Laft zufammen, und wollte fchon nicht mehr auf: 
ftehen, das Gejel und Gekreiſch der Neiter aber, 
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wobei die guten californiſchen Chriſten den Indianer 
noch natuͤrlich an Wildheit zu übertreffen ſuchten, 
ließen ihr keine Ruhe. Auf und weiter, die Straße 
hinunter, und wieder zurück, Die bewegliche ſchwanke 
Buppe fchlenfernd auf dem Naden. 

Endlich konnte das arme gequälte Thier, durch 
Angſt und ungewohnte Anftrengung vollig erjchöpft, 
nicht mehr weiter — es ftürzte nieder und weder 
Stöße noch Mißhandlungen machten mehr Eindrud 
auf das fchon Halb todte. | 

Doch der Epaß durfte fo fehnell noch nicht aus 
feyn und einen ſolchen Ball vorausjehend, waren ja 
auch noch einige andere Stuten, gewiſſermaßen im 
Vorrath, mit eingefangen worden. Man nahm alfo 
die Buppe von dem, nicht den geringften Widerftand 
mehr leijtenden Pferd herunter und brachte fie zu einem 
andern, dieſes bezeugte fich aber lange nicht fo wild 
und unbändig ald das vorige, der Spaß war aud) deß— 
halb weit geringer, und da fich das Publifum fchon 
bei dem erften Aufzug vollfommen fatt gelacht hatte, 
fand man hier nicht lange mehr Vergnügen daran. 

Nach eins oder zweimaligem die Straße auf: und 
abhegen zogen fich die Frauen zurüd, und die Mäns 
ner trieben das Thier jegt zu ihrem eigenen Spaß, 
fchwerlich aber zu dem des armen unglüdlichen Ges 
ſchöpfes, in die Berge zurüd. - 
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Am Abend war Fandango, und die Auferftehung 
bes Herrn wurde, außer Diefem Eleinen Intermezzo 
durch einen muntern fpanifchen Tanz befchloffen. 

Valentin fchien aber auch feinerfeits dieſem Tage 
und der Feierlichfeit bdeffelben ein ganz befonderes 
Opfer gebracht zu haben. — Er war bis gegen Abend, 
als etwas fehr Außerordentliche, müchtern geblie- 
ben, hatte jedoch jetzt auch, wie er nur irgend feine 
Rolle dabei ausgefpielt fah, das Verſäumte doppelt 
nachgeholt und fchwelgte nun in dem Genuffe voll- 
fommener Geligfeit. 

Draußen vor dem Ballfaal lag er unter einem 
dort ftehenden Wagen auf dem Rüden, beide Füße 
gegen die Achje der Vorderräder geftemmt und fein 
Kopf ruhte auf einem dort zufällig untergefchobenen 
Ochfenjoh. Neben ihm, zu feiner Linken lag eine 
leere Brandyflafche und die rechte hielt eine noch halb 
volle, aus der er aber fchon mehr verfchüttet als 
getrunfen haben mochte, 

»Dice que me quieres, Caramba,« 
lallte er mit fchwerer Zunge und verfuchte Dabei 
einen Blick nach der Flafche zu werfen — ber Schaum 
ftand ihm vor dem Munde. — 
Dice que me quieres, Caramba, 
Con el corazon. — 
Dice que — huzza cavallita — huzza — carajo, 


huzza, huzza — guardase, huzza! — und die wilden 
Ausrufungen brachen plöglich in einem unartifulirten 
Schrei ab, dem eine rafch herausgefprudelte zornige 
Rede in indianifcher Sprache folgte. Er wollte dann 
die Flafche noch einmal an den Mund fegen, ver- 
mochte ed aber nicht mehr, und während ihm der 
fcharfe Brandy über Hald und Geficht lief, fchloß 
er bie gläfernen Augen und lag bald in tiefem 
Schlaf verfunfen ba. 

Der Trunf ift überhaupt ein Lafter, das die India— 
ner gewöhnlich zu gleicher Zeit mit dem Chriſtenthum 
einfaugen und das Herz thut Einem manchmal weh, 
wenn man bie eblen Fräftigen Geftalten, durch das 
nichtöwürdige Getränf zum Vieh herabgewürdigt, im 
Schlamm und Koth fich wälzen und fo langjam aber 
ficher verderben fieht. 

Diejen Stämmen hier befonders wurde das Feuer- 
waffer in faft unbejchränften Duantitäten geboten; bie 
vielen Anfiedler, die hierhergezogen waren und beren 
Rinder und Pferde in den Bergen herumftreiften, 
brauchten fortwährend Jemanden, in folcher Arbeit 
bewanbdert, ihnen weggelaufenes Vieh, oder aud) 
nur ſolches, Das fich zu weit entfernt hatte, wieder 
aufzufuchen und zurüdzubringen, und derartige Arbeit 
fonnten fie mit nichts billigerem als Brandy bezah— 
len, während die Indianer zugleich nichts lieber 


dafiir nehmen, fo daß dadurch zwar beide Parteien 
vollfommen zufriedengeftellt wurden, die eine aber 
Doch böslich und unrettbar dadurch zu Schaden fam. 

Gharaftere gab es übrigens, außer dieſem Valen— 
tin, auf der Miffion noch eine große Anzahl, und 
überhaupt liegt wohl Fein Fleck mehr auf der weiten 
Erde, wo eine folche Maffe der verfchiedenartigiten 
toll und wild zufammengefchleuderten Charaktere ver: 
einigt feyn Fonnte, al8 gerade Californien. Es war 
nicht allein der Sammelplag alfer Abenteurer der 
ganzen Welt geworden, fondern alles Gefindel, alle 
Verbrecher, die fiih unter jeden Umftänden Geld zu 
verfchaffen wußten, wenigjtens die Reife zu beftreis 
ten, trafen fich hier und waren manchmal nicht wenig 
erftaunt, unter den unfcheinbarften Masfen, wo fie 
etwas derartiges gar nicht vermuthet haben moch- 
ten, ihres Gleichen, vielleicht alte Freunde und 
Genoſſen zu finden. 

Aus dem amerifanifchen Krieg, d. h. von ber 
erften Sendung Freiwilliger herüber, die Amerifa 
gewiffermaßen als verlorene Poſten hergeſchickt hatte 
von Galifornien Befig zu nehmen, fanden fich überall 
zerftreut die wunderlichiten Eremplare. Es waren 
dieß lauter Abenteurer, Die meiften von ihnen 
aber, fonderbarer Weife, Deutfche gewefen, die von 
den vereinigten Staaten zu jener Zeit ficher als 
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Futter für Pulver und Büchſe aufgegeben ſeyn moch— 
ten, denn ſelbſt die extravaganteſte Phantaſie konnte 
damals nicht wirklich glauben, daß eine Handvoll 
ſolch zuſammengelaufenen Geſindels ein ganzes Volk 
unterwerfen ſollte. Die Regierung der vereinigten 
Staaten handelte aber darin ganz umſichtig — nahmen 
dieſe Tollköpfe, die allerdings von jedem Rückzug 
abgeſchnitten nichts mehr zu verlieren und alles zu 
gewinnen hatten, wirklich von dem Lande Beſitz, 
nun befto beffer, fo machte Die ganze Sache weiter 
feine Umftände, wurden fie aber, das viel wahr: 
fcheinlichere, alle mitjammen todtgefchlagen, dann 
hatten die vereinigten Staaten vollen Grund, Rechen: 
fchaft für den Tod jo vieler ihrer Bürger zu fordern 
und Galifornien wurde das ihre, mochte auch aus 
Merifo werden was da wollte, 

Außer denen gab ed aber auch noch eine andere 
Claſſe und das waren Ausländer, ebenfalld viele 
Deutfche unter ihnen, die damals ſchon im Lande 
gelebt hatten, als die Amerikaner den erjten Einfall 
machten; dieſe mochten fich mehr Nugen unter der 
neuen als der alten Regierung verfprechen und leijtes 
ten deßhalb dem Feinde heimlich jo viel fie fonnten 
Vorſchub, wobei fie ihm bejonders ald Spione unbe: 
zahlbar wurden. 

Auch auf der Miffion lebten zwei von dieſen, 
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beide Deutfche. Der eine von ihnen, Namens Herr- 
mann, befaß einen Fleinen rancho und etwas eins 
gefriedigted Land, dicht an der Miffion und noch 
eigentlih auf ihrem Grund und Boden und hielt 
fich einige Kühe, von denen er bie Milch jeden 
Morgen felber zu Pferd nach San Francisco brachte, 
Es war ein fomijcher Kauz und hatte befonderes 
Unglüd in feinen Samilienangelegenheiten, da ihm 
die Frau vor ganz furzer Zeit fort und einem faum 
dreihundert Echritt von feinem eigenen Haufe ent: 
fernt wohnenden Irländer mit allen Drei Kindern 
zugelaufen war. Sch Habe lange feine häßlichere 
Frau gejehen als gerade dieſe, erft ganz Fürzlich 
Entführte und ich glaube den früheren Mann ärgerte 
auch bloß, daß fie fich fo gewiffermaßen, wie er 
meinte, „ihm zum Troß gerade auf feine Naſe geſetzt 
hätte.“ 

Der andere war intereffanter und hieß John 
Stapf. — Er hatte den Amerikanern ebenfalls als 
Spion gedient, ich glaube aber faft eher, daß er dieſe 
Rolle damald auf beiden Seiten gefpielt Hat, denn 
felbft jegt noch ftacf er fortwährend mit dem Priefter 
der Miffion zufammen, mit dem er auf einem fehr 
vertrauten Fuß zu ftehen fchien. Auch jein ganzes 
Weſen, mit dem breiträndrigen Hut und dem gebüd- 
ten fchleichenden Gang, der von einem fchielenden 





Auge unterftügt wurde, fehien eher anzudeuten, daß 
er zu dem alten Miffiondgebäude gehöre, ald jemals 
feindlich Dagegen aufgetreten fey, und doch follte er 
den Amerifanern wichtige Dienfte geleiftet haben. 
Seine Beichäftigung. beftand gegenwärtig in Kohlen: 
brennen, denn das Prieſterthum war in Dem Eldorado 
fo heruntergefommen, daß es für ihn nichts mehr 
abwarf, wenigftend nicht genug, davon leben zu 
fönnen, und fonft ging er ziemlich ernſt und fteif 
einher, nur der Brandy fpielte ihm manchmal einen 
Streih — er wurde gefprächiger und jedesmal zu 
feinem Schaden, denn die Blide, die man bei fulchen 
Gelegenheiten in die dunflen Tiefen feines inneren 
Menfchen thun Fonnte, gehörten wahrlich nicht zu 
den freundlichften. 

Auch Deferteure aus dem merifanifchen Krieg, 
ebenfall8 Deutfche, trieben fich in Maſſe hier herum, 
— Wilhelm Erbe, Barbiergefelle aus Leipzig, Du 
wirft mir ftetS in freundlichem Andenken bleiben, 
denn ich habe oft mit dir und über Dich gelacht, 
daß mich die Seiten fchmerzten. Selten auf meinen 
Wanderungen habe ich einen Menfchen gefunden, 
ber, ohne auch nur bie geringfte liebenswürdige 
Eigenfchaft an fich felber zu haben, mich fo durch 
feine Unterhaltung hätte feffeln können. Wilhelm 
Erbe fprach aber auch ein EnglifchDeutfh, das man 
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wahrhaftig in diefen Biegungen nicht erfinden Fonnte, 
was man wörtlich nachfchreiben mußte, wenn man 
e8 eben fo klaſſiſch wiedergeben wollte, und Das 
habe ich auch redlich gethan. Erbe jchüttelte dann 
jedesmal mit einem nur ihm eigenthümlichen fauers 
fügen Lächeln den Kopf, wenn ich mein Tafchenbud) 
herausholte und Wörter von ihm notirte, aber — bie 
Hauptiahe — er erzählte weiter. 

„Well, wenn man die Sache aber auch nicht 
befjer mannatscht fo kann man of course Hell ket— 
chen, denn es ift ein Different Ting, fo etwas on 
purpuß anzutetichen oder nur klos Dabei vorüber zu 
trawweln.“ 

Das iſt einer von ſeinen Sätzen, und das war 
deutſch, und ſollte es der Leſer verſtehen, müßte 
ich ihm wahrſcheinlich ein förmliches Wörterbuch 
dazu liefern. Dazu ſprach er noch dazu ſelbſt dieß 
Kauderwelſch mit einem ächt ſächſiſchen Dialekt und 
ich kann wohl ſagen, daß ich in ſeiner Geſellſchaft, 
wenn er und beſonders Scenen aus den mexikani— 
fchen Kriegen erzählte, förmlich gefchwelgt habe, Er 
hatte bei Mays Dragonern geftanden, und jchien 
überhaupt fchon mehr durchgemacht zu haben, als 
er, gern wiedererzählen mochte. 

Heinrich, ein anderer, ging fortwährend in einer 
merifanifchen Eerape herum, und fprach, wenn Das 
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irgend anging, nur fpanifh — er war ebenfalls 
Deferteur, aber noch fo an bie Waffen gewöhnt, 
daß er beim Fortgehen fogar, und zwar ganz in Ge: 
dbanfen, neben andern Sleinigfeiten noch ein paar 
fremde Terzerolen mit einftecfte. 

Frei, ebenfalls Barbier und Deferteur, ber 
übrigens wohl anders hieß, denn es famen nachher 
böfe Sachen über ihn zu Tage, empfahl fich noch 
auf ſchlimmere Weiſe, und wäre nicht Californien 
für Derartige Menfchen ein gar fo bequemes Land, 
jo hieße er jegt wohl auch wieder anders, denn 
er fäße mwahrfcheinlich in Eifen. 

Doh wo nähme ih Platz her, all dieſe ver 
ichiedenen Menfchen zu fehildern, die dort, nur Alle 
zu einem Zweck vereinigt, zufammentrafen. Dieß 
Galifornien ift nur einmal in der Weltgejchichte 
unter folchen Umftänden dagewejen, und fann nie 
wieder fommen, denn diefe Kräfte find jest alle ver- 
einzelt und umbhergeftreut, möge auch Gold oder ſonſt 
etwas auf noch jo verfchiedenen Stellen weiter ge: 
junden werden. Eine fpätere Zeit ift auch nie wie: 
der im Stande, fie fo vollfommen auf einer Stelle 
zu jammeln, als das damals gerade in und um 
San Francisco der Fall war, und ich felber hätte 
fein günftigeres Land, feine günftigere Zeit abpaffen 
fönnen, Stoff für ein Lebensalter zu jammeln. Die 
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Hauptiache aber dabei, ed war Alles da, Alles fir 
und fertig — vollfommen reif und ausgebildet — 
ich brauchte nur einzufchneiden und zu trodnen. 

Das eigentliche frühere Leben der Mifjion war 
aber ſchon faft, wie Das auch nicht anders jeyn Fonnte, 
unter dieſer fürmlichen Ueberſchwemmung fremder 
Menfchen ganz verfchwunden. Der Priefter, jonft 
die bedeutendfte Perfon im ganzen Territorium und 
in manchen Fällen fogar über dem Alfalde ftehend, 
hatte feine Macht in faft jeder Hinficht verloren — 
die meiften feiner Beichtkinder felber waren fort in 
die Minen gezogen, oder ihrem fonft verhältnigmäßig 
ruhigen Leben abwendig gemacht, und von den In— 
dianern, über die er in früherer Zeit faft unbejchränft 
difponiven fonnte, blieb ihm gar nicht. Die meiften 
ftreiften nach Gold in den Gebirgen umher und die 
wenigen, bie ja noch alte Anhänglichfeit oder Gleich— 
gültigfeit an die Scholle feffelte, hielten fich zu ben 
Fremden, von benen fie Spirituofen befommen konn— 
ten, und fpielten und tranfen fo lange fie noch 
Bewußtfeyn genug übrig behielten, das eine oder 
andere vorzunehmen. 

Früher war auch das ganze umliegende Land 
der Miffion eigen gewefen, und der Prieſter hoffte, 
als letztes Anhaltemittel, wenigftens das noch be 
haupten zu fönnen, da die Amerifaner erklärt hatten 
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die alten fpanifchen Anjprüche wollen gelten zu lafien 
und zu reſpektiren; Amerifaner ließen fich aber in- 
defien ohne weitered auf eben diefen Grundſtücken 
nieder, und als er fie endlich verflagte, und damit 
auch zugleich feine Rechtsanfprüche auf dad Terri- 
torium der Miffion geltend machte, zog fich der Pro— 
ceß allerdings etwas in die Länge, und es fchien faft 
einmal als ob ed ihm zugeiprochen werden follte, 
wurde aber Doch zulegt gegen ihn entichieden, und 
fam fo weit, daß er fich eines jchönen Abends bei 
Nacht und Nebel aud dem Staube machte, und 
nicht8 wieder von fich hören ließ. 

Die wenigen Indianer, die fich noch um Die 
Miffion herum aufhielten, befannten «fi alle 
zum Ghriftentbum, und wenigftend die Frauen be- 
trugen fich fehr ordentlich, wufchen und nähten für 
die Spanier und waren, in einzelnen Fällen, fürm- 
lich in ihre Bamilien aufgenommen; bie und da zogen 
aber auch noch kleine Trupps herum, lagerten im 
Sreien und lebten, wie vor alten Zeiten, von Fleilch, 
das fie entweder heimlich exlegten, oder von ben 
Spaniern erbettelten. Die civilifirteren hausten aber 
meiftens in Gebäuden, und Alle trugen anftändige 
und im Winter auch warme Kleider und jprachen 
die jpanifche Sprache. 

Eine Familie hatte fich die legten Monate ganz 
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in unferer Nähe herumgetrieben und begrub eines 
Tages ein Kind, hinter dem fie, in fürmlicher Pro— 
ceffion, in die Kirche zogen, e8 auf dem Gottesader 
der Ehriften beifegen zu laffen. Die kleine Leiche, 
die fauber gewaſchen und mit ihren beiten Kleidern 
gededt, fonjt aber auch noch mit einer wahren Un- 
maffe von Flittergold, buntem Papier und allen 
möglichen Schnigeleien aufgepugt war, ſah rührend 
genug in dem Fleinen Carge aus, es verdarb aber 
die Boefie der Sache etwas, wenn man wußte, daß 
der fleine achtjährige Knabe an dem zu häufigen 
Genuß von brandy geftorben war. Der Bater 
juchte fih auc nach dem Begräbniß in einer Art 
Vergeltung aus demfelben Stoff feinen Troft, wäh- 
rend fich Die Mutter neben dem Grabe hinfeste und 
ihre fchauerlichen Wehklagen begann, die bejonders 
in der erften Zeit einen furchtbar erfchütternden Ein- 
drudf auf den nicht daran gewöhnten machen. Diefe 
lauten Wehflagen über den Verluſt der Todten fchei: 
nen allen Indianerftämmen der ganzen Welt eigen 
zu ſeyn, nur daß fich einzelne Davon benfelben mit 
noch weit größerer Heftigfeit, ja oft mit in Raſerei 
ausartenden Fanatismus, hingeben. | 

In der Kirche jah ich auch in Diefer Zeit die 
Trauung eined jungen Mädchens aus der Miffion 
mit einem Galifornier aus Los Angelos. Es herrfcht 
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hier die wunderliche Eitte, das junge Paar während 
der Trauung, und indem fie vor dem Altar fnieen, 
mit Eeilen feft zufammenzubinden, und mit einem 
aroßen Tuch zu überdeden. 

Ganz fürzlich fand auch eine Trauung zwifchen 
einem Amerifaner und einem californifchen Mädchen 
ftatt, im Allgemeinen wollen die Galifornier aber 
nichts von ihren Eroberern, den Nordamerifanern, 
wiffen, und hegen meift eine wohl unterdrüdte, aber 
deshalb auch deſto tödtlichere Feindichaft gegen fie. 
Die wilden Eöhne diefes Landes Fünnen und werden 
e8 ben Eindringlingen nie vergeffen, daß fie ihr Land 
geraubt haben und ihre Eitten, ihre Religion unter 
bie Füße treten, und nur mehr und mehr wächst 
diefer heimliche Grimm, je machtlofer fie fich fehen, 
je mehr fie fühlen daß fie nicht allein nie im Etande 
feyn werden ihre frühere Unabhängigfeit wieder zu 
erlangen, fondern auch mit der Zeit von dem Boden, 
auf dem fie einft Die Herren waren, mit ben In— 
dianern, die fie felbft jegt noch als foviel unterge- 
ordneter betrachten, verfchwinden müffen. 

Selbſt während meines Aufenthalts auf der Mif- 
fion fielen auch, auf dem Weg zwifchen der Miffion 
und San Francisco, der Damals noch weit eher eine 
öde mit dichtem Gebüſch bewachfene Sandwüjte, als 
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ihien, mehre Mordthaten, und jedesmal an Ameri- 
fanern vor, von denen beionders zwei Leichen von 
unzähligen Meflerftihen, wie im grimmften Haß 
Ducchbohrt, gefunden wurden. Auch in den Minen 
felber wurden eine Menge Unglüdlicher eben nur 
dDiefem Haß zum Opfer gebracht. 

Selbft auf das ſchöne Gejchlecht dehnte fich in 
jehr vielen Fällen diefes Gefühl aus, und in manchen 
Fandangos juchten Amerikaner vergebens Tänzerinnen 
unter den ſchönen Töchtern des Landes — fie wei: 
gerten fich hartnädig, und das Bravo der umftehen- 
den Galifornier fonnte dann natürlich nicht dazu 
dienen, ben Zurüdgewiefenen für feinen Korb zu 
tröften. Die Zeit mildert das freilich, aber ganz 
wird fie ed nie verwifchen Fönnen. 


6. Ban Srancisco im Frühjahr von 1850. 


Noch war die Regenzeit nicht einmal ganz wor: 
über, und die Sonne fchien erſt allmählig die Ueber: 
hand zu gewinnen über die falten Nebelſchauer, die 
fih faum noch dann und wann einmal auf einen 
Tag zufammenballen, und ihr feuchte Regiment aus- 
üben fonnten, bis fie ihre warmen Strahlen da— 
zwifchenfchleuderte und die Ruheſtörer auseinander 
ſcheuchte. Auc auf den Bergen grünte und blühte 
e8; vom Süden herauf famen hie und da ſchon bie 
Zugvögel an, die ganze Natur machte fich mit Ge 
walt von der Tyrannei des Winters frei, und reichte 
dem nahenden Frühling jauchzend die Hand. 

Wie das aber in der Natur feimte und fproßte, 
quoll und trieb, fo im Menfchen, und in die Tau— 
jende, die in der Regenzeit durch das entjegliche 
Wetter in den Schug der Städte getrieben worden, 
ſchien ebenfalls urplöglich ein ganz anderer wander- 
Iuftiger ©eift gefahren zu jeyn. Drei Tage Sonnen- 
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licht, und Leute die noch vor wenigen Tagen felbft 
um den geringften Lohn Arbeit fuchten, verfchmähen 
plöglich glänzende Anerbietungen, verfaufen oder ver- 
fchleudern vielmehr was fie verfaufbares bei fich 
führen oder noch überbehalten haben, und rüften fich 
mit Macht zum Abmarfch in Die Minen. Zelte die 
fie vor zwei Monaten oben in den Bergen für zehn 
Dollars verfauften um fie nur los zu werden, Faufen 
fie jegt wieder für 50 und 60, Waſch- und Brat- 
pfannen, wollene Deden und Lebensmittel fteigen im 
Preis, und Maulthiere werden in Sacramento City 
und Stodton mit fchwerem Gelde aufgewogen. 

Und nach welchen Minen geht der Zug vor: 
zugsweife? Denn an allen Oxten und Enden find 
jest folche entdedt, oder follen entdedt jeyn, und man 
follte denken daß die reichhaltigften auch die 
meiften anloden müßten. Darüber ift aber gar nichts 
beftimmtes zu erfahren; heute fommt eine Nachricht 
daß am Yuba ein Klumpen von fo und fo viel Bund 
gefunden jey und Die Arbeiter dort ausgezeichnete 
Gejchäfte machen, morgen füllt ein noch weit über: 
triebenerer Bericht Die Zeitungen, der die ganze Sym— 
pathie der Goldfuchenden dem Stanislaus oder einem 
andern füdlichen Tributar ded Joaquin zumendet. 
So hieß e8 vor einigen Tagen: es fey ein maffiver 
Klumpen Gold von 93 Pfund entdedt worden, und 





ein anderer Mann habe in ſechs Wochen 70,000 
Dollars Goldwerth ausgegraben. Wie das der Ein- 
bildungsfraft der ebendahin Aufbrechenden jchmeichelt, 
fann man fich denfen, und die Zurüftungen werben 
jest nur mit noch größerem Eifer — wenn das 
überhaupt möglich war — betrieben. 

Die nach Eacramento City und Stodton abge 
henden Dampfichiffe und Sthooner find zum Ueber: 
maß beladen, und die einzige Eorge ift jegt nur — 
obgleich die Lebensmittel gerade gegenwärtig einen 
ziemlich niedern Preis haben — daß den Eommer 
über genug PBrovifionen eintreffen um die Arbeiter 
in den Minen nicht Mangel leiden zu laffen, ober 
bie Preiſe dort zu fehr in Die Höhe zu treiben. 

Ueber die Preife felbft läßt fich gar nichts be- 
ftimmtes fagen; fie wechfeln zu raſch. So galt noch 
vor drei Tagen der Gentner Mehl 9 Dollars, und 
ftand vorgeftern fehon wieder auf 14 und 16. Gerſte 
wurde vor fehr Furzer Zeit mit 16 und fpäter mit 
9 und 10 Dollars bezahlt, und wird jet in San 
Francisco zu 3), und 4 Dollars verkauft. Ein paar 
mit Vorräthen eintreffende Schiffe werfen ganze 
Preiscourante über den Haufen. 

Die wirklichen Berichte aus den Minen — 
benn folche müffen davon wohl unterfchieden werden 
bie dabei intereffirte Handeldleute verbreiten, um ben 
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Zug der Goldwäjcher nach einer Gegend hinzulenfen 
in ber fie gerade jo freundlich waren irgend einen 
Kram= und Provifionsladen anzulegen — lauten 
gerade nicht jchlecht, aber auch nicht bejonders gut; 
wie es fich in der naſſen Jahreszeit nicht anders 
erwarten läßt. Den übertriebenen Schilderungen von 
in Maffen gefundenem Gold gegenüber fpricht Die 
Thatjache daß noch nie ſolch ein Mangel an Geld 
in San Francisco war wie gerade in dieſem Augen- 
blif, und man glaubt daß dieſe Kriſis wohl noch 
einige Wochen anhalten werde. Die Urfache davon 
liegt auch ziemlich Far zu Tage: im Herbft und 
December find bedeutende Duantitäten von Gold 
außer Landes gefandt, wenig ift Dagegen aus ben 
Bergen — des jchlechten Wetterd wie der faft gänz- 
lich unterbrochenen Communifation wegen — an 
Goldftaub hieher gekommen, und der Einfluß den 
dieß auf den Handel ausübte, mußte bald deutlich 
werden. Raſch wird fich das aber wieder ändern, 
fobald mit der wärmeren Witterung die dann fahr- 
und paſſirbar gewordenen Straßen den Verfehr zwi- 
jhen den Minen und Städten ungeftört gejtatten, 
und die Kaufleute in San Francisco hoffen auf einen 
jehr guten Sommer. 

Diefe Unfchlüffigfeit der Minenluftigen übrigen 
noch zu erhöhen, ja Manche förmlich zur Verzweiflung 


zu bringen, wohin fie fih nun eigentlich wenden 
jollen, tauchen dabei noch andere Gerüchte von ganz 
ferngelegenen Plägen mit Berichten rein fabelhaften 
Goldreichthums auf. 

„Reue Goldminen find in der Trinidad - Bai, 
etwas, weiter nördlich an der Küſte hinauf, entdeckt“ 
jo fteht auf einmal in den Zeitungen, „und einzelne 
haben in wenigen Wochen hunderttaufende gefunden“ 
— „Halloh gen Trinidad” heißt der allgemeine Schrei, 
und das fonderbare Faktum tritt ind Leben, daß Die 
Goldfucher aus dem „goldenen Thor” (wie der Ein— 
gang der Bai auf den amerifanifchen Karten ge: 
nannt wird) direkt hinausfahren, um Gold zu finden. 

Trinidad-Bai eriftirt wirflih, und fchon find 
mehre Schooner dorthin mit Waaren und PBaffagieren 
abgegangen, während täglich neue angezeigt und in 
Stand gejeßt werden. Ein Theil will dabei eine 
bedeutende Stadt in der dortigen Bai anlegen die 
San Francisco erdrüden fol, während ein anderer 
behauptet, der Eingang in die Bai fey faft gar nicht 
zu finden, und wenn gefunden, ber Klippen wegen 
faum zu pafliren. Auch hört man über den Gold- 
reichthum jener Gegend verfchiedene Berichte; jedenfalls 
beichäftigt e8 aber gegenwärtig ganz Galifornien, und 
e8 wird eine große Anzahl von Goldwäjchern ſowohl, 
wie von Kaufleuten dorthin auswandern. 
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Das kann aber auch in der That nichts fehaden, 
benn die Menfchenmaffe die täglich hier eintrifft und 
allen Berichten nad) in furzer Zeit: noch eintreffen 
muß, ift wirflih enorm. Auch über die Berge er- 
wartet man wieder einen Rieſenzug, und die Ber: 
einigten Staaten haben allein in den Monaten Sep- 
tember, Dftober und November 150 Fahrzeuge ab: 
geſchickt, die aljo ſämmtlich jetzt eintreffen müffen. 
Im Lande felbit fieht es dabei an manchen Orten 
wild und bunt genug aus, und befonders fallen zwi— 
hen Amerifanern und Ausländern häufige Streitig- 
feiten vor. Allerdings können Ausländer gefeglich 
nicht aus den Minen vertrieben werden, in den 
Bergen aber, wo fein Geſetz, und wenn ja ein Al 
falde, Doch keineswegs mit wirklicher Gewalt eriftirt 
(da er von den Arbeitern gewählt, auch von Diefen 
eben fo fchnell wieder abgefegt werden kann) darf 
von einer zufammenhaltenden Schaar auch faft jeder 
Unfug ungeftraft ausgeführt werden. Wie lange ein 
folder Zuftand noch dauern mag ift unbeftimmt, 
in fürzefter Zeit- möchte ihm aber wohl faum abzu- 
helfen feyn. 

Den Hader noch womöglich zu erhöhen, ift jebt 
eine Bil der Legislatur vorgelegt worden, Aus: 
ländern das Arbeiten in den Minen förmlich zu 
verbieten, man glaubt aber nicht daß fie durchgehen 
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wird, denn ein folches Gefeß, nur einmal publicitt, 
tiefe förmlichen Krieg hervor. Die Behörden felber 
find zu ohnmächtig e8 in Kraft treten zu laffen, und 
einzelne Regulatorenhorden würden dann natürlich 
von allen Seiten in Maffe auftauchen, ihrem eigenen 
gejeglofen Treiben den Mantel des Geſetzes umzu— 
hängen. Wenn ein folches Gejeg aber auch wirklich 
nie in Kraft tritt, macht nur die Möglichkeit deffel- 
ben fchon jegt einen ſehr böfen Eindruck und befon- 
ders böfes Blut zwifchen den fo verfchiedenen Na: 
tionen, und führt Hader und Blutvergießen nußlofer 
Weiſe herbei. 

Träte übrigens das Geſetz auch wirklich in Kraft, 
fo gäbe es für den Ausländer doch noch immer ein 
Mittel es zu umgehen, oder ihm vielmehr zu genü- 
gen, ohne die Minen zu verlaffen — es ift keines— 
wegs etwas Hebermenfchliches, was von ihm verlangt 
würde — die amerifanifche Regierung wünfcht fich 
nämlich Hauptjächlich dagegen zu fichern, daß Die 
Fremden nur eben zu ihnen herüberfommen, Gold 
auswajchen und mit dem „Erbeuteten” in ihr eigenes 
Baterland zurüdfehren; fie will deßhalb, daß fich 
der Fremde bei ihnen naturalifire, daß er die Er— 
Härung abgebe amerifanifcher Bürger werden zu 
wollen, wobei er Dann allerdings fein früheres Vater: 
land und feine Yürften, vorzüglich den, von dem er 
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bis dahin beglüdt wurde, abfchwören folle. Hätten 
wir nun ein beutfches Weich, ein deutſches Ober- 
haupt, wären wir eine Nation, wie fchwer follte 
e8 Da dem Deutfchen werden diefen Schwur zu leiften, 
jo aber braucht er fich ja nur von einer Ede, nur 
von einem größeren oder Fleineren Stüdchen, je 
nachdem er nun zu Württemberg oder Lobenftein, 
zu Neuß oder Sachfen gehört, Ioszufagen, und das 
bringt er merlwürdiger Weife ungemein leicht fertig. 
Sch habe folche undanfbare Subjekte geſehen, die jelbft 
mit lachendem Geficht den König von Preußen ab- 
ſchwuren. 

Was nun die Stadt betrifft, ſo hat die den 
Winter hindurch, trotz der faſt unwegſamen Straßen, 
wirklich unglaubliche Verbeſſerungen erhalten, und 
breitet ſich zu gleicher Zeit, trotz der dafür ungün— 
ſtigen Lage, faſt an allen Seiten vom Meere 
oder von ſteilen Hügeln eingeſchloſſen, doch nach 
allen Seiten zugleich aus. Auch die Lattentrot— 
toirs haben fich erftaunlich vermehrt, man kann jchon 
ganze Straßen lang trodenen Fußes hingehen, aber 
gnade Gott dem, der über die Straße hinüber muß. 
Es fieht ordentlich lebensgefährlih und manchmal 
fogar rührend aus, wenn folche Unglüdliche mit 
einem halb verzweiflungsvollen halb refignirenden 
Blif nah oben in den Schlamm, deſſen Tiefe fie 
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gewöhnlich nur ahnen Fünnen, hinab fpringen; und 
Doch bleibt ihnen nichts anderes übrig. 

Ueber das californifche Klima kann ich noch fein 
beftimmtes Urtheil fällen; denn ich habe bis jetzt 
nur einen Theil, und zwar den jchlimmften Theil 
des Jahres gejehen; der war denn aber auch wirk— 
lich nicht verlodend genug, einem Fremden den Auf- 
enthalt in Californien angenehm zu machen. | 

Die Regenzeit fol fich, wie mich ältere Ein- 
wohner verfichert haben, nicht an eine ganz genau 
beftimmte Zeit binden; manchmal fängt fie fchon im 
November, manchmal erjt Ende Dezembers an. In 
diefem Jahr begann fie Anfangs November, dauerte 
bi8 Februar, wo einmal mehre Wochen lang wirf- 
lich herrliches Wetter war, und fing dann im März 
wieder fo toll und ftürmifch an, als ob fie fich da— 
mals nur ausgeruht hätte, die Baden noch einmal 
jo recht aus Herzensluft vollzunehmen. 

Am fchlimmften möchten dadurch die armen 
Teufel weggefommen feyn, die ſich Durch das jchöne 
Wetter vor einigen Wochen verloden ließen, in bie 
Minen aufzubrechen, dort follen noch Mafjen von 
Schnee liegen, und viele von ihnen büßen jest mit 
Hunger und Zähneflappern ihre Voreiligfeit. Lange 
fann aber der Regen nicht mehr anhalten, denn bie 
fchöne Jahreszeit muß fpäteftens Ende März beginnen. 
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Das nafle Wetter Hatte übrigens auch bebeuten- 
den Einfluß auf die Gefchäfte, da natürlich fo wenig 
Waaren wie nur irgend möglich, der enormen Fracht 
wegen, in die Minen hinaufgefchafft werden, und 
ebenfowenig große Geldfendungen herunterfommen 
fonnten. Ja in Sacramento City hatten ſogar Die 
gewaltigen Negengüffe, Die den Sacramento unge— 
wöhnlich hoch hinaufgetrieben, furchtbare Verheerung 
an Eigenthum, und in vielen Fällen fogar an Men- 
fchenleben angerichtet. Die ganze, Dicht am Ufer 
des Fluffes ftehende Stadt ftand unter Wafjer, und 
Zelte wie Fleine Gebäude wurden von dem wilden 
Strom hinweggeſchwemmt. Der Berluft an Eigen- 
thum fol befonders groß gewejen feyn, und Maſſen 
von Waaren, die aufgefpeichert in den Straßen 
lagen, find hiebei verloren worden. Nur diejenigen 
die nichts zu verlieren hatten, haben, wie Das ges 
wöhnlidy der Fall ift, dabei gewonnen. Die für 
nicht8 zu forgen brauchten, behielten Zeit und Muße 
genug herumfchwimmende Fäffer und Kiften aufzu- 
fifchen, und was fie befonderd fo an Brovifionen 
erbeuteten, Fonnten fie raſch und zu gewaltigen Preis 
fen an bie verkaufen, die in Die obern Stodwerfe 
ihrer Häufer gebannt und von Re Zufuhren ab— 
hängig geworden waren. 

Hühne und Kunitz waren noch vor der Ueber- 
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ſchwemmung in die Stadt gezogen, hatten fich ein 
Zelt und einen großen eifernen Dfen gekauft und 
ein kleines Geſchäft in Candy damit angefangen, 
die fteigende Fluth löste aber nicht allein ihren Candy 
fondern auch ihr „Geſchäft“ auf, und das einzige 
was ihnen geblieben, war außer dem Zelt, das feinen 
Platz behauptete, der eiferne Ofen geweſen. Solche 
Falle von rafchem Fallen und Sinfen famen aber 
in Galifornien viel zu häufig vor die Betreffenden 
zu entmuthigen, und fie fingen eben wieder mit 
frifchem Muthe von vorne an. 

So brach am 24. Dezember plöglich Feuer in 
San Francisco aus, und es läßt fich denfen daß 
e8 bei ber leichten Bauart der Stadt, die Bewoh— 
ner in nicht geringe Furcht und Schreden verfekte. 
Das Feuer entftand in einem am öffentlichen Platz 
ftehenden Haufe, und theilte fich bald den daneben— 
ftehenden Gebäuden, fämmtlich von Brettern errichtet, 
mit. Unter ihnen war auch das fugenannte Barfer- 
haus, eines der bedeutendften Häufer der Stadt, das 
etwa 30,000 Dollar zu bauen gefoftet hatte, und 
monatlich 12,000 Dollars Miethe trug — natür: 
lich meiftens von Spieltifchen, deren e8 eine wahre 
Unmafje enthielt. Durch Sprengen und Niederreißen 
that man — da auch glüdlicher Weife fein Wind 
wehte — dem Feuer endlich Einhalt. Der Schaden 


238 

ift auf 17, Millionen gefchägt. Geftohlen wurde 
übrigens, troß ber fo oft gerühmten californifchen 
Nedlichkeit, ebenfalls, und eine große Zahl von auf 
ber That ertappten Individuen verhaftet, ein Neger 
aber, den man gleichfall8 beim Stehlen erwijchte, 
von dem erzürnten Volk zu Boden gejchlagen und 
unter die Füße getreten, wo er geftorben jeyn fol. 

Und die Branbdjtätte? Wer zwei Tage fpäter 
dorthin kam ſah ſchon Feine Brandftätte mehr; das 
Parkerhaus war fchon nach fünf Tagen in vollem 
Neubau begriffen, und mit den Zimmerleuten fo ver- 
accordirt worden, Daß es, jechzehn Lage von dem 
Brand ab, vollfommen beendet daftehen mußte. 
Schon nad wenigen Tagen ftanden mehre ber klei— 
nen Gebäude fir und fertig, auf's Neue aufgebaut 
und bewohnt, und zwiſchen Ajche und Rauch jchollen 
die fchrillen Töne der Violine hindurch und flapper- 
ten die Gold- und Silbermünzen auf den grünen 
Tifchen der Spieler. 

Iſt man nur acht Tage lang nicht in der Stadt 
geweien, jo darf man fich gar nicht wundern ganze 
Straßen total verändert, und an Stellen wo noch 
in voriger Woche Zelten oder Hütten ftanden, große 
zweiftodige Häufer zu finden, Mit unferen wöchent- 
lichen Bootfahrten merften wir das bejonders, da 
wir und faft jedesmal einen anderen Landungsplag 
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fuchen mußten, weil an der Stelle, wo wir noch 
das vorigemal unfere Fäffer abgeladen, immer ge- 
wöhnlich neue Häufer ftanden oder Werfte begonnen 
waren. Selbft die Straßen der Stadt wurden, mit 
fo ungeheuern Koften das auch verfnüpft war, ver: 
befiert, hie und da, wo fich die fchlimmften Stellen 
fanden, den Wägen nicht Hinderliche niedere Stein- 
dämme quer über gezogen, bie tiefiten Löcher ber- 
felben mit Bujchwerf ausgefüllt und hölzerne Rinnen 
an die Seiten ber abfchüffigften gelegt, damit das 
Waſſer nicht wie früher fürmliche Ravinen in fie 
hineinriffe. 

Die Stadt hat dazu in legter Zeit, wer für fie 
arbeiten wollte, zu fünf Dollar den Tag engagirt, 
die Leute binden fich dabei für feine Zeit und fünnen, 
wann fie wollen, wieder aufhören zu arbeiten. Uebri— 
gend ftehen ihr auch koloſſale Geldmittel zu Gebote 
und die Steuer fremder Waaren bringt allein unge: 
heure Summen in ihren Schag. So bedeutend ift 
Dabei der Verkehr daß die Beamten, oder vielmehr 
die Gaflirer des Zollgebäudes, nicht einmal mehr im 
Stande find, das einfommende Silber zu zählen, 
jondern e8 bis jest in gleich hohen Kaften und aufs 
gefchichteten Rollen nur maßen und in legterer Zeit 
ſogar bloß wiegen, wobei fie die Dollars mit einer 
Art Kelle in die Schalen fchaufeln. 
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Gefchmuggelt wird ungemein viel, und die Lage, 
befonder8 die Größe des Hafens begünftigt das gar 
fehr, nichtsdeftomeniger fahren doch einzelne Echiffe, 
die allzukühn auf die Nachläffigfeit der amerifanifchen 
Beamten vertrauen, manchmal bös dabei, und es find 
in leßterer Zeit die Ladungen dreier Schiffe wegen 
Uebertretung der amerifanifchen Schifffahrtögejege 
condemnirt und die Eigenthümer noch außerdem zu 
ichwerer Strafe verurtheilt worden. 

Nicht allein das »customhouse« verauctionirt aber 
fortwährend die confiscirten Waaren, fondern bie 
»Street commissioners« zeigen ebenfall® von Zeit zu 
Zeit Verfteigerungen durch fie weggenommener Waa— 
ren an. Diefe Street commissioners oder Straßens 
beaufiichtiger haben nämlich darauf zu fehen, daß bie 
Straßen von den Maffen von Waaren, welche die 
Kaufleute nur zu gern wegen Mangel an Raum vor 
ihren Thüren liegen laffen, freigehalten werden. Sie 
geben den Eigenthümern dann eine gewiſſe Zeit, Die: 
felben fortzufchaffen; fommen diefe aber darin nicht 
ber Weifung nach, oder treffen fie gar Sachen bie 
im Augenblid gar feinen Eigenthümer zu haben fchei- 
nen, und um bie fich niemand befümmert, fo confis- 
ciren fie diefelben und verfaufen fie dann zum Nutzen 
der Straßenverbefferung in öffentlicher Auction. 

Häufer fommen jetzt von allen Enden der Welt 
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hier an, befonders fenden die Chinefen viele herüber, 
und wo man irgend jemand auf einem Dache ſitzen 
und Schindeln aufnageln fieht, fann man immer zehn 
gegen eins wetten, baß es ein Chinefe ift. Diefe 
Leute zeichnen fich überhaupt Hier durch Fleiß und 
Thätigfeit aus, und beſonders gehören die Speife- 
häufer, die fie in den californifchen Städten, vor: 
züglich aber in San. Francisco errichtet haben, zu 
den beften, billigften und deßhalb auch befuchteften. 
Sie Fleiden fich noch meiftend in ihre Nationaltracht, 
nur daß fie fich, mit wenigen Ausnahmen, Die Haare 
wachfen laffen und die Zöpfe (die ja überhaupt auch 
feine chinefifche, fondern erſt eine tatarifche Mode find) 
entweder ganz abfchneiden oder zufammengerollt unter 
ihren Müsen tragen. Chineſiſche Waaren haben in 
Maffe hieher ihren Weg gefunden, und werden vft 
zu erftaunlich bilfigen Preifen verfauft. 

Die Kaufleute find allerdings nicht alle mit ihren 
Gefchäften gleich gut zufrieden, befonders folche welche 
große Holzfpeculationen gemacht hatten, finden fich 
auf einmal mit einem Vorrath da, ber fie vor ſechs 
Monaten zu Millionären gemacht hätte, und den fie 
jegt nicht einmal um die Fracht wieder los werben 
fönnen, ba der Transport von den Schiffen fort 
folche enorme Summen foftet. Die Fälle find nur 
zu häufig hier vorgefommen, daß ganze Ladungen 

Gerftäder, Reifen. I. 11 16 
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von Blanfen und Brettern auf der Auction nicht Die 
Hälfte der Fracht brachten, da zöllige Bretter z. 2. 
in wenigen Wochen, am Lande verkauft, von 80 Dol- 
lars für 100 Fuß auf 15 herabfchlugen. 

Man erwartete übrigens ein Steigen der Holz- 
preife nach dem „nächiten Brand San Francisco’s,” 
von dem gejprochen wird, als ob man die Zeit feines 
Eintreffends nach dem Kalender beftimmen könnte. 
Daß ein Theil Sun Francisco's nächſtens wieder 
einmal niederbrennen wird, fcheint eine als vollkom— 
men gewiß angenommene Thatjache zu feyn. Soviel 
ift ficher, hat erft einmal die Sonne einen Monat 
lang dieſe Unzahl von dichtgedrängten Holzgebäuden 
und getheerten und ungetheerten Zelten gehörig ge: 
dörrt, und bricht dann bei dem frifchen Nachmittags: 
wind an der rechten Stelle ein Feuer aus, fo ift Die 
Stabt, oder Doch ein großer Theil derjelben rettungs- 
los verloren. 

Waaren gibt e8 hier noch in ungeheuern Maffen, 
und täglich faft fommen mehr an; auf Auctionen 
werden oft die fchönften und beften Gegenftände, wie 
Kleider, Waffen, Wälche und Lurusartifel, zu fpott- 
billigen Breifen verfchleudert; fo wurden z. DB. vier 
Alabaftervafen mit Glasgloden zu 6%, Dollars alle 
vier verfauft, wo die einzelne in Deutjchland mehr 
foftet; Boviemeffer, die mit 6 bis 8 Dollars in den 
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Vereinigten Staaten Käufer finden, zu 2%, und 
3 Dollars, Tuchfrads zu 11, Dollars, Sommer: 
röde zu Y, Dollar ꝛc. Will man aber einen gewiffen 
Gegenftand gerade Faufen, fo muß man ihn troßdem 
theuer genug bezahlen, und für Sachen, die von den 
Kaufleuten fchon in die Ede geworfen find und der 
Zerftörung unbeachtet entgegengehen, fordern fie, wenn 
man darnach fragt, Die vollen Ladenpreife. 

Die Provifionspreife, wie Mehl, Kartoffeln und 
eingefalzenes Fleifch, find allerdings der fabelhaften 
Mafjen wegen, die in den legten Monaten eingeführt 
wurden, bedeutend gefunfen, nichts Deftoweniger wer— 
den nur irgend außergewöhnliche und etwas ſchwerer 
zu erlangende Genüffe auch noch enorm bezahlt. So 
foftete 3. B. ein weißer Kohlfopf drei Dollar, und 
war faum für den Preis zu befommen. Milch und 
Butter hielt ebenfalls entjegliche Preiſe, und Gier 
wurden noch im Herbfte in Sacramento Eity mit 
einem Dollar das Stück bezahlt. Won diefen wurden 
allerdings in legter Zeit eine Maffe von China und 
Chile eingeführt, hielten aber doch auch noch immer 
einen vortrefflichen Preis. 

An Vergnügungen bietet San Francisco unge: 
mein wenig Dar, Doch ift in. neuerer Zeit manches 
gethan, auch diefem jchon Iururiöfen Bedürfniß ab- 
zubelfen. Gin Nationaltheater — freilich noch mit 
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fehr ſchwachen Kräften — ift errichtet, ein Circus 
für Wequilibriften gebaut worden; die Negerfänger 
laffen fich in Diefem Local hören, und auf der, San 
Francisco gegenüberliegenden Inſel fchlagen fich ein 
paar Menfchen — zum Vergnügen der verfammelten 
Zufchauer — die Mägen flach und Die Augen fchwarz. 
Das Eintrittögeld zu allen diefen „Genüſſen,“ fo wenig 
auch dort geboten werben mag, ift dabei ſehr Hoch, 
und Die große Mafje des Publifums, die fich dem 
nicht ausfegen will, jchlendert dafür Abends, wo fie 
mit ihrer Zeit nicht wohin weiß, in den Epielfalong 
oder in den Auctionen herum — beides Pläge, wo 
Leute die Geld in der Tafche haben, das ihrige auf 
höchft rafche Weife los werden fönnen. 

Vor einigen Tagen war in der Stadt ein beut- 
fcher Ball, und dem Programm nach ebenfalld eine 
gewiffe Einigung der Deutichen herbeizuführen und 
fie mit einander befannt zu machen. Das lebtere 
mochte dabei erreicht feyn, das erftere auf feinen 
Fall, da der Ball auf Acht deutjche Art mit einer 
tüchtigen Prügelei fchloß. 

Das Spiel hat in San Francisco wirflich einen 
furchtbaren Höhegrad erreicht, und muß auf die Be: 
völferung einen verderblichen Einfluß ausüben; jeden- 
falls nimmt das auch noch einmal ein böſes und 
blutiges Ende, wie e8 fchon oft und oft zu blutigen 
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Ercefien in den Spielzimmern felber geführt hat. In 
legter Zeit find freilich viele Spielbanfen gebrochen, 
ba ein fühlbarer Geldmangel in San Francisco auch 
diefem edlen Erwerbszweig gefchadet hat; der Som— 
mer aber, wo wieder Die Arbeiter mit ihrem Erbeu— 
teten aus den Minen zurüdfehren, belebt ihn wieder, 
und ruft dann mit der wachfenden Größe der Stabt 
mehr und mehr julche Höllen in allen Straßen, an 
allen öffentlichen Plägen hervor. — Daß fie alle 
verderben möchten! 

Gewaltig ift der Werth des Geldes hier, wo mit 
einem geringen Gapital in kurzer Zeit fo viel erwor— 
ben werden kann. Alles geht raſch und im Fluge, 
Jahre werden in Monate zufammengedrängt, und der 
Geldwerth bleibt bei diefer Lobenswerthen Eile eben: 
falls nicht zurüd. Intereffen werden nicht nach Jah: 
ren, fondern nah Monaten, dephalb aber nicht etwa 
billiger berechnet, und 6 Procent für den Monat ift 
Das gewöhnliche, während man oft fogar 10, 12, 
ja noch mehr bezahlen muß. 

In literarischer Beziehung ift, wie das auch kaum 
anders feyn fonnte, noch fehr wenig in San Fran- 
cisco gefchehen, doch eriftiren fchon drei amerifanifche 
Zeitungen hier, die Alta California, die Pacific News 


und ein neuered Blatt, ein Commercial Bulletin. Die 


Franzoſen haben ebenfall8 in leßterer Zeit ein Organ 
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im „Galifornien” erhalten, der jedoch aus gänzlichem 
Mangel an Lettern und einer Preſſe lithographirt 
werden mußte, was leider nur ein höchft mangel- 
haftes und unvollftändiges Surrogat der wirklichen 
Buchdruderpreffe ift. | 

Sch felber Hatte nicht übel Luft, den Winter 
über eine beutfche Zeitung in San Francisco zu 
gründen, und gab mir viele Mühe einen genauen 
Ueberichlag über das Ganze zu befommen, mußte 
aber zulegt davon abjtehen. in deutſcher Seßer, 
den ich Dort fand, der aber ebenfalls auf dem 
Sprung ftand in die Minen aufzubrechen — und 
mit folchen Menfchen ift nachher gar nicht zu unter- 
handeln, denn fie berechnen fich alles nach zu finden- 
den Goldflumpen — forderte allein für Satz und 
Drud, ohne Preſſe, Druderfchwärze und Papier, 
von vier Seiten, wöchentlich zweimal, Format und 
Lettern etwa wie das Ausland (nur natürlich latei- 
nifche Lettern, da in ganz San Francisco Feine Deut: 
chen zu befommen waren), 300 Dollars monatlich. 
Lokal, Preſſe, Schwärze und Papier wären auch) 
noch etwa 200 Dollars per Monat gefommen, und 
mehre Subferiptionsbogen, die ich herumgab, liefer- 
ten troß mehrfachen Verficherungen von Deutjchen, 
wie fehr fie fich für eine ſolche Unternehmung ins 
tereffirten, nur 500 Dollar vierteljährlih. Alſo 
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fünfhundert Dollars Einnahme (wobei ſich allerdings 
noch nach und nad) mehr für Inferate herausgeftellt 
hätte) gegen Die faktifch daftehende Summe von 1500 
Dollar Ausgabe — meine eigene Arbeit noch gar 
nicht einmal gerechnet; Das war ein zu unverhältniß- 
mäßiges Nefultat, und ich unterließ es natürlich. 

Deutjche gab es allerdings genug in San Fran- 
cisco ein folches Blatt mehr als reichlich zu unter: 
ftüßen, für die Sache felber haben die Leute aber 
meift fein Intereffe, und was fonft Annoncen be- 
trifft fo können fie fich fchon mit fremden Zeitungen 
behelfen. 

Buchhandlungen find in letter Zeit auch ſchon 
einige in San Francisco errichtet, an Selbftverlag 
‚hier ift aber noch lange nicht zu denfen; die hiefigen 
Preſſen find jest faum im Stande die beftehenden 
Zeitungen und nöthigen Anfündigungen zu Druden, 
und importiren deßhalb nur Bücher. Wären aber 
auch wirklich Breffen da, die Drudfoften würden viel 
zu theuer fommen. Meberhaupt hat Die jetzige 
Bevölferung aliforniens feinen Sinn für Literatur 
— die Leute find hier, mit nur fehr wenig Aus- 
nahmen, alle hergefommen um reich zu werden, oder 
Doch wenigftens fo viel Geld zu verdienen ald das 
in einigen Jahren möglich iſt; da Dürfen fie denn 
teinen Augenblid ihrer Foftbaren Zeit Daran 
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verſchwenden etwas zu treiben was ihnen nicht fo und 
fo viele Procente den Monat einbringt — und dahin 
gehört befonders das Leſen; Zeitungen abgerechnet, 
in denen fie Preiscourante finden. Es wird auch 
lange dauern ehe das anders werden fann, und ich 
felbft möchte die Periode wahrlich nicht in einem 
Land wie Californien abwarten. 

Da ich aber gerade von Literatur fpreche, fo 
möchte ich Dabei noch ein Buch erwähnen das Furz 
vor meiner Abreife in England erfchien, von mir 
felber und fpäter von noch vielen andern ins Deutfche 
übetfegt wurde und ebenfo in franzöfifcher wie ſpa— 
nifcher Sprache herausgefommen ift. Sch meine: 
„Bier Monate in den Goldminen Californiens, von 
Dr. Tyrwitt Brooks.“ 

Das Buch iſt allerdings von jemand geſchrieben 
der die Minen geſehen hatte, ſonſt aber in vieler 
Hinſicht eine Erdichtung. Wie z. B. die Scene wo 
die Wilden den jungen Matroſen ſcalpirt haben. 
Die californiſchen Indianer, wenigſtens die an Bear— 
creek und Feather-River, nehmen gar nicht, wie ihre 
atlantiſchen Brüder, die Siegstrophäen des Scalps 
von den erſchlagenen Feinden. Daß es Unwahrhei— 
ten enthält, bin ich außerdem noch ſogar beauftragt 
zu erflären. Dr. Broofs erzählt darin wie er von 
Hın. Lieutenant Sherman einen Empfehlungsbrief 
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an Gapitän Sutter erhalten und von dieſem freund: 
lich aufgenommen und bewirthet fey, erwähnt auch 
der Gemahlin des Capitäns Sutter und einer liebens— 
würdigen Tochter. Capitän Sutter hat mir dagegen 
die Verficherung gegeben daß er einen Dr. Brooks 
nie gefannt noch bei fich aufgenommen habe, Ebenſo 
wenig fonnte feine Frau und Tochter damald anwe— 
fend feyn, da die Frau des Gapitänd Sutter mit 
ihrer Tochter und zwei jüngeren Söhnen erft mit 
dem legten Dampfboot, aljo Ende Januars, hier 
eingetroffen if. Dr. Broofs Werk fcheint die nicht 
üble Speculation eined engliſchen Buchhändlers ge: 
weſen zu ſeyn. 

Doch genug für jetzt von San Francisco — am 
Himmel lacht Die Eonne wieder warm und Flar und 
‚nach den Minen“ fchallte e8 von taufend Lippen; 
dorthin zog e8 auch mid. Die Etadt wurde mit 
jedem Tag ftiler und ruhiger und die abgehenden 
Dampf- und Segelboote ftanden ſtets gedrängt voller 
Menſchen die fie, entweder für die nördlichen oder 
füdlihen Minen beftimmt, nad) Sacramento oder 
Stodton führen follten. 

Sch felber hatte mich dießmal für bie füdlichen 
Minen beftimmt, da ich die nördlichen fehon — und 
allerdings zur Genüge — gefehen hatte; von meinen 
früheren Reifegefährten fchien aber Keiner Luft zu 
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haben wieder dorthin aufzubrechen. Die Cache war 
ihnen damals doch ein Elein wenig zu ftarf gewefen, 
und jegt noch zu frilch in ihrem Gedächtnig. In 
San Francisco fand ich übrigens einen früheren 
Keifegefährten vom Talidman, einen gewiffen Böhm, 
der mir ungemein viel von einer Stelle erzählte an 
der er felber mit vielem Glüc gearbeitet habe, und 
zu der er zurüdzufehren beabfichtige. Er fuchte mic) 
zu überreden ihn zu begleiten, und da ed mir auch 
wirflich ziemlich gleichgültig war wohin ich mic) 
wandte, denn voraus kann der Menſch ja doch nie 
wiſſen was er findet, befchloß ich mit ihm nach 
Murphys New: Diggings, wie der Pla genannt 
wurde, in den nächiten Tagen aufzubrechen. 

Hier darf ich jedoch nicht vergeſſen dem Leſer 
von einigen alten Bekannten Nachricht zu geben, bie 
ich im Frühjahr wieder in San Francisco fand. Zu 
diejen gehört vor allen andern der Riefe. 

Wenn ich aber je ein heruntergefommened Erem- 
'plar von einem Rieſen gefehen habe, fo war es dieſes; 
als ich ihm in der Stadt zuerft begegnete fannte ich 
ihn faum wieder. Mager und abgezehrt, die Baden 
eingefallen, das Geficht bleich, die Augen tief im 
Kopfe fchienen ihm Die gewaltigen Knochen nur eben 
in der Haut zu hängen, und langfam und fchleichend 
hinkte er in den fchlammigen Straßen auf und ab. 


251 

Seine Kleidung war noch ganz diefelbe wie früher, 
aber durch Wind und Wetter keineswegs beſſer ge; 
worden — ber alte graue Filzhut, der ihm fonft das 
breite guthmüthige Geficht befchattet Hatte, hing ihm 
jest fchlapp und weich um die hagere Phyſiognomie 
— der grüne Rod war abgetragen und fchäbig ge- 
worden, und von dem unteren Menfchen ließ der 
Straßenfchlamm gar nichts erkennen. Allerdings 
trug er noch den breiten Gürtel und fo viel Waffen 
als früher, ja eher noch mehr, aber auf gar ver: 
jchiedene Art von früher — der Pallaſch klirrte nicht 
mehr an feiner Seite, Gott weiß was mit dem ge— 
jchehen war, aber am ganzen Gürtel herum hingen 
verichiedene Paare von Biftolen, Meffern und Dol— 
chen neben friedlichen Feuerzangen, Wagebalfen und 
Feuerjchaufeln. Der Mann jchien eine wandernde 
„Kurze Waarenhandlung“ geworden zu feyn und ver: 
rannte allen denen, die er für Kunden hielt, ben 
Meg auf der Straße. 

Als er mich erfannte blieb er ftehen, fah mich 
 wehmüthig an und fagte: 

„Ra da find wir ja nun man in Galifornien — 
aber hier ijts hübſch —“ 

Hätte er eine bogenlange Jeremiade gehalten, er 
wäre nicht im Stande gewejen mehr und tieferen 
Weltſchmerz Hineinzulegen. 





Seine Leidensgejchichte war bald erzählt — in 
den Minen ſchien e8 ihm total mißglücdt zu feyn, die 
Arbeit dort Hatte ihm auch nicht im mindeften be- 
hagt — „wenn man fo graben wollte” meinte er, 
„ande man auch bei ung — im Magdeburgifchen — 
Gold," dazu hatte er noch ein böfes, jekt arg ges 
jchwollened Knie befommen, wegen dem er feinen 
Doktor fragen wollte, die gleich zu viel Geld Fofteten, 
und der Aufenthalt hier in der Stadt freffe fürmlich 
die preußifchen Thaler. Mebrigens geftand er mir 
daß er keineswegs Noth litte, fondern hier in aller 
Ruhe feine mitgebrachten Waarenvorräthe einzeln an 
den Mann zu bringen fuche, fobald er aber wieder foviel 
Geld zufammen habe, ald er mitgebracht hätte — 
denn Schaden wolle er durch Californien nicht leiden 
— fehre er augenblidlich wieder nach Magdeburg 
zurück. 

Ein paar Tage fpäter ſah ich ihn in feiner „Hei⸗ 
math“ — einem Eleinen Zelt ziemlich draußen vor 
der Etadt, das er, wenn er darin faß, ſchon faft 
ausfülte. Während ich, davorſtehend, mich mit ihm 
unterhielt, Ffamen ein paar Deutfche mehre Kleinig- 
feiten bei ihm zu faufen, und er langte, ohne fich 
von der Etelle zu bewegen, einfach in die entfernteite 
Ede des Zeltes hinein, und brachte Daraus vor was 
verlangt wurde. 


253 

Ceine Trabanten hatten fich aber, wie er mir 
erzählte, von ihm getrennt und „pubdbelten jet“ wie 
er meinte, „irgendwo in den Bergen Gold.“ 

Auch von den „Haimonsfindern“ hörte ich hier 
— aus ber beabfichtigten Wereinigung des alten 
Engelbrecht war nichts geworden und fie Hatten fich 
getrennt — zwei von ihnen waren nach Norden und 
zwei nach Süden gezogen, ber alte Burfche felber 
aber follte irgendwo auf einem Echooner in der Bai 
herumfahren. 


7.- Goldwäfcerleben. 


Am achten April, an einem wahrhaft herrlichen 
Srühlingsmorgen, nachdem Böhm und ich alle unfere 
Geſchäfte, was irgend vielleicht noch in ber Stadt 
zu beforgen war, abgemacht, befanden wir uns Punkt 
10 Uhr, wie die Ordre geheißen, an Bord bed klei— 
nen neuen Dampfbootes „William Robinfon.” Ich 
hatte die Schoonerfahrt das legtemal fatt befommen, 
und hütete mich wohl auf einem Segelboot die un- 
beftändige Bai noch einmal für fo lange Strede zu 
befahren. "Unfer Ziel war Etodton am San Joaquin. 

Merfwürdig ift die Veränderung die Doch nur 
wenig Jahre auf Diefen abgelegenen Theil der Welt 
hervorgebracht haben; vor drei Sommern ftörte kaum 
ein einzelne Segel die Ruhe der ftillen Bai, jebt 
haften Hunderte von Anfern in ihrem Grund, und 
nach allen Richtungen hin durchfchneiden rafche Dampf— 
boote und flinfe Eegelfähne die klare Fluth; an ihren 


Ufern fpringen Städte faft über Nacht aus dem Bo- 
den auf, und Dampfmafchinen arbeiten fchon lärmend 
an ber Etelle wo noch vor Monden der Indianer 
dem Hirſch und grauen Bären folgte. Schneller und 
gewaltfamer hat ſich wohl noch nie ein Land ent- 
widelt als Californien; es ift und bleibt aber auch 
deßhalb nur ein unnatürliches Berhältniß in dem 
hier jedes zu dem anderen fteht. Der Amerifaner 
mag fi) auch in einem folchen ewigen Drängen und 
Treiben gefallen — fein Hauptfinn ift das Gelb, 
ber Gewinn, und fo lange er eine Musfel am Kör- 
per regen fann, fo lange ift ihm das Drängen da— 
nach ein unentbehrliched Bedürfniß, der Deutſche aber 
hat einen ruhigeren, ja ich möchte fagen natürlicheren 
Charakter. Das Ziel nach dem er ftrebt ift nicht nur 
ber Erwerb felber, diefer kann ihm nicht genug Er- 
jag bieten, auch feine Belohnung darin zu finden, 
nein es ift der Genuß deffelben, den er fich durch 
denfelben erringen will, und diefer wird fich deßhalb 
auch nie, ed mag blühen und gedeihen foviel e8 will, 
auf die Länge der Zeit wohl in Californien fühlen, 
jo daß im Berhältniß unendlich wenig Deutjche e8 je 
ihre Heimat nennen werben. 

Doc zurüd zu unferem William Robinfon. — 
Es war das ein neues, für die Stockton-Linie er: 
bautes Boot, und drei folche hielten zu der Zeit 
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regelmäßige Fahrten nad) dem San Joaquin; „Ca— 
pitän Sutter,“ „Mint“ und „William Robinfon." — 
Paſſage bis Stodton (eine Fahrt von etwa 16 Etun- 
den, erclufive Koft, ja ohne die Möglichkeit fich zum 
Schlafen anders ald auf ebenem, nicht unbedeutend be- 
fpudtem Fußboden auszubehnen) 25 Dollard. (Ab- 
wärts von Stodton nad San Francisco koſtet Die 
Fahrt, weil die Leute wahrfcheinlich glauben die aus 
den Minen Zurüdfommenden müßten mehr Geld 
haben, unter denfelben vorher angegebenen Bequem 
lichleiten, 30 Dollar.) 

Den Sacramento befahren noch mehr und größere 
Dampfer, der große fchöne „Senator,“ der Mac Kim, 
Hartford, El Dorado — dann nod) viele von dort 
weiter den Sacramento und Feather-River hinauf, 
wie andere wieder die nur oben im San Joaquin 
laufen, und wieder andere welche bie Verbindung 
mit San Francisco und Pueblo San Joſé unter: 
halten, während überall an der Bai und in ben 
fleineren Städten noch immer wieder neue gebaut 
werben. 

Segelboote laufen nun zwar ebenfall® nach allen 
diefen Punkten, und Fahrt und Fracht ift billiger 
auf bdenfelben; auf diefen hat man aber nicht allein 
gewöhnlich gar Feine Bequemlichkeit, fondern ift auch 
noch den größten Befchwerden und Unannehmlichfeiten 
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ausgefegt, während die Pafjage, die mit dem 
Dampfer doch ihre gewiffe und verhältnigmäßig Furze 
Zeit hat, auf folchen Heinen und größeren Echoonern 
und Wallfiſchbooten, nicht felten des widrigen Win; 
des wegen acht, ja 14 Tage dauert. Der Einwan— 
derer follte alfo deßhalb immer, falls es feine Geld- 
mittel nur irgend erlaubten, dem Dampfboot den 
Vorzug geben, an Zeit und Gefundheit erfparte er 
jedenfalls, während felbft eine lange Echoonerfahrt 
mehr Geld für Provifionen aufzehrte, ald man im 
- Anfang erwartet haben mochte, 

Unfer William Robinſon war übrigens ebenfalls 
ein ziemlich langfames Boot, und wir brauchten volle 
24 Stunden bi8 wir nach Stodton hinauf kamen; 
nicht8 deſtoweniger war ed im Innern beffer einge- 
richtet al8 faft alle übrigen, und wir fanden nicht 
allein gute gepolfterte Side und gutes Effen, fondern 
auch angenehme Gejellihaft, daß die Neife raſch ge- 
nug vorüberging. 

Draußen in ber Bai wehte ber Wind freilich 
etwas fcharf und zwei junge Chilenerinnen die wir 
an Bord hatten, wurden ſeekrank und mußten fich 
legen, das gab fich aber bald wieder; erſt durch bie 
Straße Garquineds und die Bali wurde wieder 
glatt, denn der Wind fand dort in dem engeren 
Raum nicht folhe Macht, die Waſſer aufzuregen. 

Gerftäder, Reifen. 1. 17 


258 

Am nächſten Morgen, um 1 Uhr etwa, liefen 
wir in ben Can Joaquin ein und mit Tagesanbruch 
ſah e8 aus, ald ob wir von der Bai aus faum 
fünf Meilen zurüdgelegt hätten. Der San Joaquin 
[äuft, wenigftend von Stodton aus, durch eine öde, 
mit Binfen bewachfene Eumpffläche, und zwar fo 
die Kreuz und Quer, in den tollften, oft wieder 
förmlich zurücfehrenden Biegungen, daß ed mir den 
Eindruf machte, als fey er hier einmal an einem 
neblichten Tag aus den Bergen in's Thal gefommen 
und habe fich fo gänzlich in den Binfen verirrt, daß 
er zulegt gar nicht mehr wo hinaus wußte und rechts 
und linfs hinüberfuchen mußte, um wieder den Weg 
in's Freie zu finden. 

Um 10 Uhr Morgens etwa langten wir endlich, 
nachdem wir Die Fleine Zeltftabt Stodton ſchon wenig- 
fteng drei Stunden vor und gefehen hatten, dort an, 
landeten unfere Sachen und reftaurirten und in einem 
beutjchen Gaſthaus — das befte in der Stadt, das 
ein Herr Weber unter der Firma „Stodton Reftaus 
rant“ hielt. 

Mein Reifegefährte ſah fich jest vor allen Din- 
gen nach einem Fuhrmann um, feine Waaren in die 
Berge hinauf zu ſchaffen, und er brauchte deßhalb 
nicht lange zu fuchen, denn fo fchiwer und theuer 
es gewefen war in ber legten Negenzeit Fracht nach, 
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den Minen zu accordiren, wo manchmal bis zu 60 
und 70 Gent alfo bis zu einem preußifchen Thaler 
für das Pfund, allein Fracht bezahlt werden mußte, 
fo leicht und verhältnißmäßig billig war es jetzt zu 
befommen. Er accordirte fie für 9 Gent das Pfund 
bis zu Murphys Diggings, etwa 80—85 englifche 
Meilen entfernt. 

Es ftanden in Stodton nicht allein eine Menge 
mit Ochfen und Maulthieren befpannte Wagen, fon- 
dern die Merifaner hielten auch mit einer großen 
Anzahl von Maulthierzügen und fchafften befonderd 
billig alle Arten von leicht zu verpadenden Proviſio— 
nen in die Minen hinauf. 

Dieje Leute haben eine ungemeine Fertigfeit darin 
Maulthiere zu laden, und nicht nur Kiften und 
Packete, mögen fie von fo ungleicher Größe ſeyn 
wie fie wollen, vertheilen fie auf das praftijchite, 
nein, auch fogar einzelne ſchwere Fleifchfäffer, von 
denen eind fchon die volle Ladung — bis zu 300 
Pfund des Thieres macht, wiffen fie jo gut auf dem 
Packſattel zu befeftigen, daß fie nur felten die Schnüre 
nachzufehen haben und das Laftthier mit feiner Ladung 
ungebrüdt vorwärts fchreiten kann. 

Stockton felbft, obgleich die Metropolis der jüdlich 
gelegenen Minen, ift gegenwärtig noch, im Ber: 
hältniß zu Sacramento City — ihrer nördlichen 
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Schweſter — nur ein unbedeutendes Städtchen, größ- 
tentheild aus Zelten, bie und da aus hölzernen 
Häufern beitehend; der Verkehr fol hier aber ziem- . 
lich bedeutend feyn und im Sommer befonderd glän- 
zende Gefchäfte gemacht werden. Deutfche fchienen 
nur wenige Dort zu feyn, obgleich die SKleiderbuden, 
wie in allen amerifanifchen Städten, von deutſchen 
Juden behauptet werden. 

Am Mittwoch gegen Abend fuhren wir mit zwei 
Wagen, jeder mit vier Joch Ochſen befpannt, und 
in Begleitung mehrerer Amerifaner, Die ebenfalls 
Tracht bei fich hatten, von Stodton ab, blieben aber 
fehon in der erften Slew, eine Art todten Arms des 
Joaquin, fo gründlich fteden, daß fämmtliche acht 
Soc Ochſen den zweiten Wagen aus dem Echlamm 
nicht heraugziehen fonnten, und wir die halbe Fracht 
abladen mußten ehe wir burchfamen. Das war 
übrigens, und gleich zu Anfang, auch der fchlimmite 
Fleck gewefen, und wir hatten in der Art weiter 
feine Schwierigfeit mehr bis Murphys Diggings. 

An dem Abend lagerten wir etwa 11, Meilen 
von Stodton dicht an der Straße, und hier lernte 
ich auch unfere Reifegefellfchaft etwas näher Fennen. 
Es war, außer einem jungen Burfchen von 18 bis 
19 Jahren, der ebenfalls einen Laden in einer ber 
Minen hatte und mit neuen Waaren dorthin wieber 
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zurüdging, ein alter wunderlicher Kauz mit weißen 
Haaren, ber ſich Hillman nannte (wie ich fpäter 
erfuhr, ftammte er von Deutfchen ab und hieß 
urfprünglich Bergmann). Er führte auf einem der 
MWägen eine Quedfilbermafchine mit fih, um das 
Goldwaſchen etwas großartiger zu betreiben, hatte 
zu dieſem Zwed noch zwei junge Amerifaner ange 
miethet und außerdem noch fein eigenes Faftotum, 
einen Kleinen Irländer, Jeremias Livingfton, mit- 
gebracht, zu dem beſonders ich mich gleich am erften 
Tag in voller Liebe hingezogen fühlte, denn ich hatte 
wirfli lange feinen komiſcheren kleinen Gefellen, 
gerade in feinem trodenen, faſt mürrifchen. Exrnfte 
gefehen, als ihn. Wir alle gingen zu Fuß neben 
den Wägen her, nur Herr Hillman, ber feinerfeits 
eben fo ernſt und feierlich ausjah al8 Jemmy (eine 
etwas barbariiche Abkürzung für Jeremias Living- 
fton), hatte für fih in Stodton einen Maulefel 
gekauft, auf dem er, in der Sonne einen mächtigen 
braunfeidenen Regenſchirm aufgefpannt, Die meifte 
Zeit ritt und nur manchmal, wenn er des KReitens 
überdrüfjig war, mit Jemmy abwechjelte, 

Böhm und ich hatten und nun Abende unter 
einem ber Bäume jchon unferen Lagerplaß zurecht 
gemacht, Herr Hillman führte aber ein fehr großes 
Zelt bei fih und wollte unter Feiner Bedingung 
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zugeben, Daß wir Draußen iu Dem allerdings jehr 
ftarfen Nachtthau fchliefen, während er unter einer 
Dede läge. Dabei fand ich, daß er nicht allein 
unferen Körper, jondern auch unfere Seelen vor 
Schaden zu bewahren wünjchte, denn Herr Hillman 
war Methodift, und ehe wir uns fchlafen legten 
hielt er ein langes, lautes Gebet, wobei er auf: 
recht, mit gefchloffenen Augen, im Bette jaß und 
auf das lebhaftefte dabei mit den Händen gefticulirte. 
Semmy, obgleich jedenfalls wie die meiften Irlän- 
der Katholif, alſo dem Methodismus keineswegs 
zugeneigt, war Doch, vermöge der angebornen jchlauen 
irifchen Natur, zu viel Hofmann derlei &eremonien 
nicht mitzumachen; größerer Bequemlichfeit halber 
legte ex fich dabei nur auf die Kniee und Ellbogen 
nieder, und lag nun fo, geduldig das Ende des 
allerdings etwas langen Gebetes zu eriwarten. Schon 
während dem Amen aber, befien Nahen ihm eine 
Art Inftinft — oder vielleicht lange Gewohnheit — 
verfündigt Haben mußten, rollte er auf die Ceite 
über und war, ohne fich auszuftreden und als ob 
er aus Holz gefchnitten geweſen wäre, gerade in 
derjelben Stellung wie er gefniet hatte, N 
lich eingefchlafen. 

Am zweiten Tag fiel weiter nicht8 bemerfens- 
werthes vor, ald daß wir eine ebenfalls im Schlamm 
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ftedende amerifanifche Compagnie (Leute von Mary's 
Vineyard, einer Kleinen Infel den nördlichen Staaten 
gegenüber) einholten, ihmen aus ihrer fatalen Lage 
halfen und in ihrer Begleitung die Reife fortjegten. . 

Am 12. April, einem Freitag, erreichten wir 
Nachmittags den Calaveres, wo wir unfere Wägen 
förmlich abladen und auseinandernehmen mußten, 
um fie wie ihren Inhalt über den noch immer ange: 
fchwollenen Strom zu fchaffen. Hier nahmen wir, 
in der blißfchnellen Strömung mit der wir ung ein 
Stück den Fluß hinuntertreiben ließen, ein herrliches 
Bad, das und ungemein erfrifchte und jegten gegen 
Abend, ald wir alles am andern Ufer hatten, unfern 
Weg noch beiläufig fünf bis ſechs Meilen weiter fort. 

Der Charakter der Landfchaft fing fich hier aber 
an wefentlich zu verändern — bis jet hatten wir und 
noch immer in der Ebene gehalten, welche jich von 
Stockton ab nach allen Richtungen ausdehnt; vom 
Galavered aus dagegen wurde das Land hügelicher 
und prairieartig. Weite wellenförmige Flächen ftie- 
gen vor und, nur bünn mit Baumgruppen bejegt, 
empor und ben Hintergrund bildeten bewalbdete fteile 
Hügel — die erften Vorboten der Gebirgsfette wel: 
cher wir und näherten. 

Die Natur ſchien fich aber Heute mit ihren jchön- 
ften Gewändern gefchmüdt zu haben, ung zu empfangen 
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denn die Blumenpracht, die von da aus, fo weit 
das Auge reichte, den Boden bededte, ift wohl 
faum zu befchreiben. Ein unendlicher Farbenjchmelz 
deckte die Erde, und fo dicht ftanden die Blumen, 
dag man nicht zwifchen ihnen hinfchreiten konnte 
ohne mit jedem Schritt zwanzig und dreißig zu zer- 
treten. Einzelne Gattungen verbreiteten dabei einen 
fügen Wohlgeruch, und mit dem fühlen Weit, den 
die Abendſonne herüberhauchte, fog ich den wonnigen 
Balfam in wahrhaft trunfener Luft ein. Ich pflüdte 
mir einen großen Strauß ber fchönften und mwohl- 
viechendften und fie waren die Nacht mein Kopffiffen. 

Keiner von uns allen blieb unergriffen bei dem 
veizenden Anblid, und mehr ald einmal wurde Die 
Trage laut: „Was gäbe man darum, wenn man 
jet folch einen Strauß den Seinen in die Heimath 
jenden könnte?“ 

Selbft der alte Hilman, der an der Fähre übri- 
gend einen neuen Charakter entwidelt hatte, war 
gerührt, aber in feiner Art gerührt, denn er blieb 
mehrmals ftehen, fehaute mit gefalteten Händen bad 
wunderſchöne Schaufpiel an und fagte endlich: 

„Was für ein glorreiches Land — was für ein 
Blumenflor — guter Himmel, wenn ich den Garten 
drei Meilen von Newyork hätte, ich wollte jeden 
Tag meine zwanzig Thaler daraus ziehen.“ 
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Doch ich muß des neuen Charakters erft erwäh- 
nen. An der Fähre nämlich Fam er plöglich mit 
einem ganzen Arm voll Streichriemen an und prieg, 
wo er ein paar Menfchen zufammenftehen fand, deren 
Borzüglichfeit mit folcher Zungengeläufigfeit an, daß 
die Leute gewöhnlich Streichriemen und alles ver: 
gaßen und nur auf den alten „Eomijchen Mann“ 
hörten und über ihn lachten. Von irgend einem ließ 
er fih dann ein Tafchenmefjer geben, führte damit 
die merfwürbigften Exolutionen aus, fchlug gegen 
das Eifen der Wagenräder und gegen Steine an, 
ftah in die Erde, ſtrich e8 dann eine Weile, 
während er den Umftehenden Schnurren und Anek— 
doten erzählte, auf feinem „Patentriemen“, erwiſchte 
dann plöglich, ohne weitere Warnung, einen ber 
ihm Nächftftehenden an der Hand, ftreifte ihm ben 
Aermel auf, fpudte ihm auf den Arm, und rafirte 
dem über folche Behandlung natürlich aufs Außerfte 
Erftaunten die Haare vom untern Theil feines Armes 
herunter. | 

Solcher Art war der „Streichriemenmann“, wie 
ich ihn bald überall nennen hörte, und Jemmy ftand 
in der ganzen Zeit mit aufgefpanntem Regenjchirm 
in der Sonne neben ihm, und verzog bei ben fomi- 
ſchen Gejchichten, die er alle gewiß fchon taufendmal 
mit angehört, feine Miene. 
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Sonnabend den 18. durchwanderten wir faft den 
ganzen Tag einen ununterbrochenen Blumengarten; 
das Land wurde aber jest immer bergiger, und 
fchattige Haine, durch die ſich Have, murmelnde Bäche 
brachen, erlösten und von ber Monotonie der durch— 
zogenen Ebenen. 

An dem Abend bat der alte Streichriemenmann 
den lieben Gott in feinem gewöhnlichen lauten Ge— 
bet, er möchte doch fo gut feyn und es ihm nicht 
zu fehr übel nehmen wenn er morgen, ald an einem 
Sabbath, nicht allein auf der Landſtraße wäre, ſon— 
dern auch noch an Gold und irdifche Güter bächte, 
während es boch feine verdammte Pflicht und Schul— 
digfeit wäre, Buße zu thun und feine vielen Sünden 
zu bereuen. 

Am Sonntag erreichten wir die erften „Diggings“ 
oder Minen, und verfuchten nah Tiſch an einer 
früher bearbeiteten Stelle mit der Pfanne. Wir 
fanden auch feines Gold, und zwar reichlich genug, 
um Hillmann auf den ziemlich ernftlichen Gedanken 
zu bringen feine Quedfilbermafchine hier aufzuftellen 
und frifch an die Arbeit zu gehen. Vielleicht wäre 
das auch gar nicht fo übel für ihn geweſen, bie Leute, 
die er mithatte, fehienen aber feine befondere Luft 
dazu zu haben, und er ging nad) furzer Debatte mit 
und weiter. Abends im Zelt befamen wir jedoch eine 


lange Epiftel zu hören, denn wie er es dem lieben 
Gott geftern vorausgefagt hatte, war es richtig ein- 
getroffen, und deßhalb mußte er ihn jegt, in einer 
langen wohlgefegten Rede um Verzeihung bitten, Die 
aber Jemmy, der mit feinen Knien und Ellbogen 
zulegt gar nicht mehr wußte wohin, faft zur Ver— 
zweiflung brachte. Laut und eindringlich, mit fehnar- 
vender Stimme und wie gewöhnlich gefchloffenen 
Augen, während dad an der mittelften Zeltftüge an— 
gebrachte Talglicht eine eigene Beleuchtung auf feine 
fcharfgezeichneten Züge warf, gejtand er, daß er rich- 
tig am vorigen ganzen Tage nur an das nichtöwür- 
dige Gold feine Gedanken gehängt und hin und her 
überlegt habe, wie er am fchnellften Die größtmög- 
(ichfte Quantität davon zufammenbringen könnte — 
aber er freute fich auch zugleich, daß er fich Diefer 
feiner Schwäche jo Far bewußt gewefen wäre fie 
jogar vorherzufehen, und verjprach noch außerdem 
fich gründlich zu beſſern. 

Am Montag hatte ich die Wägen verlaffen und 
war mit der Büchfe durch die Gebirge gegangen, 
jand auch dort einzelne Hirfche, aber alle jo ſcheu 
daß ich feinen von ihnen, da ich nur meine Rich- 
tung beibehalten und den Fährten nicht folgen wollte, 
zum Schuß befommen fonnte. Abends erſt jpät 
überholte ich die Wägen wieder an dem jogenannten 
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Engels Greef und erfuhr nun, daß fich der alte 
Hillman, nach Darüber eingeholten Berichten, ent- 
ichloffen habe hier zu bleiben. Angels camp, wie 
der Platz von den Amerifanern genannt wurde, 
ſchien übrigens, fo weit ich in der Dunfelheit er- 
fennen fonnte, ein ganz bedeutender Minenplag zu 
jeyn (oder beffer geweſen zu jeyn, denn Die ganze 
Fläche fol ſchon größtentheild ausgearbeitet ſeyn); 
eine Menge Zelten ftanden zwijchen den Hügeln, der 
Grund des breiten Flußbette8 war überall aufge: 
wühlt, und Die von den Hügeln niederfchimmernden 
Lichter verriethen. wie fich überall Goldwäfcher heran— 
gezogen hatten, hier eine Zeitlang ihr Glück zu ver: 
juchen, und fänden fie eö nicht, mit Dede, Pfanne, 
Spighade und Schaufel weiter zu ziehen in Die Berge. 

Sch wanderte am nächften Morgen wieder allein 
aus, um noch eine Zeitlang in den Hügeln herum: 
zuftreifen, und fam endlich, mehr zur Linfen hinüber- 
haltend, wo ich den Pfad nad) Murphy's Diggings 
wieder finden follte, an den kleinen Bergftrom, der 
bald zwijchen fteilen Felſen, bald zwifchen fruchtbaren 
Thälern von Murphys nach Angeld niederraufcht. 
Ueberall wurde auch hier jchon gearbeitet, und jelbft 
Ehinejen, von denen wir auch mehrere Zelte in 
Angeld Camp gefehen hatten, faßen hinter der Waſch— 
maſchine und wuſchen Gold nach Herzensluft. 
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Den Pfad, der ſich dicht am Strombett fteil 
hinaufwand, verfolgend, Fam ich endlich, etwa um 
Mittag herum, an die fogenannte Murphys Flat; 
erft Dicht vor dem Platz konnte ich aber einen Ueber: 
blid darüber gewinnen, und war nun wirklich er- 
ftaunt hoch oben in den Gebirgen eine weite bewal- 
dete Ebene zu finden, in deren Mitte fich eine 
fürmliche Eleine Stadt erhob. ine breite Straße 
von großen »store« Zelten führte längs der Flat 
hin, Laden reihte fich hierin an Laden, und außer 
den nöthigen PBrovifionen und unnöthigen Getränken 
fanden fich fogar Lurusartifel, und festen die Ein- 
geborenen, Die fich überdieß jchon die Köpfe uber all 
die wunderlichen Sachen zerbrachen, in das unbe: 
grenztefte Erftaunen. Die Hauptſtraße felbft wurde 
fomit einzig und allein von den verfchiedenen Waaren- 
lagern und Läden eingenommen, hinter dieſer aber 
bis an die nächiten Hügelrüden hinauf fiand einzeln 
zerftreut eine Maffe Eleiner Blodhäufer und Zelte, 
und gab dem Ganzen ein höchft originelles und 
pittoresfes Anfehen. Die ftattlichen Kiefern und 
laubigen Eichen dazwifchen, das maigrüne Unterholz, 
aus dem Die weißen und blauen Zeltgiebel hervor: 
fhauten, die hohen fchönbewaldeten Berge umher 
mit dem ätherreinen Himmel, das gefchäftige Treiben 
überall, und aus ben Zelten heraus die flatternde 
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blauweiß und rothe Flagge der Vereinigten Staaten, 
machten einen Eindrudf auf mich, wie ich ihn wohl 
faum wiederzugeben vermöchte. 

„Hier bleibft du,“ war mein erſter Gedanfe, 
„wenn nur irgend etwas in diefen Thälern zu machen 
ift,“ und eine reizendere Gegend hätte ich mir in 
den Gebirgen faum zum Aufenthaltsort wählen 
fönnen. 

Bor allen Dingen muß ich dem Lefer jegt aber 
erft eine kurze Befchreibung der „Flat“ (wie derartige 
flache Stellen an fleineren oder größeren Waſſer— 
courfen ftet8 genannt werden), wie der umliegenden 
Minen geben, denn damit find zugleich fait alle 
übrigen Minen für Alluvialwäfchereien, die fich im 
Ganzen doch immer wieder gleichen müffen, ebenfalls 
befchrieben. 

Die fogenannte Murphysflat — ihres vermutheten 
Reichthums halber Rich Murphy genannt, ift eine 
Art Ebene, durch die fich der aus den höheren Ge- 
birgen niederftürzende Strom in früherer, vielleicht 
vorfündfluthlicher Zeit gewälzt und fein Gold hier 
abgelagert hat. Die reiche Flat jelber ift etwa 200 
Schritt breit und 400 Schritt lang, wenigftens ber 
Theil der bis jegt angegraben ift, denn bie ganze 
Flat hat beftimmt drei Meilen im Umfreis, und der 
fleine Fluß ftrömt jest etwa in dieſer Entfernung, 
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ungefähr 200 Schritte von den Hügeln ab, ber 
Thalſchlucht zu, die hinunter nach Angels führt. In 
diefer Ebene nun fteht eine Fleine Fichten- und 
Eichengruppe, wo mir erzählt ift, daß unter dieſen 
Eichen in einem fleinen brunnenähnlichen Loch die 
erſten Amerifaner Die hier herauffamen, einen Meri- 
faner mit feiner Frau fanden. Diefe hatten hier 
zwijchen den Wurzeln der Fichten fchon eine enorme 
Summe — man jagt 18,000 Dollars in grobem 
Golde — herausgenommen, und verließen den Ort, 
ald die Amerifaner nur Miene machten ihnen den— 
jelben zu beſtreiten, von felbft, ihre Schäge in 
Sicherheit zu bringen. 

Die eriten Amerikaner nahmen hier ebenfalls viel 
Gold heraus, und nun ftrömten von allen Seiten 
die Goldwäjcher herbei, den Ort auszuarbeiten, 
Die jehr früh einbrechende Regenzeit ftörte aber die 
Arbeiten, und man fonnte für jene Jahreszeit nichts 
weiter thun als fich die Pläge abmarfen, bie in 
diefem Sommer, oder Herbft vielmehr, bearbeitet wer- 
ben ſollten. Um aber dem Mißbrauch vorzubeugen, 
den etwa Speculanten mit dem Abmarfen treiben 
fonnten, riefen die damaligen hier vorhandenen ame- 
rikaniſchen Goldwälcher eine Meeting zufammen, in 
ber bejchloffen wurde, daß niemand einen größern 
Sled — und zwar nur einen auf feinen Namen — 
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als 16 Fuß lang und 8 Fuß breit, mit 21, Fuß Raum 
zum Erdeaufwerfen ringsherum, beanfpruchen bürfe. 
Um dabei auch nicht verpflichtet zu feyn, ftetd darin 
zu arbeiten oder irgend ein Werkzeug — die gewöhn- 
liche Art einen Ort im Beſitz zu halten — darin 
zu laffen, wurde ferner befchloffen, daß man feinen 
alfo beanfpruchten Claim oder „iein Loch,“ wie Die 
Leute hier fagen, könne beim Alcalden regijtriren 
laffen, wofür diefem zwei Dollars zu zahlen feyen, 
der Claim aber dann auch ald vollfommen gültig 
bis zum 1. Auguft angefehen werden folle. Wer 
dann freilich an feinem Fleck noch nicht begonnen 
hätte, oder, wenn begonnen, nicht mehr darin ar- 
beite, der habe jedes weitere Anrecht Daran verloren 
und wer fo gefonnen fey, fünne in das Loch Hinein- 
fpringen und e8 ausarbeiten. 

Die Tiefe der bis jegt, und zwar im vorigen 
Herbit, ausgearbeiteten Löcher ift verjchieden, feines 
ift jedoch wohl unter 16, viele bis zu 20—R25 Fuß 
tief, und die, welche jetzt ſchon daran gegangen find 
ihre Arbeiten zu beginnen, müffen mit einer und 
zwei Pumpen arbeiten, um das Waffer frei zu hal- 
ten, und können ed dann oft nicht einmal erzwingen. 
Der Heine Bergftrom fällt allerdings mit jedem Tag, 
und ift fogar, etwas weiter oben, ſchon vollfommen 
auögetrodnet; wo man aber nur etwas tief gräbt, 


fommen jtarfe Quellen vorgejprudelt und vereiteln 
jedes weitere Arbeiten. Ich glaubte auch deßhalb 
nicht, daß die Flat vor September oder Oftober mit 
Erfolg würde ausgearbeitet werden fünnen. 

Der Grund und Boden ift etwa zehn Fuß feite 
Erde, dann fommt, wo der Fluß früher gelaufen 
ift — und das find Die einzigen Stellen wo man 
viel Gold erwartet — von vier bis zehn Fuß Kies, 
in deſſen unteren Schichten jchon ziemlich ſchweres 
Gold — Stüde von drei bis vier Dollard Werth 
— gefunden werden, und unter dem Kies liegt dann 
wieder — fein gutes Zeichen — entweder der platte 
weiße Felfen, auf dem fich felten Gold gehalten hat, 
oder ein weiß oder blauer Lehm, in welchem dann 
die reichfte Ernte bevorfteht. 

Mebrigens ift e8 hier nicht allein die Flat, Die 
Murphys Diggings den Namen der reichen ge 
geben hat, fondern auch die Fleinen in den Haupt: 
Creek fich ergießenden Bäche haben ihrer Zeit viel Gold 
gehabt, ja haben es hie und Da noch; es aber in den 
überall durchgewühlten Betten aufzufinden, iſt eine 
andere und allerdings höchft ſchwierige Aufgabe, Die 
ber Neuangefommene nur manchmal von recht gutem 
Glück begünftigt, löſen kann. Allerdings find hie 
und da die Uferbanfen noch gar nicht angegriffen 


und enthalten an manchen Stellen fehr viel Gold, 
Seritäcter, Reifen. M. 12 18 
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Spishaden und Schaufel müffen aber da voran ar: 
beiten, und manche zehn, zwölf Fuß Erde werden 
ausgeworfen, während der Gräber auch noch nicht 
einmal einen Gent Werth Gold darunter findet, und 
den Pla verlafjen muß, um einen anderen, vielleicht 
mit nicht einmal befjerem Erfolg, anzugreifen. 

Früher, ja, wie die Minen noch nicht von den 
Taufenden förmlich von unterft zu oberft gefehrt 
waren, da läßt e8 fich denken daß ein Nachgraben 
unendlich viel leichter gewefen iſt als jegt; die Zeiten 
jind aber vorbei, und wer jegt hierher fommt und 
glaubt mit leichter Mühe nicht etwa nur jein 
einfaches Ausfommen, nein gleich ein Vermögen 
zu erarbeiten, Der wird jedenfalld zu fpät jeinen 
Irrthum einfehen, 

Trotzdem ift das gewöhnlich Angenommene, wenn 
man befonders in San Francisco Jemanden fragte, 
was wohl in den oder den Minen gewonnen würde, als 
faft unausbleibliche Antwort: „etwa eine Unze täg- 
lich“ und die Leute jagen dieß jo ruhig, als ob ſech— 
zehn Dollars täglicher Tagelohn nicht das geringjte 
außerordentliche wäre, Der Goldwäfcher aber, ber 
oben in die Minen fommt und dort an zu arbeiten 
fängt, wird nur zu bald einfehen, daß die Unze 
Ideal war; die Tage wo der Goldwälcher — außer: 
gewöhnliche Fälle natürlich ausgenommen — eine 
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Unze „macht“, gehören zu den glänzenden, und jelbit 
eine halbe Unze wird allgemein, wohin ich auch ge: 
hört habe (und ich hatte hier Gelegenheit Leute von 
raft allen Minen zu fprechen) als ganz vorzügliches 
Tagwerf angenommen. Nimmt man aber die Maffe 
der Arbeiter im Durchichnitt, dann bin ich feft über- 
zeugt daß fie noch nicht Drei Dollars täglich ver- 
dienen, während viele jogar ihr Geld zufegen Das 
fie mit hergebracht haben, und froh find nur noch 
wieder hinunter nach Stodton oder San Francisco 
zu fönnen, dort — oft freilich mit ebenfo fchlechtem 
Erfolg — Arbeit zu fuchen. 

Was ift aber die Rede felbft derer, die hier 
wirklich Gold finden, und Fleine oder größere Sum- 
men im Stande find zurüdzulegen? „Sobald ich. mir 
irgend etwas geipart habe, mache ich daß ich hier 
fortfomme, und verdammt der Fuß, den ich dann 
wieder auf californifchen Boden ſetze.“ 

Das ift die allgemeine Stimmung, und wie viele 
arbeiten dabei — und arbeiten hart, nur für ihr 
Reiſegeld, um jo fchnell al8 möglich das fo heiß er— 
jehnte, mit jolchen goldenen Träumen betretene Ga- 
lifornien wieder verlaffen zu fünnen, 

Das Land jelber fommt mir dabei faft wie eine 
riefige Ratten- oder eigentlich Menfchenfalle vor. 
Zuerft gibt fich Alles jede nur erdenfliche Mühe nach 
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der darin aufgeftellten Lockſpeiſe hinzukommen, ftram- 
pelt mit Händen und Füßen, wirft alles von jich, 
und nimmt die Nodichöße unter die Arme, der erſte 
oder doch womöglich nicht der legte in Dem neuen 
Eldorado zu feyn — und faum darin? — Hui wie 
fie fich rafch umdrehen, an den Stäben hinauf Flet- 
tern und unter jeder Bedingung wieder ind Freie zu 
fommen juchen. Ihr armen Teufel ihr, die Sache 
geht nun einmal nicht fo ſchnell, und oben liegt 
eure Rettung nicht; baden und graben müßt ihr, 
wie die Maulmwürfe euch in die Erde wühlen, und 
jeder Bequemlichkeit, jedem Genuß entjagen, bis- ihr 
nach und nach mühfelig, und Thaler bei Thaler, 
ein kleines Kapital zufammengefcharrt habt, das 
Land eurer Sehnfucht — wieder verlaffen zu fünnen. 

„Aber,“ Hör ich da viele fagen — „felbft Drei 
Dollars ift ja ſchon ein vortrefflicher Tagelohn, wenn 
noch dazu die Provifionen, wie das gar nicht anders 
ſeyn Fann, verhältnigmäßig herunter gehen, und jeßt 
auch ſchon in der That herunter gegangen find — 
was haben denn bei und arme Tagelöhner?“ Der 
Lefer Hat ganz recht, wenn der arme Tagelöhner fo 
viel erfchwingen fann nach Ealifornien auszuwan— 
dern, jo foll er das in Gotted Namen thun — er, 
wird Dort wenigftens, bei nicht härterer Arbeit als 
er fie im alten Vaterland gewohnt war, feinen Lebens: 
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unterhalt und oft noch mehr finden. Mit diefem 
Gedanfen muß er aber auch hinausgehen, wenn er 
fich nachher dort wohl fühlen foll, er darf feine tollen 
und überfpannten Gedanfen von Schägen und Klum- 
pen mitbringen. 

Ich läugne dabei gar nicht daß viele hier ihr 
Glück gemacht haben, ja viele es jelbit jest noch 
machen werden; es ift das aber nur eben als ob 
man ein Loos zu einer großartigen Lotterie nähme, 
mit dem Unterfchied noch, daß man bei einer anderen 
Lotterie feine Niete ruhig, mit den Händen in der 
Taſche abwarten fann, während man fie fich hier 
im Schweiße feines Angefichts felber erhaden und 
erfchaufeln muß. 

Doch ich will in meiner Erzählung weiter fort- 
fahren, manches ift darin, was den Lefer dann 
wohl felber von dem eben Behaupteten überzeugen 
wird. 

Die Eleinen Ravinen haben fich, wie ich fchon 
erwähnt, im legten Winter ziemlich goldreich gezeigt; 
damals wurden aber nur Die Betten ausgewajchen, 
und wir felber haben in Diefem Sommer an man- 
chen Stellen die Banfen angegriffen und recht jche- 
ned Gold gefunden, im ganzen aber doch nur immer 
drei bis vier Thaler den Tag durchichnittlich machen 
fönnen. Viele dieſer Ravinen find nun allerdings 
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noch gar nicht angegriffen, und Millionen Dollars 
Werth Gold ſteckt Hier noch überall in den Bergen, 
aber wie es finden? Jetzt wo man Zeit hätte in 
den Ravinen nachzufuchen, find dieſe überall. aus- 
getrodnet und die Erde zum nächſten Wafler zu 
tragen, dazu ift fie doch nicht goldreich genug; näch— 
ften Herbft aber, wenn die Arbeiten dort wieder be 
ginnen fönnten, ſtrömen Taufende und Taufende 
von neuen Ankömmlingen herbei, und füllen bie 
Plätze an. Hat man dann wirflich eine Stelle ge- 
funden, wo man eine furze Zeit Arbeit hätte und 
Gold finden könnte, dann merfen ſich drüber und 
drunter gleich andere ihre Stellen ebenfalls ab, und 
man darf nicht allein nicht weiter arbeiten ald das 
einmal Begonnene, fondern wird auch fogar noch im 
Erdeauswerfen gehindert. 

Mas die neue UWeberfiedlung nach Ealifornien 
betrifft, jo werden in diefem Sommer allein 75,000 
Menfchen über die Ebenen Nordamerifa’s erwartet. 
Täglich treffen dabei Schiffe von allen Theilen der 
Welt ein, und felbft von Neumerifo werden in jedır 
Moche Zuzüge von Taufenden erwartet, welche eben- 
falls zu Land das neue Dorado erreichen wollen. 
Wie die Minen dann überfchwemmt werden müſſen, 
fann man fich denken, und entdedt auch dann hie 
und da einmal einer einen neuen guten Fled, jo kann 
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er fich Darauf verlaffen, daß er ihm nicht achtund- 
vierzig Stunden allein behaupten wird. 

Das Goldgraben felber gefchieht nun etwa auf 
folgende Weife; hat man einen Fleck fich ausgefucht 
zu dem man Zutrauen faßt, und wo man glaubt, 
daß Gold zu finden jey, fo deckt man vor allen 
Dingen einen hinlänglich großen Raum, um fich frei 
darin bewegen und arbeiten zu können, ab, d. h. 
man geäbt fo tief, bi8 man entweder den Felfen 
fpürt oder auf Thon, vielleicht auch nur bis auf 
den mit Lehm untermijchten Kies fommt, und ver: 
ſucht nur mandmal mit der Pfanne ob fich 
ſchon Gold zeigt und ob die Exde fchon das Wafchen 
zahlt. Ob nämlich jo viel Gold darin enthalten 
ift, daß man bei fortwährendem Wafchen den Tag 
über feinen Tagelohn machen könnte. Iſt das 
nicht der Ball, fo deckt man noch etwas weiter ab. 
Man waͤſcht übrigens gewöhnlich lieber einen Fuß 
Erde mehr, als gerade unumgänglich nöthig ift, ehe 
man vielleicht Gold mit hinauswirft. 

Unter Waſchen verfteht man hier allgemein mit 
der Mafchine oder der Wiege arbeiten, denn mit 
der Pfanne wafchen nur die Merifaner und India- 
ner. Dieß Waſchen ſelber habe ich aber jchon, 
früher bejchrieben, und durch Worte Fann man dabei 
auch einem Andern faum einen recht klaren Begriff 
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geben, fo etwas muß felber gefehen, felber verſucht 
feyn und lernt fich dann ungemein jchnell. 

Kür fpätere Zeiten wird e8 übrigens auch intereſ— 
fant feyn, einen Preiscourrant der Minen für Pro- 
vifionen u. f. w., wie fie in diefen Monaten ftanden, 
zu geben, denn es ändert hier Alles jo vafch, 
daß oft jest beftehende Fakta in vier Wochen nur 
noch hiftorifche Heberlieferungen find. Später läßt fich 
deßhalb, wenn man getreue Berichte aus vergangener 
Zeit hat, viel leichter ein Maßſtab an das dann Be— 
ftehende legen. Natürlich reducirt fich hier Alles aus“ 
fchließlich auf Minenbedürfniffe, Lurusartifel Tennt 
man hier gar nicht, denn dev Wohlhabendfte würde jich 
nicht mit Sachen befaffen, Die ihm bei fo häufigem Um- 
zug in ben Bergen immer nur beläftigen müßten. 
Er würde fie nicht nehmen und wenn er fie halb 
umfonft befäme; während er oft jeden Preis für 
etwas bezahlt das ihm müglich feyn fann. Die 
Leute werden hier ſämmtlich ungemein praftifc. 

Eine Mafchine von 16 Dollars bis 32 und 40, 
doch kann man auch alte oft zu 8 und 10 Dollars 
faufen. Schaufel 3 bis 5 Dollars. Spighade mit 
Stiel 5 bis 7 Dollars. Brechitange (je nach der 
Größe) 5 bis 8 Dollars. Meffer zum Gebrauch ber 
Goldwäſcher (mit Holzgriffen) 50 bis 75 Cents. 
Hölzerne Eimer 2 Dollars. Blecheimer 4 Dollars. 
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Pfannen zum Wafchen 4 Dollare. Lebensmittel: 
Mehl 20 Dollars für hundert Pfund. Frifches Fleifch, 
Hinterviertel 37'/, Cents, Worderviertel 25 Cents für 
das Pfund. Gefalzener Speck 40 bis 50 Gents für 
das Pfund. Getrorfnetes Obſt 50 bis 75 Bents Das 
Pfund. Kartoffeln 50 Bents das Pfund. Nudeln 
50 Gents das Pfund. Mafrelen (gelalzen) 30 Gents 
das Stück. Weißer Schiffszwieback 25 bis 30 Cents 
das Pfund. Frifches Brod, der Laib (etwa fo jchwer 
wie bei uns ein Grofchenbrod) 50 Cents. Butter 
15 Gents das Pfund. Ehocolade 1 Dollar das Pfund. 
In Eſſig Eingefegted 2 Dollars die Duartflafche. 
Thee 1 bis 2 Dollars das Pfund. Kaffee 62%, Gents 
das Pfund. Zuder 50 Cents das Pfund. Getränke: 
Nothwein 1', bis 2 Dollars die Flaſche. Brandy 
1 bi8 2 Dollars die Flaſche. Whiskey 1 bis 1, Dol- 
lars die Flaſche. Araf 1, Dollars die Flafche. Gin 
1%, Dollars die Flaſche. Bortwein 2 Dollars die 
Flafche. Madeira 2 Dollars die Flafche. 

Der einzelne „Drink“, der bis jegt in den Minen 
faſt überall 50 Gents gefoftet hat, gilt jest nur noch 
25 (übrigens auch genug, 10 Neugrojchen für einen 
Schluf Brandy oder Wisfey!). 

Alle welche fich hier nicht felber beföftigen wollen 
fönnen fogar, wie in jeder andern Stadt, ordentlich 
in die Koft gehen. Sie befommen drei Mahlzeiten 
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von Fleiſch, getrocknetem Obſt, Pickles, Butter, 
Käſe ꝛcr, Kaffee und manchmal ſogar auch Kartof— 
feln — ein Franzoſe gibt Abends ſtatt des Thees 
eine halbe Flaſche Nothwein — und dafür zahlt man 
16 Dollars die Woche. Wer fich aber felbft beföftigt, 
fann ſich feine Proviſionen vecht gut mit 6 bis 7 Dol: 
lars die Woche beftreiten. 

Kleidungsftüde find ebenfalls lange nicht fo theuer 
mehr als fie es früher waren, und im Verhältniß fo- 
gar billig. Ein paar Beinkleider koſten 2 bis 4 Dol- 
lars, ein Baar Schuhe 3 bis 5 Dollars, ein Hemde 
1 bis 1%, Dollars, Strohhüte 1 bis 11, Dollars, 
das alles aber natürlich von ordinärem , billigem 
Stoff. 

Was Thiere betrifft, jo fann man ein recht gutes 
Mferd für 80 bis 150 Dollars kaufen, Maulthiere 
etwa berfelbe Preis, Efel zum Baden 4 bis 5 Unzen 
das Stüd. 

Die erſten Tage in Murphys Diggings benüsten 
wir dazu ein Zelt aufzufchlagen, um jowohl Obdach 
zu haben als auch Böhms MWaaren unterzubringen 
und aufzuftellen, denn die Nächte waren noch bitter 
falt, und es fiel ein fcharfer Rauhfroſt. Große 
CS chwierigfeiten hatte das nicht, junge Stämme ftan- 
den noch ziemlich in der Nähe um die Stützen auf- 
zuftellen; ein Feines Zelt befamen wir zu faufen, 
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aus mitgebrachtem Zeug wurde noch ein anderes 
vorgeftelt, und die „californifche Heimath“ war 
fertig. 

Unferem erjten Plan nach follte mein Gefährte 
nun den Tag über feinen Laden zubinden, denn an 
Verſchluß war kein Gedanke, wo wir dann zuſam— 
men arbeiten wollten, ſchon nach den erſten Tagen 
fand ich aber, wie ich bei ſolchem Verfahren ſehr zu 
kurz kommen müſſe, indem Böhm Morgens nicht 
fortzubringen war, und Abends ebenfalls nichts mehr 
that, während wir doch den Ertrag gleichmäßig thei— 
len ſollten. Dem zu begegnen blieb kein anderer 
Ausweg, als daß ich ebenfalls als Mittheilhaber in 
das Geſchäft eintrat, was ich allerdings nur höchſt 
ungern, und wohl ſchon im Vorgefühl kommender 
Fatalitäten that. Böhm arbeitete von da an noch 
einmal einen halben Tag mit mir, hatte dann bald 
einen böſen Fuß, bald eine böſe Hand und verſicherte 
mich zuletzt daß er ernſtlich unwohl ſey. 

Ich wühlte indeſſen, mit nur ſehr geringem Er— 
folg, in den Ravinen fort; zu gleicher Zeit hatten 
aber auch die wenigen Waaren die Böhm herauf— 
gebracht ziemlich bedeutend abgenommen, und wir 
ohnedieß keine rechte Auswahl darin gleich von An— 
fang an gehabt. Einer von uns mußte alſo wie— 
der zurück nach San Francisco um neuen Vorrath 
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einzufaufen, und dev Weg fiel, da mein Gompagnon 
immer noch fränfelte, auf mic). 

Am 29. April Morgens machte ich mich mit 
einem ziemlich Fleinen Gapital auf den Weg, und 
wanderte, die nächite Nichtung nehmend, Durch den 
Wald, etwa dreißig oder vierzig Meilen, um von 
da den breiten weiter umführenden Fahrweg nach 
Stockton wieder zu berühren und dort, wo er ziem- 
lich gerade durchſchnitt, beizubehalten. 

Etwa zwölf Meilen von Murphys, wo ich ein 
paar fteile Hügel hatte hinunterfteigen müfjen, von 
deren Gipfel fich wirklich ein prachtvolles Panorama 
um mich her ausbreitete, erreichte ich die ebenfalls 
berühmten Minen von San Antonio. Einige ameri- 
fanifche Compagnien haben hier großartige Arbeiten 
unternommen, indem fie einen breiten tiefen anal 
auswarfen, den gar nicht unbedeutenden Bergjtrom 
da hindurch zu leiten und dann im Sommer das 
alfo trocken gelegte Bett auszuarbeiten. 

Von dort aus an einer Heinen Gulch oder Ravine 
hinaufgehend, erreichte ich nach etwa einer halben Meile 
einen PBlag ber bedeutend ausgearbeitet zu feyn fchien, 
jah aber nur an der linfen Seite defjelben, und zwar 
ziemlich am Berge droben, einige Neger befchäftigt. 
Ein jchmaler Pfad der die Ravine hinaufführte lief 
dort Dicht vorbei; e8 würde mich aber auch nicht 
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gereut haben, hätte ich wirklich einen Umweg gemacht 
den Ort zu fehen. 

Fünf Neger arbeiteten hier, und hatten das tiefite 
Loch gegraben, das mir bis dahin noch in den Minen 
vorgefommen. Es war wenigftend 36 Fuß tief, und 
ging wie ein Schacht gerade Die Bergfeite hinunter. 
Dabei fagten fie mir daß ihre Arbeit auch keines— 
wegs umfonft geweien; erſt gejtern hätten fie, ihrer 
fünf, 480 Dollars in einem ganz Fleinen Raum zu— 
jammen gefunden, und ihr Taglohn muß fich, ihrer 
Berficherung nach, auf mehr als eine Unze täglich 
— in vollem Durchichnitt — belaufen haben. Das 
war aber auch das einzige ergiebige Loch der Art 
in der Umgegend, bie übrigen Stellen follten denen 
der Umgegend an Ertrag gleichfommen. 

Die Nacht lagerte ich im Freien, und erreichte 
am andern Morgen, etwa 34 Meilen von Murphy’s, 
die Straße auf der hin ich meinen Weg nun fchneller 
fortfegen fonnte. Ich hatte von da wo ich die Nacht 
gelegen noch etwa 53 englifche Meilen bis Stodton 
zu gehen, war aber jehr früh aufgebrochen, und 
wollte, da ich mich wohl zu Fuß fühlte, einmal ver- 
juchen ob ich nicht bis zum nächften Morgen um 
7 Uhr, der gewöhnlichen Abgangszeit der Dampf: 
boote, in Stodton jeyn fünnte. Viel Zeit hatte ich 
da freilich nicht zu verlieren, aber auch weiter nichts 
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zu tragen als meine Dede und Büchle, und fo legte 
ich fchnell Meile nach Meile zurüd. 

Der Weg zwifchen Stodton und den Minen 
wird ebenfalls raſch beſiedelt — überall entjtehen 
neue Zelte, Schenkſtände, Plätze wo der Reiſende 
übernachten kann. Auch Brunnen werden gegraben, 
denn Waſſer ſoll dort im Sommer ziemlich ſelten 
werden, und alles verräth die Vorbereitung zu einem 
ſehr bedeutenden Verkehr. 

Am Calaveres lagerte ein kleiner Stamm von 
Indianern — bei denen ich auch beiläufig gejagt 
den erften verfrüppelten und entjtellten Wilden ſah — 
und als ich mich zwijchen ihnen niederließ kamen ſie 
um mich hergedrängt und wollten allerlei Geſchenke 
haben, Es jchien übrigens gutmüthiges Volf zu jeyn, 
und ich gab ihnen was ich an Kleinigfeiten für der: 
artige Fälle mitgenommen hatte. Damit machte ich 
aber das Uebel nur Ärger, denn fie wollten immer 
mehr Haben und ich bejchloß endlich, fie los zu wer- 
den, einen Spaß mit ihnen zu machen. Ohne daß 
jie e8 bemerften jtreute ich vorfichtig einen jchmalen 
Streifen Pulver, und jo dünn daß er nicht den 
mindeften Schaden anrichten fonnte, zwifchen fie hin, 
und nahm dann ein Brennglas heraus das ich bei 
mir führte, ihnen die Wirfung zu zeigen. Zuerſt 
leitete ich den Sonnenpunft auf ein paar ihrer braunen 
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Hände, und machte fie dadurch jchon bedeutend 
mißtrauifch — fie betrachteten exit das Glas und 
dann ihre Hände, Die fie Dabei unausgefegt rieben, 
auf das erftaunteite, und ein paar der Frauen zugen 
jich mit den Kindern ſchon in etwas ehrerbietigere 
Ferne zurüd, als ich aber den Strahl jest auf das 
Bulver brachte und Diefes dem einen bis gerade un: 
ter die Füße in die Höhe zifchte, daß der einen wohl 
fniehohen Cab machte, war es plöglich aus. Wären 
das ein paar Pfund Pulver, in einen Felsblod hin- 
eingefeilt gewejen, die Wirkung hätte nicht fchneller 
jeyn können, jo raſch und plöglich ftoben fie nämlich 
nach allen Richtungen auseinander, und fein Zureden, 
fein Winfen war im Stande fie auch nur wieder auf 
zwanzig Schritt heranzubringen. Für dießmal hatte 
ich ihr Vertrauen verfcherzt, und ich mußte endlich, 
ohne fie auch nur beruhigt oder verfühnt zu haben, 
meinen Weg wieder fortjegen. 

Bald nachdem ich den Balaveres gekreuzt, traf 
ich mehrere Wägen mit Neuangefommenen an ber 
Straße. Die Leute ſelbſt fchlenderten meiſtens den 
langfamen Ochjenfuhrwerfen voraus; einer ausge: 
nommen, ein junger Franzoſe, der fich Dicht vor eine 
angebundene Melkkuh hingeftellt hatte, und der aufs 
äußerſte beftürzten die Marfeillaife auf der Klapp— 
trompete vorblies, — Sch wollte auch, denn folche 
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Züge find zu häufig, an ihnen ruhig vorübergehen, 
ald ein Mann, der fich des Staubes wegen ein 
Tafchentuch über den Kopf gehangen hatte daß ich 
jeine Züge nicht gleich erfennen fonnte, ftehen blieb 
und mir nachrufend fagte: „Sie muß ich doch jchon 
irgendwo gejehen haben ?“ 

Raſch drehte ich mich nach ihm um, mußte aber 
wahrhaftig laut auflachen, als ich in der ftaubbeded- 
ten, erhißten abgematteten Geftalt meinen alten Wirth 
aus Buenos Ayres, jenen fidelen Engländer und 
Wollſortirer, Mr. Davies erfannte, der mir Damals 
all die jchreelichen Gefchichten von Galifornien er: 
zählt und mir fortwährend ſolche dringende Borftel- 
lungen gemacht hatte, meinem Verderben doch nicht 
jo muthwillig und blind jelber in den Rachen zu 
laufen, daß ich nach einem Land wie Californien, 
noch dazu durch Strapazgen und Lebensgefahr Hin, 
auswandern wolle. Und diefen fand ich jest, nach 
einer fehr gefährdeten Reife um Gap Horn, wie er 
jelber im Schweiße feines Angefichts den jchauerlich- 
jten Mühen und Beichwerden entgegenfeuchte — und 
ich mußte ihm da gerade begegnen. 

Leider hatten wir Beide nicht lange Zeit ung 
miteinander aufzuhalten, zur Strafe jeines früheren 
Spottes und feiner für fich felber mißachteten Prophe- 
zeihungen fchilderte ich ihm aber jegt das Minenleben 


— und ih galt ald Autorität, denn ich Fam 
eben daraus zurüd — in aller Gefchwindigfeit mit 
fo fchauerlichen Farben, daß fein Geficht immer laän— 
ger und länger Dabei wurde und erft als ich ihn in 
einem geringen Grab von verfteinerter Verzweiflung 
wußte, wünfchte ich ihm ein herzliches Lebewohl und 
eine glüdliche Reife, und wanderte getroft meine 
Straße gen Stockton zu. 

Bis Dunkelwerden zog ich rüſtig weiter; um 
Mittags verzehrte ich etwas Brod und Milch (Milch, 
ein kleines Glas voll 25 Cents), und kam als eben 
die Sterne herauszufunkeln begannen an ein kleines 
Blockhaus, in dem die Leute gerade ihr Abendeſſen 
nahmen. Ich befand mich jetzt noch etwa 15 Meilen 
von Stockton entfernt. Weiter konnte ich aber für 
den Augenblick gar nicht kommen, da es ſtockdunkel 
wurde, und der Mond ging erſt etwa um 11 Uhr 
auf. Ich beichloß alfo an der Mahlzeit (für 1%, 
Dollars etwas trodenes Beeffteaf und einen Becher 
dünnen Kaffee) theilzunehmen, ein paar Stunden zu 
Schlafen, und mit Aufgang des Mondes meinen Weg 
weiter fortzufegen. 

Das that ich denn auch; ich warf mich wenig- 
ftend auf bie Erde in eine Ede, die Burfchen im 
Haus hatten aber ein paar Flafchen Whisfey, und 


vollführten einen folchen Heidenlärm bis faft um 
Gerftäder, Reifen. I. 13 19 
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Mitternacht, daß an wirklichen Schlaf gar nicht zu 
benfen war. 

Gegen Mitternacht ftand ich auf, vollte meine 
Dede zufammen — meine Heine Zeche hatte ich ſchon 
den Abend vorher bezahlt — und marfchirte bei dem 
hellen Mondlicht den breiten Weg entlang, munter 
drauf los. 

Ein Feines Abenteuer ſollte ich aber doch erleben. 
Es mochte ungefähr zwei Uhr feyn, als ich einen 
etwas fchmälern Weg, der, wie ich glaubte, eine 
größere Biegung ded Fahrwegs abfchneiden ſollte, 
einfchlug, und auf diefem eine zeitlang hinwanderte. 
Er wurde aber immer fchmäler, das naffe, thauige 
Gras hing darüber hin und durchnäßte mir Die Leg— 
gins, und es fam mir faft fo vor ald ob der Pfad 
mich zu weit nach ber linfen Seite führte. Rechts 
lag der breitere Weg, und dem zu. fchlug ich mid) 
deßhalb auch wieder rechts, auf trodenere Bahn zu 
fommen, als ich unter einer großen Eiche, Die gerade 
in meiner Richtung ftand, fich etwas bewegen jah. 
Scharf Hinblidend erfannte ich einen Mann ber eben 
hinter den Stamm ber Eiche glitt, während ein an 
derer neben ein dicht dabei grafended Maulthier — 
dem die Vorderbeine zujammengebunden waren — 
trat, ihm auf die Kruppe ſchlug, und mich lachend 
auf ſpaniſch einlud einmal dorthin zu kommen und 


zu fehen wie fonderbar fich das Thier da verwickelt 
habe. Ich Hatte indefien den Hahn meiner Büchfe 
geipannt, nahm fie in ben Arm, und die Richtung 
ein Elein wenig verändernd, daß ich die Eiche viel- 
leicht dreißig Schritte zur Linken ließ, ging ich lang— 
ſam mit einem no quiero vorüber. Der Ausfprache 
nach fchienen e8 mir Argentiner, denn der Mann 
ſprach das MI wie ein weiches fch, und was den 
Burfchen zuzutrauen ift, hatte ich fehon an Ort und 
Stelle erfahren. Im offenen Mondfchein draußen, 
und außer Laffowurfsweite, hatte ich aber nichts von 
ihnen zu fürchten, beſonders als fie erft einmal ge: 
jehen hatten, daß ich Schießwaffen bei mir führte, 

Es find in neuerer Zeit mehrere Mordthaten an 
eben biefer Straße vorgefallen, und mit der gerühm: 
ten Ehrlichkeit Galiforniens iſt es nicht mehr fo weit 
her. Werkzeug dad man draußen muß ftehen lafjen 
wird fortgenommen, Pferde und Maulthiere werben 
faft täglich geftohlen, und den Indianern wird man- 
ches in die Schuhe gefchüttet, was weiße Schurken in 
ihrem Namen verübt hatten, Erwiſchen fie einen 
Dieb, dann geht es ihm allerdings ae das Ent: 
fommen ift aber leicht. 

Diefe Burfchen ließen mich übrigens, als fie 
fahen daß ich nichts mit ihnen zu thun haben wollte, 
ruhig weiter ziehen und ich erreichte bald nad 
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Sonnenaufgang, nachdem ich noch gerade mit anbrechen: 
dem Tag, ſchon in Sicht von der Stadt, einen großen 
braunen Wolf gefchoffen hatte, der etwa breißig 
Schritte vor mir über die Straße wechjeln wollte, 
und als' er mich gewahr wurde mitten auf dem Wege 
fichernd ftehen blieb, das jegige Ziel meines Fuß— 
marfches, Stodton, nachdem ich in den le&ten vier- 
undzwanzig Stunden alfo 53 englifche Meilen mar- 
fchirt war. 

Meine Anftrengung follte aber umfonft gewefen 
feyn, denn an dieſem Morgen ging gerade Fein 
Dampfboot nah San Francisco ab, Nichts deſto— 
weniger war ich nicht böfe darüber, denn ich befam 
dadurch Zeit einmal einen Tag auf Stodton zu ver 
wenden, und fchlenderte deßhalb auch faft von Mor- 
gens bis Abends in der Stadt herum, bald bei einem 
der Maulthiertrupps ftehen bleibend, die von gejchäf- 
tigen Merifanern mit nach den Minen beftimmten 
Provifionen beladen wurden, bald in die Spielhäufer 
fchauend die faft den ganzen Tag befegt waren und 
eine fehr bedeutende Quantität Geld umfegten. Diele 
von dieſen Höllen waren eben noch ganz neu und 
friſch aufgerichtet, manche nur eben erſt nothhürftig 
meublirt und die fahlen Holzwände, ihnen nur ein 
etwas wohnlicheres Anfehen zu geben, mit grobem 
Kattun befchlagen. Die meiften von ihnen, ja faft 
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alle, hatten eine Maffe Bilder an den Wänden hän- 
gen, mit wenigſtens einem größeren Delgemälbe, 
oft beffer oft fchlechter gemalt und eine foviel als 
möglich entblößte weibliche Figur Darftellend. Der 
übrige Raum an den Wänden wurde dann, wenn 
nicht durch total unzüchtige Bilder, wie in einigen 
Häufern, durch franzöfifche Lithographien von Napo- 
leonifchen Schlachten, oder Cortez Eroberungen und 
Paul und Virginie ausgefüllt. Muſik war faft in 
allen diefen Räumen. 

Nur ein ganz neues Zimmer, wahrfcheinlich von 
einem ganz jungen und unbemittelten, aber unter: 
nehmenden Anfänger begonnen, der möglicher Weife 
auch noch nicht einmal Zeit gehabt haben Fonnte 
feine Gemälde aufzuhängen, entbehrte aller dieſer 
Lodfpeifen für „Greenhorns.“ Gin einzelner Tiſch 
ftand in ber Mitte, an dem fich zwei Männer, 
die beiden Banquiers, mit einem fehr Fleinen Haufen 
Silberdollars zwifchen fich, einfam und friedlich ein- 
ander gegenüber ſaßen und in Mangel befjerer Be- 
ihäftigungen Karten mifchten, während in einer der 
hinteren Eden, um doch wenigftens eine‘ Art von 
Speftafel Hervorzubringen, ein Kleiner Negerjunge 
ſaß, und eine Harmonifa bearbeitete. 

Das Bild ganz zu vollenden, waren bie Fahlen 
Wände mit hellblauem gemuftertem Kattun aus— 
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geſchlagen und dieſe nur etwas zu decoriren, hatte 
der geſchmackvolle Eigenthümer ein halb Dutzend co— 
lorirte Lithographien gekauft und rings im Zimmer 
angeſteckt, die ſämmtlich, nach ein und demſelben 
Abdruck eine junge ſehr ſchlanke und eckige Dame in 
grünem Kleid, ungeheuer hoher mit einem großen 
Bouquet geſchmückter Friſur und weiten Bauſchärmeln 
vorſtellte, welche den Körper nach rechts, und den Kopf 
ganz beſtimmt und überraſcht dermaßen über die linke 
Schulter gedreht hatte, daß es faſt ausſah als trüge 
ſie das Geſicht im Nacken. Von dieſem Abdruck 
ſechs Exemplare in dem einen kahlen Zimmer machte 
wirklich einen zu eigenthümlichen Eindruck. 

Als ich den Raum betrat ſahen ſich die beiden 
Spieler raſch, vielleicht mit einer leiſen Hoffnung 
nach mir um, und ich konnte mir die Freude nicht 
verſagen langſam im Zimmer herumzugehen, und vor 
jedem der ſechs Bilder ein paar Minuten, wie in 
tiefem Nachdenken verſunken, ſtehen zu bleiben. Der 
kleine Neger, der jetzt eine höhere Aufgabe, einen 
nützlichen Kunden durch ſeine Töne zu feſſeln, hatte, 
riß faſt ſeine Pappmaſchine auseinander und griff in 
allen Tonarten herum, aber weder das, noch das 
ſtärkere Miſchen der Karten, noch die reizenden Züge 
ber jech8 Schönen fonnten mich zum Spiel verfüh- 
ven, und als ich mich noch einmal beim Hinaus- 
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gehen in der Thüre nach den Spielern und dem 
Negerjungen ummandte, hatten wir alle vier Die 
Köpfe über die Schultern gedreht — gerade wie bie 
Bilder. 

Sch fchlief die Nacht im Stodton Reftaurant, 
d. h. nicht etwa -in einem Bett, Dazu war weder 
Raum noch Gelegenheit, fondern in meiner eigenen 
Dede, irgendwo, wo fich gerade Platz zeigte, in 
einer Ede. Meine Sachen, d. h. meine Büchfe, 
mein Meſſer und eben die Dede, lagen indeflen nod) 
auf einem ber mit MWachstuch überzogenen Tijche, 
an ber einen Wand, ald der Compagnon des Haufes 
zu mir fam und freundlich fagte: ' 

Ah, dürfte ich Sie wohl erfuchen, das Gewehr 
von dem Tiſche herunter zu nehmen, Der Herr ba 
fchläaft auf dem Tiſch — ich ſah mich etwas über: 
rafcht nach dem „Herrn“ um, fand aber, baß er 
nicht nur auf dem Tiſch, fondern auch jegt ſchon 
im Stehen fchlief. ine große vierfchrötige Geftalt, 
mit einem blaumollenen Dedenrof an, troß ber 
Wärme, eine andere Dede unter dem einen und 
jeine ausgezogenen Stiefeln unter dem andern Arm, 
ftand er mit gefchloffenen Augen da und fehlen nicht 
recht genau zu wiffen, ob er warten werde, bis fein 
„Bett gemacht fjey,“ oder lieber gleich da umfallen 
folle, wo er ftand. Der Wirth, der mein Erftaunen 
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mißverftand, mochte glauben, ich habe den Tifch für 
mich belegen wollen, denn er fagte, den blauen 
Dedenrod entjchuldigend: 

Der Herr hier hat fchon fieben Nächte da gefchla- 
fen, und ich Fam jegt genug zu mir felber, meine 
Büchſe in die Ede zu ftellen, Dede, Bulverhorn 
und Mefjer aber auf einen Stuhl zu jehieben und 
im nächiten Moment lag auch ſchon der Lange, der 
das alled Durch die Augenlieder mit angejehen haben 
mußte, denn er öffnete dieſe auch nicht zu einem 
Blick, ausgeftreft und fchnarchend auf der Tafel. 
Sch jelber logirte Die Nacht bei ihm parterre. 

Am andern Morgen ging der Dampfer El Dorado, 
ein gutes Boot, nad) San Francisco ab — und wir 
erreichten das lange Werft der Stadt noch Abende 
vor Dunfelwerden. Diegmal hatte ich übrigens zu 
viel jelber zu bejorgen, um mich in Can Francisco 
bedeutend umjehen zu fünnen, ich verjchob das auf 
ben legten Tag und fchlief die Nacht in Dr. Prechts, 
meines früheren Neifegefährten Haus, das er fich 
ganz Fürzlich felber hatte bauen laſſen. Meberhaupt 
waren ihm Die enormen SKranfenpreife Californien 
vortrefflich befommen, er ftand fich fehr gut und 
hatte glänzende Ausfichten vor fich. 

Wir waren den Abend in fehr fideler Geſellſchaft 
bis fpät zufammen aufgejeffen, fo daß ich am nächften 
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Morgen, wie nur faum der Tag im DOften an 
zu grauen fing, noch feineswegs ausgefchlafen Hatte, 
ald ein wilder, fremdartiger Ruf an mein Ohr 
ihlug. Ich fuhr in die Höhe, und während ich 
gerade aus meinem Fenfter den hellen Feuerfchein 
erfennen fonnte, ber fich flammend und zudend Die 
jchredliche Bahn in's Freie brach, war ich im erften 
Augenblid wirklich nicht im Stande, zu fagen wo 
und in welchem Welttheil ich mich eigentlich befand: 
Das dauerte aber nicht lange, mit dem Schlaf fchüt- 
telte ich zugleich all die Traumbilder ab, fuhr in bie 
Kleider und war in wenigen Minuten mit Dr. Precht 
unten auf der Straße. 

Nicht weit hatten wir bis zu dem Ort wo Das 
Feuer begonnen, und fchon fladerten wieder in lichter 
Lohe die fämmtlichen am öffentlichen Platz gebauten 
Spielhäufer auf, während die Flamme mit rafender 
Gewalt weiter und weiter fraß. Einen Augenblid 
überfchaute ich von der Mitte des Platzes das fürdh- 
terlich ſchöne Schaufpiel, aber auch nur einen Augen- 
blif, denn ich hätte e8 für Sünde gehalten müßig 
dabei zu ftehen, wo Hunderte ihr Hab und Gut 
verloren, während ich doch im Stande war, wenig: 
itend etwas mit zu retten. 

Ein an unfere feften, aus Stein aufgeführten 
Gebäude gewöhnter Europäer kann ſich übrigens 
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kaum einen Begriff von der rafenden Schnelle machen, 
mit der das Feuer in den leichten hölzernen, durch 
die Sonne ſchon gedörrten Gebäuden um fich fraß. 
In einem großen Laden oder „Gewölbe,“ wenn eine 
großartige Bretterbude fo genannt werden fann, in 
dem ich zuerft mithalf, ſah ich, nachdem den Kaum 
felber fchon glühende Hitze erfüllte, nur eben Die 
Flamme faum acht oder neun Zoll lang hineinleden, 
als auch, wie durch einen Blitz entzündet Die ganze 
Dede in hellen Flammen ftand und alles, was fich 
im innern Raum noch befand, mit wilder Haft nad) 
ber Thüre ſtürzte. Der obere Theil der Hände, 
mit denen ich einen Pack auf ber einen Schulter 
fefthielt, wurde mir felbft in den wenigen Sekunden 
verjengt. 

Bis 10 oder 141 Uhr fraß das Feuer fo weiter, 
ehe ihm ordentlih inhalt gethan werben Tonnte 
und felbft das mußte durch das Einreißen zwiſchen— 
ftehender Häufer gefchehen, denen wir bie Stügen 
mit Aerten durchhieben. Der Schaden an Gütern 
war ungeheuer, da man Unmaffen von Sachen mitten 
auf den Marktplatz gefchleppt und dort ficher geglaubt 
hatte, während die Gluth felbft da hinüber ihre 
Beute fuchte und das gerettet geglaubte verzehrte. 
Um 4 Uhr brannte es noch, ohne jedoch weitere 
Gefahr befürchten zu laffen, unter den Trümmer: 
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haufen fort, und felbft die Nacht über fchlug noch 
oft die helle Lohe aus den zufammengeftürzten Gebäu- 
den auf; an bemjelben Nachmittag hämmerten aber 
ſchon wieder, mitten zwifchen den noch glühenden 
Balken, Zimmerleute ein neues Geftell für das Zelt 
einer Spielbanf, übergoffen den Platz, wo es zu 
ftehen kommen follte, mit Waffer und fehrten fich 
nicht an das Ärgerliche Zifchen des erzürnten Erd⸗ 
bodens, ſondern ſchafften über Nacht rüſtig weiter, ſo 
daß am nächſten Morgen ſchon eine neue Hölle, mit 
Zelttuch überſpannt, gedielt und mit Schenktiſch und 
Spielbanken reichlich verſehen, fertig ſtand. 

Ich bin gerade nicht beſonders bigott, glaube 
auch nicht daß ſich der liebe Gott um jeden Quark 
auf der Erde bekümmert, ſondern die kleine Ameiſen— 
welt, uns Menſchen, ruhig und ungehindert gebahren 
läßt; hier aber hätte er mir wirklich einen Gefallen 
gethan, wenn er dem frechen Spielvolf, Das noch 
aus ben rauchenden Trümmern heraus und mit 
Violinen und Pfeifen feine Opfer heranloden ließ, 
durch einen Fleinen Donnerfchlag die Bude über dem 
Kopf zufammengefchmettert hätte. Da Er es fich 
aber ruhig gefallen ließ, ging mich die Sache auch 
weiter nichts an. 

Manche komifche Fälle Famen übrigens auch bei 
dem Feuer vor, fo ernft und furchtbar das entfeßliche 
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Element auch im Anfang auftrat. So ftand noch 
ganz zulegt Dr. Prechts Haus fchräg gegenüber, 
bi8 wo wir endlich des Feuerd Herr wurden, ein 
kleines Holzgebäude, das einem Franzofen gehörte, 
der hier einen Laden von eingemachten Sachen, 
Vieles, Blechbüchfen und Flafchen hatte. Diefes 
Häuschen mit einem daneben liegenden etwas höhe: 
ven Holzgebäude waren die legten bes ſchon fait 
ganz niebergebrannten Squares und Fonnten nicht 
mehr gerettet werden, blieben fie aber ftehen, Daß 
bie Slamme an ihnen hoch Hinaufloderte, jo war es 
unvermeidlich, Daß die über der Straße ftehenden 
Häufer, an denen jest ſchon die Hite dörrte, eben- 
falls ein Raub des Brandes wurden, der dann neue 
Nahrung befam und Gott weiß wo erft gedämmt 
wäre, — Diefe beiden Holzhäufer mußten alfo nieber- 
geworfen werden, und nur mit zwei Merten machte 
ich mich und ein Amerifaner daran und hieben bie 
Pfoften ein, während von anderen fchon ein ftarfes 
Tau herbeigefchleppt und um das erfte Haus gelegt 
war, das auch bald zuſammenbrach und fich mit 
bem Dach flach auf den Boden warf. Das nädhite 
war jebt der Laden ded armen Franzgofen, der eben 
erft angefommen war, die Thür geöffnet hatte und 
nun in Todesangft, wo er zuerft mit dem Retten 
jeiner Waaren beginnen follte, gar nicht wußte was 
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anzugreifen. Die beiden Eckpfoſten hatten wir indefien 
fchon durch, eben wurde dad Tau, an dem wenig- 
ftend dreihundert Menfchen Hingen, auch um bie 
Heine Neft gelegt und noch immer hörte ich den 
armen Teufel im Innern wirthichaften. Zweimal 
ſprang ih an die Thür, und rief ihm zu fich in 
Acht zu nehmen, das Haus würde ihm gleich über 
dem Kopf zufammenftürzen — Draußen zogen jte 
fchon und die drei mittelften Pfoſten, an denen der 
Amerifaner mit der Art noch wüthete, fingen an zu 
frachen, Er war nicht herauszubringen, flog rathlos 
im Innern, beide Arme voll Flafchen und Büchfen, 
hin und her — und hatte total den Kopf verloren. 
Da ergriff die Flamme auch dieß Gebäude und es 
mußte jetzt um. — Alles fchrie nach ber zweiten 
Art und ich fprang zurüd an meinen Poſten — ein 
Balken fchien noch befonders zäh zu feyn und ben 
einzigen Widerftand zu leiften, faum hatte er aber 
den dritten Schlag erhalten, der einen tiefen Spahn 
aus ihm herausholte, fo gab er nach — alltogether 
jchrie die Schaar am Tau, und praffelnd Fam bag’ 
Gebäude zufammen, während der Franzoſe, wie ein 
aus einer reifen Frucht gequetichter Kern, von einem 
ganzen Real von Weinflafchen gefolgt, dermaßen aus 
dem Haus jchoß, daß er alles was ihm im Wege 
ftand, mit über den Haufen rannte. 
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Das Haus lag aber nieder, Die Flammen hatten 
feine Gewalt mehr und das an allen andern Stellen 
Ichon bemeifterte Feuer war auch hier gedämpft. Die 
fleine Gebäude brannte aber noch bis auf die Wurzel 
fort und der arme Franzoſe faß nachher traurig zwi- 
fchen feinen gebratenen Blechbüchjen voll Sardinen 
und Gemüfen und zertrümmerten Flafchen. 

Mein Einfauf war durch das Feuer in den 
nächften Tagen jehr geftört worden, denn die Leute 
hatten theild Die Köpfe voll, theild ihre in Sicher 
heit gebrachten Waaren noch nicht einmal wieder 
eingeräumt, Dennoch gelang ed mir am Mittwoch 
von San Francisco wieder loszufommen, und ich 
fchiffte mich mit meinen Gütern am 8. Mai wieder 
nach Stodton, diegmal auf dem kleinen Dampffchiff 
„Gapt. Sutter“ ein. Das Boot war von Baffagieren 
förmlich vollgedrängt, und wir hatten, wenn aud) 
eine jchnelle, doch jehr unangenehme Fahrt. Am nädh- 
ften Morgen erreichten wir Stodton. Die Fracht war 
indeffen Durch Das gute Wetter und die befier ge- 
wordenen Straßen jo heruntergegangen, daß ich fie, 
bis Murphys Diggingse, zu 7 Eents per Pfund 
accordiren konnte. 

Die Wege waren jebt ausgezeichnet, alle Sumpf- 
waffer ausgetrodnet und bie Thiere fchritten mit 
ihrer, ebenfalls nicht ſehr ſchweren Laft raſch vorwärts. 
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So näherten wir und wieder dem Galavered, als 
ung, noch ehe wir ben Fluß gekreuzt hatten, 
ein leerer, mit Ochſen befpannter Laftwagen begeg- 
nete, der fich langfam durch den furchtbar Diden 
Staub daher wälzte. inige Leute die aus ben 
Minen famen faßen Darauf, aber erft ald ich ganz 
dicht neben ihnen war, konnte ich unter der wirklich 
entjtellenden Staubfrufte meine beide früheren Reife 
gefährten, den Streichriemenmann Mr. Hillman und 
feinen getreuen Sancho, Jeremias Livingfton erfennen. 
Mr. Hillman fah bleich und niedergefchlagen, Jemmy 
Dagegen bejto fibeler aus, denn die harte Minenarbeit 
lag hinter ihm, und er ging jegt, wie er fich aus— 
drückte, wieder zu »christians.« 

Armer Hillman, deine rofigen Plane waren aljo 
nicht vealifirt worden, Duedftlbermafchine und Pro— 
vifionen, Zelt und Maulthier, alles hatteft bu ver: 
faufen müffen, und von all deinen Beſitzthümern 
war Dir — joweit ich e8 wenigftens jehen konnte — 
nicht als der braune Regenfchirm und Jeremias 
Livingfton geblieben. Faſt hätte ich aber gelacht — 
was nicht halb recht geweien wäre — als ich den 
alten Mann mit feinen getäufchten Erwartungen fo 
durch und durch heiß und mit Staub bedeckt auf dem 
Wagen und Jemmy's grinzendes breites Geficht da— 
neben jah. Mir fiel das legte Gebet ein, das er 
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am Engelöcreef, die legte Nacht, wo wir zufammen 
waren, nad alter Weife laut gehalten, und wobei 
Jeremias — wieder auf allen Vieren — bald von 
dem linfen auf den rechten, und Dann wieder vom 
rechten auf den linfen Ellbogen hinüber wechfelte — 
denn es dauerte etwas lang — und worin der fromme 
Hillman dem lieben Herrgott eine ſchwache Seite ab- 
zugewinnen fuchte. Er erinnerte ihn wenigftens daran, 
daß er Doch wiffe was er bis dahin für ein guter 
Chriſt, wenn auch fonft ein niederträchtiger Sünber, 
geweſen fey, und wie er ihm (dem lieben Gott) als 
er von zu Haufe fortging, verfprochen habe, ein 
Haus zu bauen, in dem er — wieder ber liebe 
Gott — angebetet werden folle. Das fey auch jebt 
noch feine Abficht und fein fefter Wille, aber er 
bitte nun den Herrn ber Heerfchaaren, ihn auch 
jo viel Gold finden zu laffen, daß er da 
für bezahlen könnte. 

Das war billig genug, der liebe Gott muß aber 
geglaubt haben, er hätte hier unten fchon Käufer 
genug, fich jeßt noch auf weitere Erpenfen einzu: 
lafien, kurz troß Ddiefen doch gewiß lockenden Ver: 
jprechungen ließ er den alten Mann das Gold nicht 
finden, und ich habe jett meine fehr ftarfen Zweifel, 
ob fich Diefer, wenn wieder nach Haufe zurüdgefehrt, 
auch nun an eben jenes Verfprechen gefunden halten 
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wird, obgleich er das früher Doch gewiß nur auf „jichere 
Rückkehr und Gefundheit“ bafirt hatte. 

Am nächften Tag, den 10., verließ ich den Wa— 
gen, und wanderte, nur mit meiner Dede auf dem 
Rüden, durch den Wald, eine nähere Richtung nach 

Murphy's einfchlagend. Den Abend jchoß ich zwei 
Tauben, und lagerte bei einem guten Feuer an einer 
"Haren Duelle. Am naͤchſten Morgen erlegte ich einen 
Hirſch, der Angefchoffene brach aber noch in letter 
Flucht einen der hier fo häufigen fteilen Berge hin— 
unter, und wenn auch die ftarfe Schweißipur ver- 
vieth, daß er nicht weit mehr würde fliehen können, 
lag Doch die Richtung die er genommen jo außer 
meinem Cours, daß ich ihn lieber feinem Schickſal 
überließ, ehe ich ben halben Tag verfäumte und 
dann Murphys nicht einmal mehr hätte erreichen 
können. ine Stunde fpäter traf ich einen andern 
Jäger, dem ich Die Stelle genau bezeichnete wo er 
die Schweißipuren finden Fonnte, und berfelbe hat 
auch, wie ich fpäter hörte, ben verendeten Hirfch 
noch befommen, 

Kür manchen ber Lefer wird es übrigens auch 
intereffant feyn, ein paar Worte über die Jagd in 
Californien zu hören. Leider läßt fich da nicht viel 
bejonderes Darüber berichten; wenigftens habe ich felber 


feine großen Erfahrungen darin gefammelt. Wenn 
Gerſtäcker, Reifen. N. 20 
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die Leute aus den Minen nach San Francisco fommen, 
und dort über Die Jagd in den Gebirgen gefragt wer- 
ben, jo geben fte allerdings gewöhnlich die glänzenditen 
Berichte, und man follte nachher glauben die Wälder 
wimmelten nur fo von Hirfchen und Bären. Dem 
ift aber nicht fo, und die Urfache läßt fich auch leicht 
erflären. Das Wild liebt Ruhe, und will wenigftens 
da, wo ed in Schlucht und Dieficht feinen Lagerplag 
hat, wenn es fich einmal niedergethan, nicht jeden 
Augenbli geftört werden. Seit aber die Minen 
entdeckt wurden, durchftreifen „profpectende“ Partien 
Tag für Tag die unmwegfamften und abgelegenften 
Theile der Gebirge, neue und reiche Stellen aufzu- 
finden; alle Diefe haben Gewehre, Büchfen ober 
Musfeten bei fich, und was fie von Wild auffcheuch- 
ten, wird jedenfalls mit einem Schuß, nicht felten 
mit einem Pelotonfeuer begrüßt. Was Wunder alfo, 
daß fich die Thiere des Walded mehr und mehr von 
allen nur jchwach bejuchten Plätzen zurüdjogen, und 
die wenigen, die doch ihre alten Gründe nicht ver- 
laffen wollten, jo fcheu geworden find, daß fie ſchon 
bei einem zufälligen Rajcheln der Büfche die Flucht 
ergreifen. 

Der Goldftrich oder Golddiſtrikt fcheint feine ge- 
wiffen Grenzen im Often ſowohl wie im Weften zu 
haben. In einer beftimmten Höhe, gegen die Sierra 
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Nevada zu, ift noch fein Gold gefunden worden, 
ebenfo verſchwindet e8 weiter in den Thälern; unter 
und über Diefe beiden Grenzen hin hat fich jedenfalls 
der Wildftand zurüdgezogen; wenigftens ift in ben 
Sümpfen am Sacramento, und um die Baien herum 
noch felbft im Tegten Winter mancher Riefenhirfch 
und Bär erlegt, während in den Minen felbft die 
Hirſche gegen früher nichts weniger ald zahlreich 
waren. 

Der »grizzly bear« oder graue, ja auch „gräß: 
liche" Bär genannt, ift das Schredniß der hiefigen 
Jäger, eine Art nordamerifanifcher „Königstiger“, 
und bie im Wald Lebenden Angftigen fich felber mit 
den,abenteuerlichften Gefchichten feiner Wildheit. Diefe 
find aber, wie ich feft überzeugt bin, meiftens über— 
trieben, und der graue Päß ift nicht Halb fo fchlimm 
ald er gemacht wird. Er erreicht allerdings eine 
ſehr bedeutende Größe, und joll nicht felten an 1400 
Pfund wiegen, ein Schlag feiner mit furchtbaren 
Krallen bewehrten Tate muß jedenfalls vernichtend, 
und er felber gereizt und einmal in Wuth ein furcht- 
barer Feind ſeyn. Wie aber der aftatifche Königs— 
tiger beim Nahen der Jäger die Flucht ergreift, und 
nur im ÄAußerften Hunger einen Menfchen anfällt, 
jo flieht der furchtbare „Grizzly“ wenn er Menfchen- 
tritte im Laub hört, und die Furcht allein hat ihm 
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ſchon manche Schredensthat, an der er in MWirflich- 
feit ganz unfchuldig geweſen, aufgebürde. Das 
Sleifch des jungen grauen Bären foll ausgezeichnet. 
jeyn, und felbft das der alten wird gegeffen. 

Der Rieſenhirſch oder Elk belebte früher die 
Berge und Ebenen Galiforniens, ift aber jegt eben- 
falls auf einen fehr geringen Theil des Landes be- 
Ichränft, und wird alljährlich mehr ausgerottet. Er 
ift bedeutend größer als unfer deutfcher Hirſch. 

Der virginiiche Hirfch, mit vorgebogenem Geweih, 
berjelbe, ber fich in den Vereinigten Staaten findet, 
ift noch im Verhältniß ziemlich zahlreich. 

Was ich aber in den Vereinigten Staaten nicht 
gefunden habe, hier aber ziemlich Häufig vorfommt, 
ift der deutſche Holzhaſe, nur ein wenig Fleiner 
als der unfere; Lampe beträgt fich hier ebenjo, und 
ich freute mich ordentlich, als ich fein altes ehrlich: 
dummes Geficht zuerft unter den fremden Beſtien 
erblickte. 

Rebhühnerarten gibt es zwei; eine, die gewöhn— 
liche nordamerikaniſche Art, die andere, und zwar 
die häufigſte hier, deren Hahn einen hübſchen kleinen 
Federbuſch trägt. Sonſt iſt Fein jagbbares Geflügel 
im Wald, Lerchen ausgenommen. 

An Raubthieren gibt es den Fleinen amerifani- 
chen Panther, geflecte Wildfagen und Füchfe; auch 


der Wafchbär (von dem die beutfchen „Schuppen- 
pelze“ fommen), obgleich der nicht zu den Raub: 
thieren gerechnet werden Fann, ift hier heimiſch. 

Nach den Minen brachte ich die Neuigfeit des 
legten Brandes von San Francisco, wie auch die, 
eines exit vor wenigen Tagen gegebenen Geſetzes der 
californifchen Legislatur mit hinauf, das bald das 
ganze innere Land nicht allein in größte Aufregung 
bringen, fondern fpäter auch noch fogar an vielen 
Stellen blutige Folgen haben jollte, 

Es war dieß ein Gefeb das allen Fremden, d. h. 
Nichtbürgern der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerifa, die in den Minen arbeiteten — jey es num 
für fich oder für Andere — eine Tare von zwanzig 
Dollars per Monat auflegte. 

In früheren Zeiten und in befjerer Jahreszeit, 
mögen bie Leute vielleicht im Stande gewejen jeyn 
eine folche bedeutende Tare bei ihren Minenarbeiten 
zu erfchwingen, unter den jegigen Berhältniffen war 
es aber wenigftend drei Viertheilen der Minenarbei- 
ter, rein unmöglich einer folchen Anforderung zu 
genügen, und bie darüber entftehende Aufregung läßt 
jich kaum befchreiben. 

Befonders in Murphys new Diggings bejtand 
der größte Theil der Goldwäfcher aus Franzoſen 


(und unter diefen noch dazu die meiften Basen), 
20 * 
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die Deutjchen waren weniger vertreten, auch Spanier 
gab es nicht viel, da in früheren Zeiten die Meri- 
faner fchon einmal waren von hier vertrieben wor- 
den. Dagegen wimmelte das etwa 25 englifche 
Meilen entlegene Sonora von Merifanern, Chilenen 
und anderen füdamerifanifchen Stämmen, und es 
fochte und gährte überhaupt, wohin man auch hörte, 
im ganzen Land. 

„Wir zahlen Feine Zaren,” fagten die Deutfchen 
— „wovon auch?" — „Sie follen nur kommen und 
fie einfordern wollen!” riefen die Franzoſen und Die 
Merifaner und Chilenen, überdieß nie befonders auf 
die Amerifaner zu fprechen, fauften Alles auf was 
fie von Waffen befommen fonnten, und fchienen fich 
ganz ernftlich in Vertheidigungszuftand zu ſetzen. 

Die Amerifaner felber hielten die Tare für zu 
hoch, meinten aber ganz ruhig, es jey ein einmal 
gegebenes Gejek ihrer Regierung, und müſſe alfo, 
fchlecht oder gut, aufrecht und in Kraft gehalten 
werden, bis die Legislatur eines befjeren belehrt, es 
noch einmal bedacht und geändert habe. So fprachen 
die vernünftigen Amerifaner, es gab aber auch noch 
eine Klaſſe anderer, wilder überfpannter Burfchen, 
die eben nur bis über ihre eigene Nafenfpige hin— 
ausfahen und das Selbftintereffe allein im Auge 
hatten. Diefe waren gleich Feuer und Flamme, 


und renommirten, das Geſetz ſey noch lange nicht 
ftreng genug und man folle überhaupt Die Frem— 
ben nur gleich felbander mit Gewalt zum Lande 
hinausjagen. 

So kam der 20. Mai heran und ein Gerücht 
lief plöglih im Lager um, im Sonorian Camp 
jey eine förmliche Revolution ausgebrochen, der She- 
riff erftochen, einige Franzofen und ein Deutfcher 
eingeferfert, und überhaupt das Oberfte zu Unterft 
gefehrt worden. Ein Brief von dorther, an die 
Sranzofen in Murphys gerichtet, rief diefe auf ihren 
Kameraden raſch zu Hülfe zu eilen, und verficherte 
fie zugleich, daß eben folche Aufforderungen fchon an 
alfe übrigen benachbarten Plätze abgegangen wären 
— das ganze Land ſey in Aufruhr. 

Die Wirkung die diefer Brief, mit der Erzäh- 
lung der Träger auf die überhaupt leicht erregbaren 
Franzoſen machte, war wirflich fabelhaft. Won dem 
Augenblif an fah man weiter nichts als Friegerifche 
Zurüftungen, Gewehre hatten faft fämmtliche Fran- 
zofen, nur Pulver, Blei und Zündhütchen, Biftolen, 
Mefler u. ſ. w., mußte fich ein großer Theil noch 
anfchaffen und der Abend rückte unter diefen Vor— 
bereitungen heran. 

Die Amerikaner blieben dabei ruhige Zuſchauer, 
biß fich die Franzoſen nach Dunfelwerden eine Furze 


Strede vom Camp gefammelt hatten, und nach dem, 
wie fie glaubten, bedrohten Orte aufgebrochen waren. 
Als das Eleine fonft fo lebendige Zeltftädtchen nun 
jo total verlaffen ſchien und nur noch hie und da 
Einer oder der Andere von ben Franzoſen mit feiner 
Slinte und Dede auf dem Rüden, die breite und 
einzige Straße hinauflief und bald Darauf in der 
Dunfelheit verfchwand, machten einige der jüngeren 
Amerifaner den Vorfchlag, den Platz zu verbarrifa- 
Diren, für ein amerifanifched Lager zu erklären, und 
feinen der Ausgezogenen wieder zurüdzulafien. Die 
Vernünftigen aber gewannen wieder die Oberhand 
und e8 wurde zulegt, in einzelnen fich fammelnden 
Gruppen befchloffen, ruhig den Erfolg dieſes tollen 
Schritted abzuwarten, und dann zu ‚handeln, wie es 
die Nothwendigfet gebieten würde, 

Die Sache erwies fich aber als reiner Humbug, 
der Brief war allerdings ächt, der Mann aber, der 
ihn gefchrieben hatte, mußte betrunfen geweſen jeyn 
— obgleih es ihn beinahe fpäter das Leben foftete, 
benn die Franzofen wollten ibn mit Gewalt auf- 
hängen, Die Sranzofen und überhaupt fein Fremder 
war in feinem Recht gefränft worden, und nur die 
Spanier hatten einen Umzug gehalten, und die chi- 
lenische Fahne aufgepflanzt, was einfach zur Folge 
hatte, daß die dortigen Amerikaner mit flingendem 
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Spiel hinauszogen und die Flagge wieder um: 
riſſen. 

Die Franzoſen kehrten übrigens etwas beſchämt 
und einzeln bei Nacht, wie ſie ausgezogen, nach 
Murphys wieder zurück. Weitere Folgen hatte der 
etwas tolle Schritt ebenfalls nicht; die Franzoſen 
entſchuldigten ſich in einer ſpäteren Schrift bei dem 
Alkalden über das Vorgefallene, und die Amerikaner 
rügten es noch einmal in einer bald darauf gehal— 
tenen Meeting, ſo daß die Sache dem Anſchein nach 
vergeſſen ſchien, in der That hatte ſie aber doch 
wieder zwiſchen Fremden und Amerikanern ziemlich 
viel böſes Blut gemacht, den letzteren jedoch auch 
gezeigt was ſie etwa zu erwarten hätten, wenn ſie 
es einmal zum Aeußerſten trieben, nämlich verzwei— 
felten Widerſtand. 

Intereſſant war es in jener Zeit zu ſehen, wie 
noch nach vierundzwanzig Stunden von allen be— 
nachbarten Minen einzelne bewaffnete Franzoſen, 
meiſtens zu Fuß, herbei eilten, an dem vermutheten 
Kampfe Theil zu nehmen, während die Merifaner 
dagegen nach allen Richtungen Hin Ferſengeld gaben. 


\ 


8. Die Indianer Californiens. 


Acht Tage nach der „Franzöfifchen Revolution“ 
denn wir fingen an bie erftbejchriebenen Vorgänge 
als eine Art von Aera zu betrachten, befuchte ich auf 
der Jagd ein nicht fo gar weit enflegenes indianijches 
Dorf. Die Stämme find freundlich genug gegen bie 
Meißen gefinnt, fo fehlecht fie auch von dieſen mand)- 
mal behandelt werden, und ich wurde auf das gut- 
müthigfte von den wilden Kindern ded Waldes em- 
pfangen. 

Höchft intereffant war es mir babei ihre Koch 
und Lebensart zu beobachten — die Squaws oder 
Frauen — etwas GSeifenwaffer hätte ihr Aeußeres 
entfchieden verbeffern fünnen — beforgten Küche und 
MWirthfchaft, auf die ich nachher ausführlicher werde 
zu fprechen fommen, natürlich allein, und Die ver- 
fchiedenen Familien des Stammes bildeten auch, ob» 
gleich an einem Feuer für mehre zufammen gekocht 
wurde, beim Effen ebenfoviel verfchiedene, für fich 


315 
jelber abgefchloffene Gruppen. Ich wandte mich vor 
allen Dingen von diefen, einer ber am behäbigften 
ausfehenden zu, wo eine junge ganz hübſche Frau 
ihrem Mann in einem der gewöhnlichen waflerdicht 
geflochtenen Korbgefäße einen dünnen hellgelben und 
jonft ganz appetitlich ausfehenden Brei auftrug. 

In meiner Unfchuld ſah ich mich auch nach Löf— 
feln um, denn ich hatte bis dahin wirklich geglaubt 
daß man einen dünnen Brei entweder trinken müffe, 
oder nur mit Löffeln oder wenigftend löffelartigen 
Inftrumenten verzehren könne; ein feifter, gutmüthig 
ausjehender Burfche von Indianer, jedenfall der 
Gemahl der Donna und Vater dreier hoffnungsvoller 
Feiner Schweinigel die fich hinter ihm am Boden 
herummälzten, belehrte mich aber bald eines Befferen. 
Er nahm ganz gemüthlich den Korb vor fich zwifchen 
die Kniee, fteckte, nach vorheriger Prüfung ob die 
Miihung auch vollfommen gut abgekühlt fey, Die 
vier Finger der rechten Hand tief in ben Brei, und 
hob fie fich dann mit augenfcheinlichem Wohlbeha- 
gen in das gaftlich aufgeriffene Verzehrungsorgan 
hinein, aus dem fie gleich darauf wieder bligblanf 
zum Vorſchein kamen, folche Bewegung jest in ra— 
jher Reihenfolge folange zu wiederholen, bis ber 
ziemlich gefüllt gewejene Korb wenigftens halb geleert 
war. Der Daumen mußte bei diefer ganzen Mahlzeit 


zuſehen, und diente nur gewiffermaßen zum Wider: 
hafen, daß nicht vielleicht einmal die ganze Hand 
in den, allerdings weit genug Dazu aufgeriffenen 
Schlund hinabgefahren wäre. 

ALS der Mann feine Mahlzeit beendigt hatte, 
jtrich ex fich wohlgefällig den Bauch und ich bot 
ihm, da ich nicht ohne Grund glaubte e8 würde fei- 
ner Verdauung ungemein nügen, meine Brandyflajche 
an: Er nahm fie, roch daran, erft einmal und dann 
noch einmal, das zweitemal vorfichtiger ald das erfte, 
gab fie mir dann aber, ohne das Feuerwaffer auch 
nur zu foften, Fopfichüttelnd zurüd, und fuchte mir 
ducch Zeichen verftändlich zu machen, daß er nad 
dem Genuß dieſes Getränts umbhertaumeln und fich 
befonderd übergeben würde. Dafür aber jchob er 
mir mit wirklich gutmüthiger Artigfeit den Korbnapf 
herüber, jein eigenes Ambrofia zu foften, was ich 
jedoch, in Befürchtung nicht unähnlicher Folgen gleich- 
falls danfend ablehnte. Nicht im mindeften darüber 
beleidigt winfte er nur einfach feiner Squaw es für 
jich und die „Kindlein“ fortzunehmen, lehnte fich dann, 
der befiern Verdauung wegen, auf den rechten Ell— 
bogen zurüd, und erzählte mir nun eine fehr lange 
Gejchichte, an der mir nur weiter nichts leid that, 
ald daß ich auch nicht eine Sylbe davon veritehen 
fonnte. 
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Bald darauf nahmen jedoch ein paar junge Mäbd- 
chen meine Aufmerffamfeit in Anfpruch, die mit einem 
ganzen Korb voll Blumen und Kräuterfaamen aus 
dem Wald famen, diefen in einen ber flachen Körbe 
jhütteten, glühende Kohlen dazu legten und Das 
Ganze, nach Art einer Futterfchwinge folange durch: 
einanderwarfen, bis der Samen oder Thee förmlich 
geröftet war und einen wirklich aromatifchen Geruch 
verbreitete. Er ſchmeckte eben jo gut als er roch und 
hatte einige Achnlichfeit mit unferem Bruftthee. 

Auch große Tannzapfen einer gewiffen Schwarz: 
holzart, Die in ihrer Form genau einer Ananas glichen, 
brachten andere herbei. Die Kerne derjelben ſchmeck— 
ten vortrefflich, faft ganz wie Nüffe, und. die Mahl: 
zeiten der verfchiedenen Familien wurden mit folchen 
Materialien auf das mannigfaltigfte bereitet. 

Erft gegen Abend, und nachdem ich mehre Klei- 
nigfeiten an Schmud- und PBusfachen unter bie 
Frauen und Kinder vertheilt hatte, verließ ich, mit 
den Bewohnern auf vollfommen freundlichem Fuß 
jtehend, das Lager wieder. 

Die Indianer des ganzen nordamerifanifchen Con— 
tinents, Die des Außerften Nordens vielleicht ausge: 
nommen welche ich noch nicht das Bergnügen hatte 
fennen zu lernen, haben eine gewiſſe Samilienähnlich- 
feit miteinander — fupferbraune Haut, lange glatte 


ſchwarze Haare, weiße ſchöne Zähne, wie faft alle 
nicht civilifirten Stämme, und dunfle Augen. Nur 
in Größe und Stärfe und vielleicht auch an charaf- 
teriftifchem Ausdrud find fie verfchieden, und manche 
Stämme den andern ungemein überlegen. Das Land 
jelbft, wie e8 wohl manchmal gejchehen mag, hat 
dabei wie es fcheint wenig Einfluß, die Bewohner 
ber Berge, meine ich nämlich, find vor denen bes 
flachen Landes nicht immer im Vortheil, und Die 
Cumanches und Pawnees der nördlichen Steppen 
meſſen fich, nicht felten fehr zu ihrem Wortheil, mit 
den Blackfeet, den blutdürftigen Panthern der Felfen- 
gebirge, während die flüchtigen PBampasftämme an 
Tapferkeit und Friegerifchem Muth, wenn auch viel- 
leicht nicht an geiftigen Fähigkeiten, ſelbſt den Arau— 
fanern Chiles wenig nachgeben. 

Die californifchen Indianer können freilich diefen 
Stämmen nicht gleich geftellt werden, denn es find 
jedenfalls die harmlofeften, friedliebendften Wilden 
die ich bis jest gefehen habe. Allerdings werfen 
ihnen die Amerifaner vor fie feyen diebifch und dann 
und wann jelbft mordfüchtig, und führen Beifpiele 
an, wie fie einzelne in den Minen arbeitende Leute 
überfallen und oft jchmählich gemorbet hätten; wer 
gab aber dazu ſtets die erfte DVeranlaffung? nur die 
Amerikaner felber, Gerade jenes wilde Gefindel, das 
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ſchon im Weften der Vereinigten Staaten immer nur 
an ben indianifchen Grenzen herumlag, dort allerlei 
Unfug trieb, und die ſtets ausweichenden Indianer 
endlich fo lange reiste bi8 fie Nache nahmen, und 
das nun Mord und Zeter jchreit über neue indiani- 
fche Gewaltthaten und Ueberfälle, eben diefes bildet 
einen großen Theil der jegigen Minenarbeiter, denn 
von ihm find alle nad) Galifornien ausgewandert. 

Sch fage alle, denn Mangel an Ueberfahrtögeld 
fonnte bei ihnen fein Hinderniß feyn; betrügerijcher 
“ Handel mit den halb civilifirten Stämmen des Weftens 
und faljches Spiel hielt ihre Tafchen gewöhnlich fchon 
außerdem gefüllt, und waren jie gerade nicht bei 
Gaffe, jo machte ihnen ihr Gewiffen in der Wahl 
ihrer Mittel, fich wieder Geld zu verichaffen, auch 
feine großen Schwierigfeiten. Solche Menfchen find 
es auch jest mit zum Theil, die an den Grenzen ber 
indianifchen Bevölferung, und durch das Vorſchieben 
der Minen, oft mitten zwifchen ihr leben, Betrüge— 
reien, Verfolgung ihrer Weiber und Mißhandlungen, 
nicht felten Ermorderungen felbft, an den Männern 
verübt haben, und dann manchmal die Flammen zur 
lichten Gluth anblafen, bie fehon unter der Ajche, 
durch die gewaltfame Befisnahme und Zerftörung all 
ihrer Jagdgründe zu gleicher Zeit, genug und über 
genug gejchirt war. 
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Noch täglich werden neue indianifche Kriege in 
Galifornien geführt, fie alle aber find durch die 
Amerikaner felber hervorgerufen — nicht Durch Die 
Regierung natürlich, jondern durch einzelne jchlechte 
Subjecte — das Refultat derfelben kann auch feinen 
Augenblid zweifelhaft jeyn, die Indianer müfjen 
- unterliegen, unterliegen auch felbft in allen Schar: 
müseln, und der Vernichtungsfrieg gegen dieſe armen 
MWefen hat nun im DOften und Weften zu gleicher 
Zeit begonnen — noch ein halbes Jahrhundert, und 
wie wenig werben übrig geblieben ſeyn, das Schid- 
jal ihrer Väter zu erzählen. 

Doch das find traurige und — nutzloſe Betradh- 
tungen — Jene gehen den Weg aller wilden Völker, 
einige langjam, andere fehneller, aber alle unaufhalt- 
jam ihrem gewiffen Untergang entgegen. So lange 
tie aber noch eriftiren, intereffirt e8 den beutichen 
Leſer vielleicht etwas genaueres über fie zu erfahren, 
und ich will fie ihm denn, wie ich fie wenigftend 
gefunden, treulich zu fchildern fuchen. 

Der californifche Indianer hat genau die Grund: 
züge feiner übrigen Brüder im Often und Süden; 
fupferfarbene Haut, dunkles langes ſchwarzes Haar, 
dunkle Augen. Er ift aber im Allgemeinen ziemlich 
flein und gedrimgen von Geftalt, mit gutmüthigen 
Geſichtszügen, die Aehnlichfeit mit denen ber öftlichen 
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Stämme haben. Ihre Gefichtszüge jind oft edel, ja 
jogar jchön zu nennen, eine feſtgeſtellte Phyſiognomie 
herricht aber unter ihnen nicht vor, und man findet 
gerade und römische Naſen — ja unter den Frauen 
manchmal ganz Fede Stumpfnäschen — hohe wie 
niedere Stirnen, meiftene aber freie ‚offene Ge— 
fichter, die weit mehr zutrauliches und gutartiges 
als boshaftes in ſich Haben. Und doch fuchen 
die Amerifaner oft — wenn auch fait ſteis fal⸗ 
ſcher Weiſe, ſie der Falſchheit und Grauſamkeit 
zu bezüchtigen. Wo ſie ja einmal eine Grauſam— 
keit verübten — und die Fälle ſelbſt find ungemein. 
jelten — waren fie auch ficher vorher dermaßen 
gereizt, daß ihr Betragen dem Unparteiifchen gegen- 
über nicht allein entfchuldigt, fondern fogar oft ge- 
rechtfertigt jchien. 

Ihre Sprache ift ein wunderbares Gemifch von 
Gaumenlauten, die fie in rafcher, höchſt eigenthüm— 
lich klingender Nede verſtoßen. Wie alle Indianer 
der Südſee, ebenfo wie die Malayen, verftärfen fte 
irgend einen Begriff durch die Wiederholung defjelben 
Wortes, z. B. walle Freund, walle walle jehr guter 
Freund (zugleich ihre Begrüßungsformel). Ein paar 
Worte der Sprache der fühlichen Stämme geben dem 
Lefer vielleicht einen ungefähren Begriff, nur müſſen 
die einzelnen Sylben fjcharf, während die Zunge 

Serftäder, Reiſen. 1. 14 21 
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zurüdgezogen wird, mehr mit dem Gaumen als ben 
Lippen ausgefprochen werben. 

Cutscha Bogen, 

toatechi Pfeil, 

tschipako Spiße, 

hutama Köcher, 

lapagai Schlange, 

katabo lange Eidechjenart, 
aschatschu kaluma Tarantel, 
sakaekae jehr großer Käfer, 
melangaja Weſpe, 

kilikila kleiner Raubvogel, 
hanadu Berlenfchmud, 
etakilua Hornfrojch 

pataloc franf, 

acamedo Raupe, 

tolude Grashüpfer, 
schondo Auge, 

wangada Arm, 

ana Mund, 

takatachu Ohr. 

Ein r habe ich in feinem ihrer Wörter gefun- 
den, Doch können fie Diefen im Spanifchen vorfom- 
menden Buchftaben fehr gut ausfprechen. Bemerfens- 
werth ift übrigens noch, daß fämmtliche Gegenftände 
die ihnen von Fremden gebracht wurden, auch ihre 
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eigenen, meift fpanifchen Namen beibehalten haben, 
nur hie und da findet manchmal eine Veränderung 
Des Mortes ftatt, was aber auch ein Gedächtniß- 
fehler geweſen ſeyn kann. 

Sie beſitzen dabei eine ſehr große Fertigkeit, 
ihnen deutlich vorgeſagte Worte richtig nachzuſprechen, 
und freuen ſich nachher, wenn ſie es können, ganz 
ausgelaſſen ſelber darüber. 

Die Indianer in der Nähe der Miſſionen, von 
denen dort viele auch als Kinder auferzogen wurden, 
ſprachen oft fertig Spaniſch, bei den wilden Stäm— 
men findet man aber nur einzelne die es etwas ver— 
ſtehen, und dann ſehr gebrochen reden. Hie und 
da fangen auch etliche an engliſch zu lernen, was ſie 
aber von der Sprache gewöhnlich am erſten begrei— 
fen, ſind die Flüche — die ſpaniſche ſcheint ihnen 
auch lieber zu ſeyn. | 

Was ihre Kleidung betrifft, fo fcheint die ur- 
- Sprünglich einfach genug gewefen zu ſeyn — Die 

Männer trugen gar nichts, und die Frauen nur 
eine Art Schurzfell, das, nach den verfchiedenen 
Stämmen, oder vielleicht auch nur Gegenden in 
denen fie wohnten, auch verjchieden gearbeitet ift 
und aus verfchiedenem Material befteht. 

Den zierlichiten Schurz tragen jedenfalls Die nörd- 
lichen Indianerinnen, von langgeichnittenen Streifen 
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Hirſchfell, jeder einzelne Streifen fehr zierlich mit 
einer Art feinem Stroh umflochten und dann auch 
noch oft mit den Hülfen einer braunen jehr harten 
Nuß auf wirklich geſchmackvolle Art verziert. 

Die Indianerinnen am Feather-River tragen Bin- 
jenjchürzen, die Bündeln Stroh nicht unähnlich fehen, 
und die Frauen und Mädchen der füdlicheren Stämme 
am Macalome, Galaveres und Stanislaus (weiter 
jüblih war ich nicht) Schürzen von gegerbten und 
verzierten Hirfchfellen, denen ganz ähnlich, wie fie 
die öftlihen Stämme Nordamerifa’8 anfertigen. 

In ihren Arbeiten find diefe rohen Kinder der 
Natur überhaupt Feineswegs fo ungeſchickt; die Män- 
ner arbeiten ihre Waffen, Bogen und Pfeile auf 
jehr zierliche Art, und die Frauen wiffen felbft fehr 
hübſch ausjehende Körbe zu flechten, die vollfommen 
wajjerdicht find. Dieſe Körbe arbeiten fie meiftens 
(die runden ausgenommen, die fie zu Waffergefäffen 
benugen) unten ſpitz, wie einen großen Trichter, und 
die Frauen tragen biefelben an einem Bande, das 
um Das weite Ende dieſes Trichters und über ihre 
Stine geht, auf dem Rüden. 

Ebendafelbft und auf eben folche Art transpor: 
tiven fie auch das „junge Californien,“ in wunder- 
lich geftalteten „Sinderbehältern“ — ich weiß wirf- 
lich feinen andern Namen dafür — ebenfalls aus 
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Flechtwerf gemacht, in Die Das Indianerfindlein gar feft 
hineingebunden ift, und mit dem fleinen, Diden, er- 
ftaunten und ftets fehr ſchmutzigen Gefichtchen rüd- 
wärts in die Welt hineinfchaut. 

Die neuere Zeit hat das Leben der Indianer 
aber nun, wie man fich auch wohl leicht denken 
fann, um ein Wejentliches verändert. Eie find jeßt 
mit einer Maſſe von Bedürfniffen befannt geworben, 
deren Eriftenz fie früher nicht einmal ahnten, und 
das Feuerwaſſer hat ebenfalls böfe Berheerungen 
unter -ihnen angerichtet. Was Kleidungsftüde be— 
trifft, jo ift ihre Lage jedenfall dadurch verbeflert 
worden, denn die wollenen Deden behagen ihnen in 
der Regenzeit, und auch felbft in den falten Som: 
mernächten ber Gebirge, ungemein; ob fie dieſen 
Lurus aber nicht zu theuer erfauft haben, brauchen 
wir gar nicht mehr zu fragen, und überhaupt hatten 
fie ja nicht einmal das Bedürfnig einer wär 
meren Kleidung. Bon Kindheit auf gewohnt nadt 
zu gehen, härtete und dichtete fich auch jedenfalls 
ihre Haut, und die Befriedigung des Bedürfniffes 
fam bier, wie das in folchen Fällen fo oft geht, 
eher als das Bedürfniß felber. 

„Frierſt Du nicht, Indianer?” fragte einft einen 
nordamerifanifchen Wilden, der mit einem dünnen, 
überall zerriffenen baummwollenen Jagdhemd befleidet 
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und in einfachen Moccafins über den gefrornen Bo- 
den hinfchritt, ein in einen großen warmen “Deden- 
od feſt eingefnöpften Amerifaner, der an ihm vor: 
überritt. 

„Srierft Du im Geficht?* frug ihn die Rothhaut 
dagegen in gebrochenem Englisch. 

„Rein, im Geficht nicht,“ erwiederte der Weiße. 

„Gut,“ fagte der Indianer, ftil vor fich hin— 
lachend, „ich über und über Geficht.“ 

Nie jehen die Indianer übrigens fomifcher aus, 
ald wenn fie fich außer der Dede auch noch in euro: 
päifche Kleider fteden, von denen fie nur gar feine 
Idee haben, in welcher Ordnung fie eigentlich. an- 
gezogen werben. Erſt einen Frack und Dann Die 
Hofe, dann das Hemd und dann die Weite, oder 
erit die Weite und dann das Uebrige, oder eines 
dieſer Kleidungsftüde nur, oder mehrere, oder auch, 
wenn es nicht anders feyn kann, alle viere wegge- 
lafjen, darauf fommt es ihnen nicht im mindejten an, 
nur je mehr Kleidungsitüde er im Stande ift, über 
fich herüber zu ziehen, defto vornehmer fühlt er fich, 
und befonders ift irgend ein buntes Uniformftüd 
jeder Zeit das Ideal aller feiner Schneiberphan- 
taſien. 

So ſah ich nicht ſelten Indianer, die bei der 
furchtbarſten Hitze drei paar Beinkleider anhatten 
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und nur darum beforgt, daß man fie auch alle drei - 
ſehen jolle, die oberften bis über Das Knie, Die 
zweiten bis über die Waben hinaufftreiften, Die un— 
teren aber natürlich ganz herunterließen. 

Gravatten ald Strumpfbänder, Vatermörder ver: 
fehrt, die Spigen nad) unten, Weiten nach hinten 
zugefnöpft und mancherlei Unfinn in gleicher Art 
fommt nur zu häufig vor; wie bie Kinder laffen fie 
alles an und über fich hängen, was man ihnen gibt, 
oder was fie fich manchmal auch um fauer genug 
erworbenes Gold erfaufen, bis fie e8 müde werben 
und bei Seite werfen. 

Die Frauen legen jet auch fchon oft europäifche 
Kleider von buntem Kattun an, da fie diejelben aber 
nicht nähen können, benützen fie am liebiten ein 
Stüf ungenähten breiten Kattun, den fie nach Art 
der fpanifchen Mantila über die Schultern werfen. 

Schmusig find fie übrigens alle auf eine wirklich 
widrige Art. 

Ihre Staatsform ift nach Art der nordamerifa- 
nifchen Wilden, erbliche Häuptlingsfchaft, wobei fich 
mehrere Stämme mit Unterhäuptlingen oder Gapita- 
nos, wie fich biefelben jest am liebften nennen, 
einem Hauptführer oder Regenten zuwenden, ber dann 
über fie Alle unbefchränfte Gerichtsbarkeit ausübt, 
ihre Streitigkeiten fchlichtet und die Schuldigen beftraft. 
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In den füdlichen Minen war dieß der Häupt- 
ling „Sefus“, der die Kajotas, die Wynoots und wie 
alle die Fleineren Stämme am Macalome, Calaveres 
und Stanislaus heißen, unter feinem Scepter ver: 
einte und in nicht geringem Anfehen bei ihnen ſtand. 
Doch von diefem fpäter mehr. 

Was ihre Religion anbetrifft, jo bin ich Daraus 
nie flug geworden. Gögenbilder habe ich übrigens 
nicht bei ihnen bemerkt, auch feinen gejprochen der 
etwas dem Aehnliches bei ihnen gejehen hätte, und 
es iſt wohl zu vermuthen, daß fie, wie ihre Brüder 
im DOften, fehr vernünftigerweife einen „großen Geift“ 
anbeten. Ihre Todten verbrennen fie und halten 
Wehklagen darüber, 

Um die Miffionen herum befennen fich die India- 
ner allerdings zum chriftlich Fatholifchen Glauben, 
die Mifjionäre haben aber meiftens in ber jebt jo 
goldfüchtigen Zeit Galiforniens ihrem Beruf, einem 
einträglicheren Gejchäfte folgend, entjagt, oder, wo 
jie wirklich geblieben, find die Indianer felber gegan- 
gen; die Befehrung berjelben ift wenigſtens, wo ich nur 
Gelegenheit Hatte e8 zu beobachten, ganz aufgege- 
ben oder doch jo weit vernachläffigt, als es unge- 
fähr der eigene Nuten des Miflionärd verlangt, 
noch einige „Bekehrte“ in feiner Nähe zu behalten. 

Amerifaniiche, proteftantifche und Fatholifche Geift- 
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liche habe ich genug in Galifornien, ſelbſt weit oben 
in den Minen, getroffen; in San Francisco, wo 
e8 reiche Beifteuern gibt, bauen fie auch Kirchen 
über Kirchen, felbit in den Minen predigen fie mandh- 
mal — fie wollen ja doch einft wieder nach Amerika 
zurück, und es darf da nicht heißen daß fie in Gali- 
jornien die Religion ganz an den Nagel gehangen 
hätten; um Die armen heidnijchen Indianer befümmert 
fich aber feiner von ihnen und doch leben fie felbft in 
ihrer Mitte. Dort wäre ein Feld für den Miffionär, 
zu zeigen, Daß er es wirklich des Seelenheils 
der Heiden wegen thut, Dort Fönnte er fich in 
den Augen des hriftlichen Glaubens ein wirkliches 
Verdienſt erwerben — weiter aber auch nichts. Die 
Indianer Galiforniens find blutarm, haben weder 
Gold noch Grundeigenthum zu vergeben und Feine 
Seele befümmert fich jest um fie, was fie glauben 
oder nicht und ob fie einft in „Abrahams Schooß“ 
oder „jonftwohin” lommen. 

Die Befehrung der californifchen Indianer wäre 
übrigend ungemein leicht und weder mit großen 
Gefahren noch zu großen Koften verfnüpft. Für eine 
wollene Dede fünnte man eine ganze Familie zum 
Chriftenthum bringen, ja fchon für eine einzige 
Slafche Brandy den ganzen männlichen Theil der- 
jelben, und fie würden nachher eben fo gute Ehriften, 
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wie die Sübfeeinfulaner, ja wie Taufende in Eu- 
ropa felber, ſeyn; aber wie gejagt, die Zeit ift 
hier zu koſtbar und die Miffionäre können fich wahr: 
haftig nicht damit einlafjen. 

Ihre Waffen find fo einfach wie nur irgend 
möglich. Sie führen nur einzig und allein Bogen 
und Pfeile, die fie jedoch ſehr geſchickt und zierlich 
zugubereiten wiſſen. Der Bogen ift übrigens Flein 
und jelten mehr ald 2V, Fuß lang, auch haben fte fein 
pafjendes zähes Holz dazu, wiſſen aber dieſes durch 
Auflegen und Meberfpannen von den Rückenſehnen 
der Hirfche zu verbeffern und dem Bogen eine jehr 
große Elafticität und Dauerhaftigfeit zu geben. Die 
Pfeile find aus Holz gemacht und dünn und glatt 
gefchliffen, am einen Ende befiedert und am andern 
mit einer Stein», oder am liebften ſehr zugeichärften 
Glasſpitze verjehen. Die an den Seefüften wohnen- 
den Stämme haben aber auc Metall zu ihren Pfeil- 
jpigen, befonders Kupfer, was fie von geftrandeten 
Schiffen nehmen. 

Waffen für ein Handgemenge, wie der nordameri- 
fanijche Indianer Tomahawk, Kriegsfeule und Meſſer 
hat, führen fie gar nicht. Meſſer tragen fie jetzt aller: 
dings dann und wann, Doch mehr nur zu friedlichen 
Gebrauch. Hat der Indianer feine Pfeile verjchofien, 
jo flieht er in die Berge und ed gehört dann ein 
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jchlauer und fchneller Feind dazu, ihn wieder einzu- 
holen. Die Pfeile, zehn bis zwölf gewöhnlich — 
bei deren Befiedern jeder einzelne feine gewiffe Farbe 
und Eigenthümlichfeit hat — trägt er in einem 
Köcher, mit dem ſtets gefpannten Bogen zufammen 
in ber rechten Hand, einen ‘Pfeil gewöhnlich außer: 
halb dem Köcher und zum Gebrauch gleich fertig. 

Der Köcher befteht aus einem einfachen gegerbten 
Tell, gewöhnlich das eines Fuchfes, Waſchbären oder 
auch Hundes; die Pfeile liegen fo, daß die Spigen 
vorn in das Maul des Felled fommen und oben 
fichtbar find, während der Schwanz bed Thieres 
unter dem Gefieder herunter hängt. 

Die Sehne des Bogens befteht aus einem Seil 
von feingedrehten Sehnen, das fie felber ſehr gleich: 
mäßig mit den Händen zu drehen wiffen, Doch benügen 
fie jegt auch oft Hanfichnüre, die ihnen die Weißen 
bringen — es ift ihnen das bequemer, alſo deßhalb 
auch lieber, denn arbeiten mag ber californijche 
Indianer eben jo wenig, wie fein öftlicher Bruder. 

Auf Schmud, Perlen und dergleichen geben fie 
nicht viel und ich habe nie gejehen daß fie Gold 
oder Waffen für etwas derartiges ausgetaufcht Hätten. 
Früher mag das wohl gefchehen jeyn, jest find fie 
aber unjtreitig vernünftiger — vielleicht auch durch 
Schaden Flug geworden. Ein Schmud nur ift, auf 


den fie wirflich etwas halten und den fie mit allem 
bezahlen, was fie nur auftreiben können, und Das 
find die großen Schaalen der californifchen Berl- 
mutter, aus denen te fehr geſchickt Länglich viereckige, 
nach unten etwas breiter auslaufende Stücke zu ſchnei— 
den wiffen und Ddiefe dann an Schnüren um den 
Hald tragen. Frägt man fie, wie hoch ſie folchen 
Putz verfaufen, jo fordern fie nie weniger als eine, 
oft aber auch ‚zwei und drei Unzen dafür und. geben 
ihn noch nicht einmal gern her. | 

Durch die Ohren fteden fie fich ebenfalls Stüd- 
chen Holz oder verzierte Federfpuhlen, auch habe ich 
einzelne gefehen, Die Löcher durch den Nafenfnorpel 
hatten, Schmud dort zu tragen, fcheinen fie aber 
abgelegt zu haben. In ihren Kleidern lieben fie 
Dagegen, wie alle wilden Stämme, bunte Farben, 
am liebften roth, grell gelb und Hell blau, wie jte 
fich auch bei der Wahl ihrer Decken ftets, wenn das 
irgend möglich ift, gelbe oder rothe ausjuchen. ch 
werde nie vergeffen, wie ich einmal auf der Jagd 
einen Fleinen Hügel überfchritt und mich plößlich 
von Angeficht zu Angeficht dem fchwarzen Jäger 
gegenüber befand, ganz genau jo, wie er im „Frei— 
ſchütz“ bei dem ihm fatalen „es lebt ein Gott“ über 
die Bühne fpringt, bei der Beſchwörung feine ‘Berrüde 
in Gefahr fett und am Schluß Caſpers Seele abholt. 
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Bor mir ftand, in rothen Unterhofen, eine roth- 
wollene Dede um fich hergefchlungen, eine rothwollene 
Mütze auf dem ftruppigen, vabenjchwarzen Haar, 
gerade aus einem Kleinen Klippenhang wild umbher- 
geftreuten Geſteins auftauchend, eine hohe, faft außer: 
gewöhnlich große Geftalt, aus deren grellvothen 
Umhüllung nur das fupferfarbige Geficht mit Dem 
pechichwarzen Haarwulft und Die Dunflen Hände und 
Füße hervorjchauten. Cine lange einläufige Flinte 
hielt fie in der Hand und ich Fonnte das Weiße in 
ihren Augen blinzen fehen. 

„Samiel Hilf!“ rief ich unwillfürlih, Samiel 
nahm das aber wahrfjcheinlich für eine Begrüßung 
und fagte mit einem gutmüthigen Lächeln, wobei 
zwei Reihen von Zähnen fichtbar winden, deren fich 
fein Wolf hätte zu fchämen gebraucht, »walle walle!« 
Er drehte fich dann vor mir total herum und um 
jeine eigene Achfe — wie die Nürnberger Tamboure 
auf dem Fleinen, mit grüner glänzender Wafferfarbe 
angeftrichenen Geſtell, ald ob er jagen wollte, „bin 
ich nicht das ausgezeichnete Eremplar eines ſchönen 
Indianers? fteht mir Die rothe Unterhofe und Die 
rothe Dede und die Jafobinermüge nicht vortrefflich? 
paßt dieſe lebhafte Farbe nicht ganz ungemein zu 
meinem Zeint und fannjt du Dir füglich einen wohl: 
geftalteteren Jüngling denken?“ 
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ALS er wahrjcheinlich glaubte, daß er den mög- 
» fichft günftigen Eindrud auf mich gemacht hatte, 
nickte er mir freundlichft zu, fchulterte feine Flinte, 
Kolben nach Hinten und glitt, von einem Fleinen 
Ipigartigen Hund, der mich indeffen ſehr aufmerkſam 
betrachtet und fich meine Atmofphäre genau gemerkt 
hatte, gefolgt, in Die dichten Rothholzbüfche des Berg- 
hanges. Ich blieb noch lange ftehen und ſah ihm 
nach, wie Die brennend rothe Geftalt nach und nad) 
in dem frifchen Grün des Waldes verfchwand; unmwill- 
fürlich fam mir dabei der Gedanfe — „wenn Diejer 
junge Indianer fich plöglich in diefem Aufzug in 
Berlin, Dresden oder irgend einer andern Haupt: 
ftadt Deutjchlands, in einer belebten Straße jehen 
ließe, wie ungemein ſich wohl augenblidlich Die 
Straßenjungen für dieſen entjeglichen rothen oder 
entjeglich rothen Republifaner intereſſiren würden, und 
welchen von feinen eigenen Erwartungen ganz ver- 

jchiedenen Eindrud er auf fie machen müßte. 

Die Nahrungsmittel der Indianer find allerdings 
einfach, aber doc; mannigfaltiger ald man bei ihrer 
eriten Befanntjchaft glauben follte. 

Ihr Hauptnahrungsmittel befteht vorerſt in Ei- 
cheln, Die von den Frauen geftampft und zu einem 
Brei verarbeitet werden. Stampfen thun fie Die 
Eicheln mit länglich runden Steinen in Felsplatten, 
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bie fie auf folche Art förmlich mörferartig aus- 
höhlen. 

Kochgefäfle Haben fie dabei nicht, fondern fie 
höhlen nur in der weichen Erde flache runde Gruben 
aus, Die fie ziemlich feft und glatt Flopfen und in 
diefe dann den Brei hineinthun. In einem tüshtigen 
Feuer glühen indeffen eine Portion Steine von zwei 
bis ſechs Pfund groß, diefe nehmen fie, wenn fie 
heiß genug find, auf fehr geſchickte Art mit zwei 
Stöden heraus, tauchen fie in einen daneben ftehen- 
den mit Waſſer gefüllten Korb, um die Aſche 
abzuwaſchen und legen fie nun vorfichtig in den 
Brei, der dann bald zu fochen und Blafen zu 
werfen beginnt. Wollen fie den Brei noch ver- 
dünnen, jo legen fie Tannenzweige darüber und 
gießen durch diefe — damit durch das zu rafche 
Einfchütten der Boden des allerdings etwas leicht 
zerftörbaren Gefäſſes nicht aufgewühlt wird, vor- 
fichtig dad Waſſer ein. 

Auf Ähnliche Weife kochen fie auch in ihren Kör- 
ben. Diejen Brei verzehren fie übrigens, wenn 
abgekühlt, mit den Fingern, indem fie die vier Fin- 
ger der rechten Hand hineinftedfen, eine Partie damit 
aufgreifen und die Portion dann in den Mund fchie- 
ben. Die Frauen eflen, was die Männer übrig 
gelafien haben, nur Liebesleute fcheinen „zweihändig“ 
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zu Ddiniven, was in ber Che aber allem Anfchein 
nach ein Ende nimmt. 

Kinder fcheinen das Privilegium zu haben mit 
allen fünf Fingern in den Brei zu fahren; zugleich 
auch Die einzige Art, auf welche ihre Hände gewa- 
chen werben. 

Serner bereiten fie noch ein, wahrfcheinlich ganz 
gut ſchmeckendes Brod aus den Eicheln und einer 
Art other, ſehr füßer Beeren, Die fie auch geröftet 
verzehren. Ein Getränk fabriciren fie gleichfalls aus 
der wilden Kirſche — einer Außerft wohlfchmedenden 
Frucht, Die unferer jauern Kirfche gleicht, nur etwas 
fleiner ift und in Zrauben wächst — und außerdem 
haben fie noch, nach ben verfchiedenen Gegenden 
in denen fie leben, eine Menge der verfchiedenften 
Früchte, denen zu Liebe fie auch wohl ihren Lager: 
plaß auf fo lange, als jene in Reife ftehen und gerad 
ihren Hauptnahrungszweig ausmachen, verändern. 

Zu dieſen Früchten gehören: Hafelnüffe, Him- 
beeren, Stachelbeeren, Kirichen, Rothholzbeeren, eine 
Art wilden Kaffee, Kiefernüffe, wilder Wein, an 
manchen Stellen Erdbeeren und hie und da noch 
Wurzeln, die fie zu finden und zu benußen verftehen. 
Bejonders große Vorräthe jammeln fie von den Wein: 
trauben ein, die ihnen ein fo wohlfchmedendes als 
gefundes Nahrungsmittel bieten. 
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Außerdem verzehren fie übrigens auch noch alles 
andere, was ihnen vorfommt. Fleiſch gehört zu ihren 
Leckerbiſſen, Rindfleifch ift aber theuer, und fie fönnen 
ed nicht immer Faufen, die entfernter wohnenden 
Stämme, bie nicht fo leicht Entdedungen zu fürchten 
haben, ftehlen auch wohl ein Maulthier zu gutem 
Braten; Hunde mäften und fchlachten fie ebenfalls. 
Alles von Wild, vom Hirfch herunter bis zur Wald- 
maus — was fie davon befommen können, Raub: 
vögel und Krähen, wie Nebhühner und Tauben, 
— was fie fämmtlich mit ihren Pfeilen erlegen — 
wird verzehrt uud ald Delicateffen, gewiſſermaßen 
als Defert, gelten unausgewachfene Wefpen, Raupen 
und Graspferde oder Heufchreden, von welchen leß- 
tern fie, nachdem fie Das Gras angezündet und nie- 
dergebrannt, ganze Haufen einfammeln und röften. 

Brod effen fie ungemein gern, beſonders Die 
Frauen, die, wenn fie nur irgend in die Nähe von 
Zelten fommen, Dort gewiß ein Stüd Brod oder 
Schiffszwieback zu befommen fuchen. 

Es verfteht fich übrigens von felbft, daß all Die 
verjchiedenen Zubereitungen ihrer Speifen, ald das 
Einfammeln und Aufbewahren und Trocknen ber 
Früchte, das Stampfen der Eicheln x. die Frauen 
beforgen, der Herr Gemahl liegt indeffen ruhig im 
Grafe, alle viere ausgeftredt und wartet, bis er zum 

WSerftäder, Reiſen. 1. 15 22 
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Verzehren der für ihm angerichteten Speifen gerufen 
wird, gerade wie in Deutfchland; der einzige Unter- 
ſchied ift, daß das fchöne Gefchlecht in Californien 
in ben Wald und in Deutjchland auf den Markt geht. 

Die Erwerbszweige der californifchen Indianer 
find einfach genug, aber doch nicht mehr fo einfach 
als in früherer Zeit. Früher ging der Mann nur 
auf die Jagd oder befchäftigte fich auch mit ber 
Sifcherei, welche Tegtere überhaupt noch fleißig ge- 
trieben wird; jest Haben die Stämme aber größere 
Bedürfniffe Fennen gelernt, das Wild ift ihnen zu- 
gleich fast total weggefchoffen, oder Doch vertrieben, 
und der Indianer, der ftolge Sohn der Wälder, muß 
fogar zu Zeiten, ohne feine Berhältniffe auch nur im 
mindeften verbefiert zu haben, bie im Gegentheil eher 
als verfchlechtert angefehen werden können, arbeiten. 

Das gefällt ihm nun gar nicht, er thut es auch 
— das muß man ihm laffen — fo felten als mög- 
ih, zu Zeiten treibt ihm aber doch der Hunger, 
vieleicht auch die erft Fürzlich gewedte Gier nach 
beraufchendem Getränf, dazu, und man fieht fie dann 
mit ihren Squaws und allen nur aufzutreibenden 
Kindern (denn darin geht es ihnen wie allen übrigen 
faulen Leuten, wenn fie einmal arbeiten, dann find 
fie auch gar nicht im Stande zu fehen, daß ein 
anderer müßig fteht) nach irgend einem Heinen Gulch, 
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um etwas Gold auszumafchen. Ein neues Loch 
graben fie aber zu diejem Zweck nicht gerne, fondern 
fie vifitiren lieber alte Gruben, um hie und da noch 
zurüdgelafjene gute oder mittelmäßig gute Stellen nach— 
zufragen. Nun wiffen fie aber auch recht gut, daß 
fie in einer nieder gegrabenen oder auch nur ange: 
-fangenen Grube — in bie legtern ‚gehen fie aber 
überdieß nie — jobald irgend ein Stüd Handwerks: 
geräth darin fteht, nicht arbeiten dürfen, oder wenn 
fie e8 Doch beginnen wollten, gleich wieder hinaus- 
gejagt würden, deßhalb warten fie nun, falls fie 
einen ſolchen Play ausfänden den fie für reichhaltig 
hielten, bis die Arbeiter in der Mittagszeit ihre 
Gruben verlaffen, um ihr Eſſen ſowohl zu fochen, 
ald auch gewöhnlich ein oder zwei Stunden Raft zu 
halten. Dann fommen fie hinter dem Hügel, Hinter 
bem fie bis dahin ruhig gelegen, vafch vor; einer 
fteht Wacht und Me andern machen fich mit einem 
Fleiß, den man ihnen Faum zutrauen follte, über 
die Grube her, und während die einen, das Werk— 
zeug ber Weißen ſogleich und ohne viele Umftände 
benugend, loshauen, kommen die andern, Frauen 
und Kinder gewöhnlich, mit ihren Pfannen herbei 
und wafchen aus. Laffen fich die rücfehrenden Miner 
wieder fehen, fo ift auf ein gegebenes und ver: 
abredeted Zeichen die ganze Schaar in wenigen 
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Minuten verichwunden, und ber, ber fich vorher bie 
größte Mühe gegeben hatte, ein Loch vielleicht 8—10 
Fuß tief auf die Golderde hinunter zu graben, findet 
jest, Daß ihm Die beiten Stellen fchon herausgewafchen 
jind, oder doch wenigftens ein ganz guter Anfang 
dazu gemacht it. 

Es ift Übrigens wenig genug Gold, das fie auf 
jolhe Weife zufammenbringen, fey e8 aber auch noch 
jo viel, von den Händlern, die in den benachbarten 
Lagerplägen Spirituofen, bunte Kattune und Brod 
jeil Haben, werden fie doch darum betrogen. 

Im Anfang, als die Minen zuerft entdeckt wur: 
. ben, haben fie allerdings zu ganzen Stämmen für 
Meiße gearbeitet und wenig genug dafür erhalten, 
und hie und da, befonders in den nördlichen Minen, 
geihieht das auch wohl jest noch, doch haben bie 
Indianer auch ſchon nach und nach einen etwas 
beſſern Begriff von dem Werth Ihrer Arbeit befom- 
men, und wenn auch billig, find fie Doch nicht mehr 
jo billig zu miethen als früher. In den füblichen 
Minen habe ich übrigens gar feine für Weiße nach 
Gold arbeiten jehen, fie, haben Feine Ausdauer 
dazu, Dagegen bejchäftigen fie fi hie und ba 
in ben SKaufzelten ber Händler, fchleppen Holz 
und Waffer herbei und kehren den Berfaufsraum 
aus, wofür fie dann zu Zeiten einen Schlud Whiskey 
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und ‚vielleicht etwas Tabak und Schiffszwiebad be- 
fommen. 

Eines nur ift, wozu fie fich jehr gut gebrauchen 
laffen, da dieſes auch ihrem müßigen, zweckloſen 
Leben am beiten entfpricht, und das ift das Hüten 
der Rinder und Pferde, die man ihnen, wenn man 
feinen Mann nur ein Flein wenig fennt, vecht gut 
anvertrauen kann. Sie fiten Dabei entweder im 
Sattel oder liegen unter einem Baum, oder fchlen- 
dern auch nach ihrer Bequemlichkeit unter den Bäu— 
men herum; ein folches Leben ift gerade wie für fie 
gemacht, und fie find dann auch mit ziemlich geringer 
Vergütung zufrieden. 

Auf der Jagd oder bei der Arbeit, im Lager oder ' 
auf dem Marfch, ift eine eigene Art von Hunden 
der ungertrennliche Begleiter des Indianerd. Er ge: 
hört zum Gefchlecht der Spige, oder hat eigentlich 
ein mehr fuchsartiged Ausfehen, aber mit in Die 
Höhe gebrehtem Schwanz. Die Farbe wechlelt, ift 
jedoch meift ſchwarz und weiß. Diefe Hunde find 
dabei ein fo inniger Theil des Indianers, und theilen 
fo ganz feine Gefühle, daß fie fich felten oder nie 
mit einem Weißen befreunden, und einen unbändigen 
Zorn zeigen, wenn fich einer dieſer bleichen Ein- 
dringlinge follte beifommen laffen, ihr eigenes Lager 
zu befuchen. Auf der Jagd find fie dem Indianer 
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übrigens, beſonders auf Eichhörnchen, viel werth, 
da fich diefe in Californien meift auf der Erde auf 
halten und von den ſchon darauf abgerichteten Hun- 
ben leicht gefangen werben. 

Was die Wintervorräthe der Indianer betrifft 
(zu denen der Hund übrigens ebenfalld mit gehört), 
fo jammeln fie, neben allen andern Früchten die 
fie befommen fönnen, meijtens doch Eicheln ein, und 
jowohl Die füße Art der Ebenen ald bie bittern ber 
Berge. Mit ihren Vorrathskammern geben fich aber 
die füdlichen Stämme nicht fo viel Mühe als die 
nördlichen, welche letztere von Schilf ordentlich zier- 
liche, fchlanfe und Hohe, Fegelartige Röhren bauen, 
in benen fie ihre Früchte aufbewahren. Die Indianer 
des Südens, fo weit ich fie beobachten fonnte, flechten 
nur eine Art Neft in niedere Bäume, und fchügen 
bieß, wenn es gefüllt ift, gegen: den Regen. Auch 
fammeln fie nicht fo viel ein, und nad) der Regen- 
zeit, den ganzen Sommer hindurch bis die jungen 
Eicheln wieder reif werden, müffen die Frauen mit 
ihren fpigen Körben hinaus und auffuchen was fte 
befommen fönnen, wobei fie dann fogar nicht bie 
ſorgſam und durch Spechte gehadten Löcher in Fich- 
ten und Die wohl aufgefpeicherten und vollfommen 
ficher geglaubten Eichelvorräthe der armen Eichhörn- 
chen verichmähen oder fchonen. 
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Hie und da trocknen ſie auch Fleiſch, aber nur 
ſelten. 

Ihre Wohnungen ſind im Sommer die einfachſten 
Buſchhütten, oft nur in die Erde geſteckte Sträucher, 
in deren Schatten ſie liegen. Im Winter bauen ſie 
ſich dagegen, beſonders im Norden, feſte Erdhütten, 
faſt nach Art der Mandanindianer in Nordamerika, 
nur nicht jo geräumig, und hie und da benutzen fie 
auch nur Kieferrinde dazu, die fie, der durch bie 
Spechte eingehauenen Löcher wegen, Doppelt ober 
dreifach übereinanderlegen und gut befeftigen. 

Ihre Feuerzeuge, d. 5. die, der noch mit ben 
Weißen wenig oder gar nicht in Berührung gefom- 
menen Stämme, denn die andern gebrauchen, fchon 
ſehr civilifirt, Streichhölzchen — beftehen aus zwei 
Stüden Holz, die fie rafch an einander reiben und 
dadurch entzünden. Die Art, wie fie es thun, ift 
aber von der verjchieden, die ich bis dahin befchreiben 
gehört habe. Sie nehmen vor allen Dingen nicht 
ein hartes und ein weiches Stüd Holz, fondern 
zwei weiche Stüde, in das eine fchneiden fie dann 
ein Fleined, rundes Loch, dem wiederum ein fchmaler 
Einſchnitt an irgend einer Seite Luft gibt, und 
fteden in dieſes einen zugefpigten Stod. Das erfte 
Holz legen fie feft auf irgend einen platten Gegen- 
itand auf, das zweite halten fie aufrecht zwifchen 
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ihren beiden Händen und drehen dieſes letztere nun 
wie einen Quirl, ſo ſcharf und raſch ſie können, in 
der vorher gemachten Oeffnung herum. Bald darauf 
kohlt das untere Ende des Quirls, und dieſer feine, 
ſchwarze Staub der ſich dadurch abſondert, entzündet 
ſich, mit nur einiger Ausdauer, bald darauf, und 
brennt dann gerade wie Zunder. | 

Und was wird das Ende diefer Stämme feyn? 
— ragt die Gebeine der Delawaren und Yemaſſee's, 
der Mohamfs und wie fie alle heißen, die in den 
atlantifchen Ländern modern, während der Fuß ihrer 
Sieger und Vernichter ihre Gräber fehändet. Bon 
Diten herüber drängt die weiße Bevölferung in un: 
aufhaltfamem Zug; der Büffel, das einzige Sub- 
jiftenzmittel der Prairieftämme, wird mit jedem Jahre 
mehr und mehr ausgerottet, und das Ende diefes 
folgen Friegerifchen Geſchlechts ift vorauszufehen. 
Bis jegt waren die öftlichen Stämme noch immer 
auf den Weſten angewiefen, aber auch von Weften 
her wälzt ſich nun ebenfalls eine neue Schaar toll: 
fühner Abenteuerer, und die legte Zuflucht der armen 
Indianer müffen zulegt die unwirthſamen Felfenge- 
birge werden. 

Und wovon dort leben? — Sorgt euch nicht ihr 
Vertriebenen, euer Schickſal ift nicht mehr foweit 
hinausgejchoben; mit dem legten Büffel ftirbt auch 


ber lebte Indianer — wie das 28008 aller wilden 
Stämme bis jet geweſen. Nur die Art ift hier 
trauriger, unwürdiger wie es geichieht, ald ed, unter 
den goldgierigen blutbürftigen Spaniern vielleicht aus- 
genommen, früher geweſen. 

In den Vereinigten Staaten drängte eine fleißige, 
das Land wirklich urbarmachende Bevölkerung, drängte 
Spaten und Pflug die Stämme in ihre Wildniß 
zurück, in jedem Fußbreit, den ſie ihnen abgewann, 
den Beſiegten auch zugleich ſelber ein Mittel bietend 
ſich zu erhalten, hier in Californien iſt es die reine 
Gier nach dem Metall, die alle andern Gefühle des 
Menſchen ertödtet zu haben fcheint, und zwar nicht 
mehr von der Regierung, fondern von dem Einzelnen 
jelber ausgehend, die dem Indianer fogar das Recht 
verweigern wollen, mit ihnen, die ihm den Boden 
abgeftohlen, Gold zu graben. 

So war von der Regierung gerade der Agent 
für indianifche Angelegenheiten, ein Mr. Wozencraft, 
angewiejen worden, ben Indianern Landftriche aus- 
zufuchen, auf denen fie von da an ungeftört haufen 
fönnten. Der Agent that dieß und wurde jegt von 
einer Mafje Gefindel angefeindet, die „Wilden“ auf 
Koften der Weißen ungerechter und verrätherifcher 
Weiſe begünftigt zu haben. Seine Vertheidigung da— 
gegen, an die Regierung gerichtet, lautet wörtlich alſo: 
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„Einer jüngeren Bevölkerung wird es hier er- 
laubt, das Land zu betreten und die Schäge unferes 
Bodens einzufammeln, fie fteuert nichts zur Unter: 
ftügung des Staates felber bei, fehrt dorthin zurüd, 
woher jie fam, und ermuthigt andere, baffelbe zu 
thun. Trotzdem leugnen gerade dieſe Menfchen dem 
Indianer Galiforniend und früheren rechtmäßigen 
Eigenthümer“ (meiner Meinung nach ift er das jetzt 
noch ebenfo gut als früher) „Diejes nämlichen Bodens 
das Recht ab, hier zu arbeiten, oder wenigftend auf 
dem Ort zu bleiben, ber früher der ihrige war. 
Eine Bevölferung, die ihnen vollfommen fremd ift, 
ja ein großer Theil derſelben jogar ung fremd, hat 
Beſitz von ihrer früheren Heimath genommen, ihre 
Jagdgründe und Fijchereien zerftört, ihre Eichelhaine 
niedergebrannt und fie von alle den Hülfsquellen 
abgejchnitten, welche eine gütige Vorfehung zu ihrer 
Erhaltung geichaffen, ja fie mit einem Wort ber 
Möglichkeit beraubt, überhaupt zu eriftiren. Aber 
jelbft damit nicht zufrieden, wollen ihnen biefe 
Menſchen jetzt fogar das Recht verweigern, das wir 
den Armen und Berbrechern (paupers and convicts) 
der ganzen Welt geftattet haben — viz: das Recht 
zu arbeiten und zu beftehen.“ 

„Ich bin überzeugt, daß Niemand den ganzen 
Grund und Boden, den ich für den Gebrauch der 
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Indianer refervirt habe, nehmen könnte, wenn er 
fich verpflichten müßte, die Taren dafür zu zahlen.“ 
O. M. Wozencraft, 

U. S. Indian Agent Middle District Cal. 

Der übrigen Welt gegenüber haben die Bürger 
der Vereinigten Staaten allerdings ein langes Geſetz 
erlaſſen, das die indianiſchen Stämme dieſer Gegen— 
den ſchützen und ſchirmen ſoll, und jeder Alkalde, 
ſelbſt in den entfernteſten Minen, hat davon eine 
Copie zur Ausführung überliefert bekommen. So 
günſtig aber auch manches von dieſen Paragraphen 
lautet, jo hebt Sect. VI fie alle gründlich auf. 
Diefes heißt: „Klagen können vor einem Friedensrichter 
durch Weiße oder Indianer vorgebracht werben, in 
feinem Ball aber fol ein weißer Mann irgend eines . 
Bergehend, auf das Zeugniß eined Indianers oder 
mehrer, überwiejen werben können. In folchen Fäl- 
len ſoll e8 der Discretion des Richterd oder der Jury 
überlafjen bleiben, nachdem-fie die Klage eines India— 
nerd angehört haben.” Auf dem Papier mag dieß Geſetz 
den Indianer fehügen, in Wirklichkeit nicht, und bie 
Beweiſe davon habe ich, während meines Aufenthalts 
in den Minen, mehrfach gehabt. So lange ein India- 
ner nicht auch vor dem Gefeh gegen einen Weißen 
zeugen fann, vermag ihm das Geſetz auch feinen 
Schuß zu gewähren, wäre das in ben Bergen 
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Galiforniens überhaupt möglich. Wie oft, wie entſetz— 
lich oft find die Indianer dort wirklich auf das Nichts- 
würdigfte von Menfchen behandelt worden, die über— 
haupt nichts Heiliges auf der Welt fannten, und 
offen ausfprachen, daß es ihnen eben fo viel Ver— 
gnügen mache einen Indianer zu fchießen wie einen 
Wolf — und nie hat das Gefeg der Weißen, troß 
all feinen wehenden Freiheitsflaggen, prahlerifchen 
Reden und hochtönenden Gerichtönamen ihnen auch 
nur den mindeften Schuß gewährt; und dann nennen 
fie diefe armen Teufel „mörberifche Schufte”, wenn 
fie zur Verzweiflung getrieben, aus ihren Jagdgrün- 
ben verjagt, jedes Subfiftenzmitteld beraubt die blu- 
tenden Leichen der Ihrigen, muthwillig erfchlagen vor 
fih, einmal, und o wie felten das Wiedervergeltungs- 
recht übten, und nach ihren Geſetzen im beften Recht, 
ja ebenfo vor Gott und jeder Billigfeit Einzelne derer 
zu tödten juchten, die Tod und Verderben über ihre 
Stämme gebracht hatten. 

Doch genug des Jammers, die Welt geht dabei 
ihren ruhigen Gang und das Schiefal bedient fich 
oft mwunderlicher Mittel, wunderlicher Werkzeuge für 
feine’ unerforfchten Wege, die wir immer nur erft in 
ihren jegensreichen Folgen erkennen, 


9. Murphys new Piggings. 


Eigenthümlich ift das Leben in den Minen, und 
man fann nicht einmal fagen daß die Leute ein 
Nomadenleben führen, denn felbft der Nomade bleibt, 
ehe er wieder weiter wandert, eine Furze Zeit auf der 
einen Stelle, wo er Nahrung für ſich und Futter 
für fein Vieh findet; der Goldwäfcher dagegen: ift 
fortwährend wie ein geipannter Bogen — die geringfte 
Nachricht von in der Nachbarfchaft gefundenen reichern 
Stellen, und Dede und Pfanne hängt auf dem Rüden, 
Spishade und Schaufel liegt auf der Schulter und 
fort gehts über Berge und Flächen weg, dem neu 
erhofften, und doch ach wie fo felten gefundenen 
Eldorado zu. 

So war ich kaum wieder nach Murphys Digginge 
zurüdgefehrt, als ein dumpfes Gerücht umging, es 
jey in der Nähe eine fabelhaft reiche Stelle aufge: 
funden worden, und Einzelne verließen, wie das 
unter folchen Umftänden meift gefchieht, heimlich bei 


350 

Nacht und Nebel, damit niemand ihrer Spur folgen 
fünne, bie bisher bearbeiteten Minen und wanderten 
in die Berge. So etwas bleibt aber nie länger als 
zwei ober drei Tage Geheimniß, bald wußte ganz 
Murphys daß der neue reiche Platz etwa zehn Mei- 
len (englifch) entfernt am Carſons Creek ſey und in 
Schaaren brachen jetzt die Leute auf, auch ihr Scherfe 
lein herauszuholen, aus dem überreichen Boden. 

Theild den Drt und das Leben und Treiben dort 
zu fehen, theild ebenfalls mein Glüd zu verfuchen, 
wanderte ich mit einigen andern Deutfchen hinüber 
— mein &ompagnon meinte er ſey noch zu ſchwach, 
einen derartigen Marfch und damit verfnüpfte Arbeit 
unternehmen zu fönnen — und gegen Mittag etwa 
erreichten wir ben jet auf einmal förmlich berühmt 
gewordenen Platz. 

Schon unterwegs fanden wir übrigend daß das 
Gerücht, in Beziehung ber Stelle, Feinedfalld ge- 
logen habe — überall zogen kleine Trupps dem neu 
in ben Bergen, jedoch ganz in der Nähe älterer Mi- 
nen entdedten Dorado entgegen. Die Pläge wo 
Kleine stores oder Schenfläden geftanden hatten, wa— 
en verlaffen, und die nadten zurüdgebliebenen Pfähle 
zeigten nur noch ihre früheren Stellen an; Wägen, 
mit allerlei Provifionen und Gütern beladen, über: 
holten wir, und als wir endlich ben jet von jo 
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Vielen erftrebten Plag erreichten, boten die Berge 
und Thäler um uns her fchon das belebtefte interef- 
jantefte Bild, das fich nur denfen läßt. 

Der Platz wimmelte förmlich von Menfchen und 
während von allen Hügelrüden viele theild einzelne 
Wanderer theild Fleine Züge dem Hauptthale zu— 
ftrömten, waren hunderte von fchon angelangten Ar- 
beitern auf das emfigfte befchäftigt, Plätze von circa 
12 — 16 Fuß abzumarfen und da die eigentliche Flat, 
wo man bis dahin nur gegraben hatte, ſchon voll- 
ftändig in Beichlag genommen war, behnte fich dieſer 
Eifer der Plägeanleger auch fogar auf die benach— 
barten Hügelhänge aus. Die Leute, die folche un- 
wahrſcheinliche Stellen für fich beanfpruchten, hüte- 
ten ſich aber wohl fie auch gleich hinunter zu graben, 
denn es war ihnen bort faft die Gewißheit daß fie 
20 und 30 Fuß tief in den fteinharten Boden ein- 
gehen müßten, fondern warteten erft ruhig ab, wie 
fih die wirklich hie und da eingegrabenen Schachte 
in ihrer Nähe bezahlen würden, danach ihre eigenen 
Arbeiten einzurichten. 

Wir fchlugen ebenfalls an einer, zwar fehon be- 
zeichneten, aber noch mit feinem Handwerkszeug ger 
merften Stelle — wie das Minengebrauch ift — ein 
und gruben an dem Abend noch ungefähr 4 Fuß 
in förmlich fteinharten Boden hinunter, dann- aber 
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juchten wir und unter den benachbarten Bäumen einen 
Lagerplag und richteten und Dort fo gut ein wie das 
eben in ber Gefchwindigfeit gehen wollte. Traurig 
war Dabei der faft gänzlihe Mangel guten Trink: 
waffers und felbit zum Kochen mußten wir ein bün- 
ned Schlammwaffer verwenden das aus ein paar 
fleinen topfartigen Kuhlen herausquoll, und von 
allen Ejeln und Maulthieren der Umgegend nicht 
allein zum Saufen beanfprucht, fondern auch von 
der ganzen Nachbarfchaft ſowohl zum Küchengebrauch 
wie als Waſchbecken benügt wurde. 

Einige der Löcher in der Flut hatten fich indeffen 
fchon ald ſehr ergiebig, manche fogar reich gezeigt, 
und da viele derjelben gerade zufällig von „Auslän- 
dern“ gegraben waren, fo läßt es fich leicht denken 
wie das die Gier und den Neid mancher der Ameri- 
faner erregen mußte. Hier mußte Rath gejchafft 
werben biefe Pläge auf eine Weife an fich zu brin- 
gen, welche die ganze Sache zugleich zu einer ameri- 
fanifchen machte, und Die Einzelnen vor der Rache 
der Beraubten fchüßte. 

Zu dieſem Zwed wurde an demfelben Abend eine 
Meeting zufammenberufen, bei ber ich mich natürlich 
ebenfalls einfand, und wenn ich je etwas ertrava- 
gantes in der Art gefehen habe — und ich habe viel 
dergleichen gefehen — fo war e8 diefe Verfammlung. 
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Ein Burfche befonders, mit rothen Haaren und Som- 
merjproffen, außerdem aber einer richtigen Galgen- 
phnfiognomie, leiftete das Aeußerfte. Darüber waren 
die guten Leute bald einig, daß fie die Ausländer 
am nächften Morgen fammt und fonders zum Teufel 
jagen wollten, nur unter fich jelber fanden noch 
‘einige Fleine Berüdfichtigungen ftatt. Einer von 
ihnen beantragte 3. DB. in Grinnerung des lebten 
„ſpaniſchen Aufſtandes“ Dafjelbe was wir in Mur- 
phy's die „Franzöfifche Revolution“ nannten, und wo . 
die Chilenen geprahlt haben follten den Amerifanern 
20 Tage zu geben, die Minen zu verlaffen, allen 
Ausländern nad) einem, am andern Morgen anzu: 
jchlagenden Placat, zwanzig Minuten zu geben, hier 
ein Gleiches zu thun. Diefer wahnfinnige Vorſchlag 
ging nun allerdings nicht Durch, denn einige der ver- 
nünftigeren Amerifaner, obgleich von denen an die— 
jem Abend nur jehr wenig anweſend zu feyn fchienen, 
warfen dagegen ein, Daß fie ja gar feine Macht hier 
hätten, ein ſolches Gefeg in Kraft treten zu laffen 
und fich nur blamiren würden, wenn demfelben nach- 
her nicht Folge geleiftet würde. Die Berfammlung 
entichloß fich zulett die 20 Minuten auf 24 Stunden 
auszudehnen, dabei blieb e8 aber und der Anjchlag 
wurde denn auch in englifcher und fpanifcher Sprache 


am nächſten Morgen an einer Menge von Stellen 
Gerſtäcker, Reifen. I. 23 
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angeflebt, ohne jedoch weiteren Erfolg zu haben, als 
daß einige Schaaren von überhaupt leicht eingefchüch- 
terten Merifanern wirklich aufjattelten und abzogen. 
Ale übrigen Ausländer blieben ruhig da, und das 
am lesten Abend dazu ernannte Gomite, die Aus- 
führung des alfo gegebenen Gefeged auch ordentlich 
zu überwachen, war Flug genug fich gar nicht weiter 
darum zu kümmern. 

Komisch und charafteriftifch blieb noch ein Zug 
biefer Meeting. Man war darüber volljtändig einig 
geworden Die Fremden zu vertreiben, und bie guten 
Pläge für amerifanifches Eigenthum zu erklären, 
wußte aber noch nicht recht was mit den eroberten 
vor allen Dingen wohl am beften anzufangen 
wäre. Zuerft wurde der Vorfchlag gemacht die Löcher 
zu verloojen, andere wollten einfache Auftion ber: 
jelben, andere eine fürmliche Lotterie — was abet 
dann mit dem eingegangenen Geld beginnen? ver- 
wandt mußte e8 doch werden. — Ein Vorſchlag 
lautete da, ein Comite von fünf Mann zu euwäh- 
len, welche das Geld in Carſons Flat zu wohlthäti- 
gen Zweden verwenden follten, — Aber wie? in 
acht Tagen war vielleicht von all den Menfchen nicht 
ein einziger mehr in der Gegend, und wer brauchte 
Mohlthaten? — Ein anderer Vorjchlag Fang noch 
hübfcher, ein alter Mann mit grüner Brille und 


wirklich gefährlich fpiger Nafe wollte ein Gerichts— 
haus und Gefängniß Davon in Carſons, mitten in 
den Bergen, gebaut haben, und vertheidigte biefen 
Unfinn bis auf das Weußerfte. 

Da fich, nach langer Debatte auch nicht ein ein- 
ziger vernünftiger Zweck angeben ließ, was mit dem 
Gelde anzufangen wäre, fo befchloß man endlich von 
Lotterie wie Auktion abzufehen, und denen bie guten 
Vläge zu überlafjen, die nach Vertreibung der Frem— 
den zuerft Hineinfpringen würden. Die Fremden 
blieben aber, und das Refultat der ganzen Außerft 
lebhaften Meeting war, wie ſchon gefagt, die Abreife 
einiger 50 Merikaner, an deren Statt meift andere 
Fremde wieder eintraten. 

Am nächften Morgen gingen wir wieder frifch 
an die Arbeit, und fanden auch in der trodenen Erbe 
— benn an Wafchen war bei der Dürre ja gar 
nicht zu denken, einige Stüde recht ſchönes grobes 
Gold — zwei Stüde unter anderen von 21 und 23 
Dollars werth — Doch lag es zu einzeln um bie 
Arbeit die es Foftete es herauszuholen zu bezahlen. 
Dabei führten wir, bei dem faft- gänzlichen Mangel 
an gutem Trinkwaſſer in ber furchtbaren Hige und 
unter jo jchwerer Arbeit ein fo jämmerliches Leben, 
bag wir endlich befchloffen wieder nach Murphys zu: 
rüdzufehren, und dort lieber weniger zu verbienen, 
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als hier noch länger eine folche Exiſtenz fortzu- 
führen. 

Die jegige Bearbeitung der californifchen Minen 
hat, obſchon jie fich im allgemeinen wohl gleich ge: 
blieben, Doch einen ganz andern Charafter angenom- 
men ald damals wo das Gold zuerft entdedt wor— 
den. Allerdings arbeiteten die Leute noch immer in 
Flüffen und Ravinen, aber das oben. liegende Gold 
ift verfchwunden, und wenn jener Officer, nachdem 
die Minen fchon 10 Monate bearbeitet worden, an 
jeine Regierung berichtete: das tiefite bis jegt Der 
Metalle wegen gegrabene Loch jey fieben Fuß tief, fo 
findet man jest fürmliche Schlünde yon 20 bis 30 
Fuß, und tiefer und tiefer wühlen fich die Leute in 
den Boden. Wohl fonnten die Arbeiter damaliger 
Zeit auch fo viel Unzen verdienen ald jest mühſam 
Dollars zufammengebracht werden; denn erftlich waren 
die Plätze noch nicht ausgearbeitet, fie fonnten ans 
fangen wo fie wollten, und hatten fie dann einmal 
einen guten Platz gefunden, fo Fonnten fie darin fo 
weit fie wollten der Goldader folgen, während jeßt 
bei jeder neuentdedten Stelle gleich Taufende hinzu: 
ftrömen und rund um die Arbeitenden her Pläge für 
jich jelber abmarfen, die jene dann nicht, und wenn 
jte gleich Monate vorher dagewefen wären, berühren 
dürfen, fondern nun wieder weiter wandern müffen 
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oft Wochen ja Monate daran zu wenden, eine neue 
gute — oder wenigitens als folche gehoffte Stelle, 
aufzufinden. 

An den kleinen Ravinen oder Bergbächen war 
natürlich Die leichtefte Arbeit das Bett des Baches 
jelber auszumwafchen, und fchnell genug ließ fich das 
thun, ed dauerte deßhalb auch nur verhältnigmäßig 
ſehr Furze Zeit, und faft ſaͤmmtliche bedeutendere Bäche 
waren auf folche Art unterfucht und bearbeitet. Nun 
lag allerdings nur Das wenigfte Gold in dem ſchma— 
len Bett; das meifte befand fich noch in den Bänfen 
oder Ufern, wo in frühern Zeiten, und zwar damals 
als dieſes Land von jenen furchtbaren vulfanifchen 
Revolutionen heimgefucht worden, Die eigentliche 
Waſſermaſſe gelaufen war. Theild Hatte man das 
aber bei der erften Entdeckung des Goldes nicht ver: 
muthet, theils, wenn zufällig einmal gefunden, nicht 
beachtet, da in jener Zeit die edlen Metalle noch 
leichter ald durch folch langwierige Graben zu ge 
winnen waren. Jetzt aber find dagegen Die Arbeiter 
faft allein auf dieſe Bänfe angewiejen, und glüdlich 
ihr Erfolg in den meilten Fällen, wenn fie folche 
Bänfe nicht ganz umfonft abgeftochen haben und 
wenigitend „Tagelohn“ machen — wenn auch Das 
Tagelohn in Californien mehr beträgt ald bei uns. 

Was vor einem Jahr ebenfalls noch nicht geichah, 
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find diefe Arbeiten in den „Flats“ — d. h. fol 
chen PBlägen wo der Fluß, oder felbft Fleinere Bäche 
eine Art Bogen um einen größeren flachen Platz 
herum machen, den der Mafferlauf früher aller Wahr: 
fcheinlichkeit nach Durchichnitten hat. Die Gruben 
aber, die an ſolchen Orten gegraben werden müſſen, 
find gewöhnlich, wenn fie nur etwas lohnen jollen, 
jehr tief, und wie traurig dann oft das Refultat für 
die meiften der Arbeiten ausfällt, Haben wir in Mur: 
phys new Diggings leider zu deutlich geſehen. 

Dieſe ziemlich geräumige Flat, Durch Die wir noch 
dazu fpäter das zu ftarf durch Quellen einfließende 
MWaffer abzuleiten, einen ungeheuern Canal graben 
mußten, an dem 176 Menfchen faft eine ganze Woche 
arbeiteten, gab nur in einem einzigen Strich, für 
etwa 20—25 Löcher aus mehr ald 800, reichlich 
Gold, die übrigen gingen zum großen Theil leer aus, 
andere befamen nur theilweife eben ihre Arbeit be- 
zahlt. 

Eine andere Schwierigkeit ‚für die Goldwäfcher 
ijt aber auch noch die daß das Terrain troß dem 
Slächenraum den es einnimmt immer fleiner wird. 
Verſchiedene Pläge fünnen nämlich auch nur zu ver: 
ihiedenen Jahreszeiten bearbeitet werden, da an einem 
Drt bald zu viel, bald zu wenig Waller — eines 
faft fo ſchlimm ald das andere — die Arbeiten 
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unterbricht, und die Goldfucher, jo gern ſie fich auch 
über ein größeres Terrain verbreiten möchten, wieder 
zufammentreibt. 

Im eriten Frühjahr, - wenn die Regenzeit eben 
nachgelafien, ftrömt gewöhnlich alles was bis dahin 
in den größern oder Fleinern Städten überwinterte, 
in die Minen. Die Flußbetten, die im Spätherbft 
ergiebige Ausbeute liefern, find aber dann noch voll 
von Waſſer, die fogenannten „Flat“ oder Ebenen 
fünnen aus dem Grund ebenfall® nicht bearbeitet 
werben, und Die „Digger“ fehen jich einzig und allein 
auf die Ravinen angewiefen. Im Sommer, wenn 
diefe verfiegen, iſt dann gewöhnlich die fjchlechtefte 
und unbequemfte Zeit — die Flüffe find noch nicht 
auf ihrem tiefften Stand und in den feuchten Flats 
hält der flache Boden ebenfalls noch zu viel Wajler, 
doch müffen dann dieſe meiftens in Angriff genommen 
werden, und fo drängen und treiben fich die Gold— 
wäfcher raftlo8 aus einem Theil der Berge in den 
andern, und nicht allein die Jahreszeiten und der Stand 
des Waſſers, nein auch noch oft faljche, oft fabelhafte 
Gerüchte neu entdedter Schaggruben tragen das ihrige 
dazu bei, die armen Teufel manchmal mit ihrem jchwe- 
ven Handwerkszeug, dreis viermal im Monat über 
Berge und Klüfte zu fenden, dem jo heiß erjehnten 
„Pile“ oder Haufen nach, wie die Amerikaner jagen. 
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Die Arbeiten in den Ravinen find immerhin auch 
noch infofern Die beten, als fie am wenigjten Aus- 
lagen verlangen, und die Goldwäfcher nicht in Die 
Verlegenheit fommen vielleicht große Summen an 
baarem Geld hineinzufteden und dann am Ende, 
neben ihrer harten Arbeit, noch nicht einmal dag 
ausgelegte Geld wieder zu befommen. So mußten 
wir in der Flat eine Pumpe haben, und fauften in 
einer Auction eine gewöhnliche, etwa 23 Fuß lange 
Holzpumpe, nur aus vier Brettern beitehend und von 
ftarfen eben jolchen Klammern gehalten, für 90 Dol- 
lars, was noch von allen Leuten für ungemein billig 
gehalten wurde. 

Bon meinem Gompagnon hatte ich mich indefjen 
nach einem Vergleich, in welchem ich wenigſtens alle Die 
jicher ftellte, Die und meinetwegen Waaren geborgt, 
getrennt. Wie richtig ich dabei gehandelt bewies er 
jelber bald nachher, indem er aus den Minen durch: 
ging, weder in Stodton noch San Francisco jeine 
Schulden bezahlte und Galifornien heimlich verließ. 
Er hatte mich felber tüchtig Dabei geprellt, Das ge: 
jchah mir aber ganz recht, Andere hatte ich früher, 
auf meine eigene Erfahrung in Nordamerika fußend, 
gewarnt, Derartige Gompagniejchaften einzugehen, und 
ich jelber beging jeßt denfelben Fehler. Seinem Lohn 
wird Böhm aber auch nicht entgehen, denn er hat 
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dort zu Viele angeführt, und ein oder dem anderen 
von dieſen läuft er Doch einmal wieder in den Weg. 

Froh darüber, mit dem Burfchen nichts weiter 
zu thun zu Haben, jchloß ich mich einigen andern 
. Deutfchen, die ich fehon vorher als ordentliche brave 
Leute hatte fennen lernen, an, und wuſch nun Gold, 
wie Die übrigen. Wenns mir aber auch felber in 
dem Geichäft nicht bejonders glüdte, fo fand ich 
mich doch Dafür in dem Hauptzweck meiner Reife 
defto reichlicher belohnt. Wenn fich Die materielle 
Phantaſie unferer Vorfahren ein Land dachten, wo 
die Tauben gebraten herumflogen und Die gebadenen 
Spanferfel, mit Meffer und Gabel auf dem Rüden, 
auf fie zufamen und fie um Gotteswillen baten zu— 
zulangen, jo hatte ich hier ein Land gefunden, Das 
wenn für feinen Anderen, ficher für den Literaten 
ein Eldorado war. Wie das gebadene Spanferfel 
lief der Stoff hier, mit förmlich ausgearbeiteten und 
fertigen Charakteren ordentlich Bändeweis herum 
und ich hatte manchmal wirklich weiter nichts zu 
thun als ihn .jeitenweis einzutragen und aufzu- 
jpeichern. 

Wunderbarer Weife fand ich aber die meiften Cha: 
vaftere gerade unter den Deutjchen, und wie fie da— 
jtanden, fonnte man fie faft als Driginale nehmen, 
von denen jeder feine Stelle in einem Roman 
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ausfüllte, Die vorragendfte Perſönlichkeit war aber ein 
fleiner eljäfliicher Schneider, Johnny, oder Napoleon 
genannt, über den ich manchmal faſt Thränen ge: 
lacht habe. Der Kleine Burjche hatte fich in nicht 
geringem Verdacht — und es ift jeit der Zeit auch 
noch andern Schneidern jo gegangen — Aehnlichkeit 
mit Napoleon zu haben; er trug fogar den alten 
Filzhut in ähnlicher Art aufgefrempt und ftand eine 
Viertelftunde lang mit untergefchlagenen Armen und 
zufammengezogenen Brauen. Es war dabei das 
fleinfte, nichtönugigfte, liederlichite Schneiderlein — 
wenn ed Geld genug in der Taſche hatte, den Flot- 
ten zu ſpielen — ber fich auf der weiten Welt nur 
denfen ließ, hatte e8 aber feines mehr, jo arbeitete 
ed auch mit Spishade und Schaufel fo flinf und 
unverdroffen, als ob es eben nur Nadel und Scheere 
gewejen wäre, und nahm fich dann nicht einmal 
Zeit die einzigen Unausfprechlichen zu fliden. 

Aus dem merifanifchen Krieg ſchwärmte es or: 
dentlich von Deferteuren und faft alle die „Frei: 
willigen,“ die, noch vor der Entdeckung des Goldes 
von den Bereinigten Staaten hier herüber gejandt 
und nach ber Entdeckung freiwillig davon gelaufen 
waren, hätte man, glaube ich, bi8 auf den legten 
Mann hier wieder finden fönnen. 

Eine andere Klaſſe bildeten die von den Vereinigten 
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Staaten herübergefommenen Deutfchen, von denen 
fich ein großer Theil, wie fie das über den Felfen- 
gebirgen drüben gelernt hatten, zu den Amerikanern 
hielt, und ums Leben nicht Deutſche jeyn wollten. 
Das Gefindel hatte ich aber in den Staaten ſelber 
jchon genug fennen und verachten gelernt, und hü— 
‚tete mich wohl mich mit ihnen einzulaffen. 

Vortrefflicde Eremplare gab e8 aber auch gerade 
unter den friich Eingewanderten, zu denen gerade 
in biefen »diggings« bejonders ein komiſcher Kauz 
gehörte, der hier jchlechtiweg der „Juſtizrath“ genannt 
wurde und in Deutjchland auch wohl bei der heiligen 
Sujtiz angeftellt gewejen war, denn wenn er mit 
Jemanden nur bie einfachiten Sachen jprach, ja fich 
jelbft nach etwas erfundigte, fuhr er die Leute auf 
eine Art an, ald ob er hätte jagen wollen: „Er 
nichtönugiger Kerl, wie fann er fich unterftehen, 
überhaupt auf der Welt zu ſeyn — augenblidlich 
vierundzwanzig Stunden ind Loch.” Gr ging Dabei 
immer mit der langen Pfeife herum und war befon- 
ders für die Indianer,. die das barjche, vornehme 
MWefen des Mannes mit einer gewiffen Art Ehrfurcht 
betrachteten, ein Gegenjtand der Scheu und Be— 
wunderung. 

Ih ftand einjt mit ihm im Zelte, in dem ex 
jeine Pfeife vauchend auf- und abging und ein 
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Geſicht dabei machte, als ob er Stecknadeln verfchludt 
hätte, als ein Indianer hereinfam und fich, wie das 
ihre Sitte jo gewöhnlich ift, überall vorfichtig um- 
ſah. »What do yo want« fchnauzte ihn da ber 
Juſtizrath plöglich auf eine Weife an, daß der arme 
Teufel wie aus der Piftole gefchoffen, zum Zelt wie- 
der hinausfuhr und dort eine ganze Weile unfchlüffig 
itehen blieb, ob er Ferſengeld geben oder bleiben 
joe. Glücklicher Weife kannte er mich, denn ich 
ftand mit al’ den Stämmen in der Nachbarfchaft 
auf gutem Fuß, und er fam, als Jener den Rüden 
drehte, vorfichtig, aber immer fprungfertig, wieder 
näher, ſtieß mich, als er Dicht hinter mir ftand, 
leife an, und flüfterte mit einem ſchüchternen fragen- 
den Blick — Capitano? Ebenfo leife und bedeutungs- 
voll nidte ich ihm die Bejahung der Frage, und wie 
ſich der Juſtizrath mit der qualmenden Pfeife wieder 
herumbdrehte, war der Indianer bligesjchnell ver: 
ſchwunden. 

Der Juſtizrath, eine allgemeine Gerechtigkeit an— 
nehmend, ſuchte das Gold ganz nach dieſem Princip 
— „wenn Gold in den Thälern lag, ſchloß er, ſo 
müſſe es auch ebenſo gut oben auf den Bergen 
liegen,“ und er fing nun an und grub, ſehr zum 
Erſtaunen der Nachbarn, auf verſchiedenen Hügel: 
rüden fleine, zwei oder drei Fuß tiefe Löcher, aus 
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denen er eine Pfanne voll Erde regelmäßig nach dem 
Bad) hinunterfchleppte und dort auswufch, und ebenio 
regelmäßig auch nicht die Spur von Gold darin fand. 
Das „Bergwafchen“ gab er übrigens mit der Zeit auf. 

Von Allen am meiften intereffirte mich aber ein 
Mann, dem ich eines fchönen Morgend mit Spiß- 
hade, Schaufel und Pfanne wie die gewöhnlichen 
Arbeiter, aber fonft außerdem in ſchwarzem Frad, 
Slacehandfchuhen. und fpiten Hut und gewichsten 
Stiefeln, nicht wie die gewöhnlichen Arbeiter, zwi— 
ichen ben Zelten begegnete. Ich haſſe es fonft auf 
der Straße ftehen zu bleiben und einem Anderen, 
befonders der Kleidung wegen nachjehen, hier Fonnte 
ich mich aber doch nicht enthalten etwas derartiges 
zu begehen, und fchaute dem Manne nach, fo lange 
ih ihn noch zwilchen den gelten uud Büfchen er: 
fennen konnte. 

„Solch ein Schwalbenfchwanzrod thut Franfen Au— 
gen hier oben in den Bergen ordentlich wohl,“ fagte 
endlich ein alter Irländer, der die ganze Zeit über 
neben mir geftanden Hatte, fchmunzelnd, „wie ber 
sentleman wohl in acht Tagen ausfieht ?“ 

Das waren etwa ebenfall8 meine Gedanfen ge- 
wejen und ich forfchte jest auch nach wer der Mann 
jeyn könne — er fing an mich zu intereffiren. Das 
Nähere ber ihn, foweit man es überhaupt in ben 
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Minen wußte, erfuhr ih noch an dem nämlichen 
Abend — er war Advofat und mit der feiten Ueber— 
zeugung in die Minen gefommen, vermittelt einer 
gewöhnlichen Blechpfanne und eines Brodmeſſers fo 
viel Gold aus den Risen und Spalten in Ölace- 
handſchuhen herauszuftochern, ald er nachher zu einem 
nicht übertriebenen aber doch anftändigen Leben ger 
brauchen würde. Drei Tage war er nun chen, 
wie er jetzt noch ging und ftand, in den Bergen 
herumgewandelt, und hatte in trodenen Steinen her: 
umgefragt, aber natürlich gar nichtd gefunden, und 
heute ging er zum erftenmal, denn er war zu ftolz 
fih von Anderen ernähren zu laffen und mußte 
Geld verdienen wenn er nicht hungern wollte, mit 
Spighade und Schaufel an die Arbeit. 

Pierzehn Tage verlor ich den Mann aus dem 
Geſicht; e8 jchien, er war mit einem Befannten ein 
Stück den Creek hinuntergegangen, dort fein Glüd 
zu verfuchen, aber lieber Gott, wie jah er aus, als 
er fich zuerft wieder in Murphys Diggings, und 
das nur gezwungen, weil er Provifionen Faufen 
mußte, jehen ließ. Er jchämte fich dabei feines 
Anzugd wie ed fchien, und Doch hatte der arme 
Teufel wohl feine andern Kleider, denn er fam als 
eben der Tag dämmerte in das Städtchen, und Die 
Zelte noch nicht einmal geöffnet waren, Sch jelber 
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ging gerade an dem Morgen auf die Jagd, jonjt 
hätte ich ihm auch nicht zu jehen befommen. 

Der Schwarze Frack, auf folche Arbeit nicht ein- 
gerichtet, war überall ausgeriſſen — unter den Ar: 
men und an den Ellbogen,’ hinten auf dem Rüden 
und an den Schößen, wo er wahrjcheinlich in dem 
dornigen Geftrüppe hängen geblieben feyn mochte — 
- und bie Handſchuh — lieber Gott, die eriftirten nur 
noch auf dem Rüden, trogdem hatte er fie mit ziem— 
licher Sorgfalt angezogen und jelbft die ebenfalls an 
den Seiten fchon aufgejprungenen Stiefel verfucht 
zu wichien, obgleich das voll Regenwaffer gejogene 
Leder Feine Wichfe mehr annahm. Selbit die Hoje 
war an mehreren Stellen mit grauem Zwirn aus: 
gebeffert, und der Mann jah bleich und elend aus. 

Wie ich fpäter hörte, hatte er nicht einmal ge: 
nug Geld in den Minen verdienen fönnen, feine 
Rüdreife zu beftreiten, und war zu Fuß nad) Stock— 
ton und von dort weiter über Pueblo San Zoe, 
um Die ganze Bai herum wieder nad San Fran- 
cisco gewandert, wo vielleicht noch einige von feinen 
früheren Freunden lebten. 

Außer diefem ging noch ein anderes Individuum 
ebenfalls mit Glacéhandſchuhen, aber ohne Frad, und 
außerdem mit einem ſehr betrübten Geficht, in ben 
Minen umher, und gerade dieß Geficht war mir fo 
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befannt, daß ich mich wohl vierzehn Tage vergebens 
abquälte herauszubefommen, wo ich den Mann fchon 
einmal geſehen hatte. So viel erfuhr ich, daß es 
ein Spanier fey, oder vielmehr ein Chilene, der fich 
Nachts immer die wollene Tücher um jeinen Hals 
binde und viel mit fich felber rede, mehr Fonnte ich 
aber eine ganze Weile nicht erfahren, bis ich eines 
Tages zufällig hörte, e8 fey Niemand Geringereg, 
al8 der erfte Tenorift des Valparaiſo Theaters, der 
mir dort jo gut gefallen hatte, und jegt mit Reue 
und einem furchtbaren Schnupfen an die jchönen 
Tage von Aranjuez zurüddachte. Er foll fpäter ge— 
äußert haben, das fey das fchlechtefte Engagement 
was er je gehabt hätte, 

Ein paar Prediger, ein Methodift und ein Pres- 
byterianer liefen bier ebenfalls mit Schaufel und 
Spishade herum, wobei fie manchmal Sonntag 
Morgens an irgend einem freien Platz predigten. 
Der Methodift befonders verfuchte dabei fein Mög- 
lichftes, die Goldwäfcher zu der Meberzeugung zu 
bringen, daß ihnen „Gottes Wort in der Wüſte“ 
ein nothivendiges Bebürfniß ſey und fie dem gerade 
jo beifteuern müßten, wie zu Brod und Fleifch und 
anderen Genüffen, es gelang ihm jedoch nicht. - Mit 
den Indianern befaffen fich dieſe Leute aber gar 
nicht. Diefe Heiden waren ja doch vettungslos 
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verloren, weßhalb alfo die jchöne Zeit an fie wenden, 
‘wo man felber den Tag zwifchen drei und vier Dollar 
Gold auswaſchen Fonnte. 

Doch wollte ich hier alle die Charaftere auf: 
zählen, die nur in Murphys Diggings allein wohn- 
ten, ich brauchte Bände dazu und müßte Zelt nach 
Zelt, gerade wie fie in der Reihe ftanden, aufführen 
— das behalte ich mir auf eine fpätere Zeit vor 
und hoffe auch, den Lefer dann noch mit manchem 
fomijchen und traurigen Kauz befannt zu machen. 

Aber nicht allein an Charakteren, nein auch an 
Handlung und oft vecht tragifcher Handlung war 
jene Zeit reich. So fiel gerade in Murphys ein wun- 
berlicher Sal vor, der damals die Gemüther auf 
das lebhafteſte befchäftigte und befonders zwifchen 
ben Weißen und Indianern gar böfes und nie wie- 
der jo recht verfühntes Blut machte, 

Die Sache, die ich im achten Heft der Haus- 
chronik fo ausführlich befchrieben habe, war mir in 
jener Zeit von zu gewaltigem Intereffe, hier nicht 
wenigftens eine kurze Andeutung zu finden. 

Ein Oftindier, aus der Nähe von Bombay gebür— 
tig, kommt eines Morgens in Douglas Flat, Dicht 
bei Murphys Diggings, in ein Zelt geftürzt und 
ruft in arggebrochenem Englifch die Amerifaner um 
Hülfe an: die Indianer hätten ihn eben überfallen 

Gerſtäcker, Reifen. I. 16 24 
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und ihm 1900 Dollars in Goldftaub abgenommen. 
Die Amerifaner greifen nach ihren Büchlen : und 
treffen auf Indianer, dieſe fliehen, die Amerikaner 
folgen in die Berge, wo die Indianer endlich Stand 
halten und mit Pfeilen, Piftolen und Musfeten die 
Schüffe der Verfolger erwiedern. Indeſſen mag eini- 
gen ber Amerikaner doch eingefallen feyn, daß fie 
ein wenig zu hitzig in Diefer Sache verfahren find, 
fie nehmen aljo den Muhamedaner, der ihnen aus 
mehr als einer Hinficht anfängt verdächtig zu wer: 
den, gefangen und bringen ihn mit nach Murphys. 
Da fommen Indianer in's Camp, und es ftellt fich 
immer mehr heraus, daß der Dftindier gelogen und 
nicht allein feine 1900 Dollars, fondern nicht ein- 
mal einen Gent im Vermögen gehabt hat. Indianer 
und Weiße bewachen jegt den Muhamedaner und 
eine Deputation geht nach dem indianischen Dorf 
hinauf, um dort den angerichteten Schaden zu unter: 
juchen. Als wir dad Dorf, d. h. die Bufchhütten des 
Stammes, erreichten, fanden wir fie verlaffen, einen 
Theil niedergebrannt, Proviſionen und Deden ver: 
jengt und umbhergeftreut. Die Indianer waren in 
die Berge geflüchtet. Unſere indianifchen Yührer, 
theild mit Flinten, theild mit Bogen und ‘Pfeilen 
bewaffnet — wir felber trugen nicht einmal unfere 
Meſſer — brachten uns bald auf die richtige Spur; 


ihr gellender Schrei ward von verfchiedenen Seiten, 
von Klippen herunter, aus Schluchten heraus beant- 
mwortet, und von allen Seiten fchloffen fich bewaffnete 
Krieger dem Zug an, oder fprangen an den Berg: 
hängen Hin, und voraus. 

Dben auf dem Gipfel des fcheidenden Gebirgs- 
rüdend war der Reſt des Stammes verfammelt, bie 
Frauen mit ihrem Gepäck, die-Männer ihre Waffen 
in der Hand, Die erftern jeden Augenblic bereit zu 
fliehen, die andern ihren Rüdzug zu decken. Wie 
mich die dunklen Augen fo wild und drohend anbli- 
ten, als ich, der erfte Weiße wieder nach dem 
Kampf, zwifchen fie trat! Und wohl hatten fie 
Urſache genug, zu zürnen. Bon zweien geftüßt, den 
einen Arm felber gegen ben nächften Baum aus- 
geftrect, ftand ein armer Teufel von Indianer, und 
hinten im Rüden, an ber linfen Seite bed Rück— 
grates, etwa in gleicher Entfernung von Hüfte und 
Schulter, zeigte ein kleines offenes Kugelloch, wo 
ber bleierne Todesbote feinen Eingang gefunden. Wir 
hatten einen Arzt mit und Ddiefer unterfuchte ihn, 
bie Kugel faß aber im Innern, und wenn dem 
Unglüdlichen vielleicht auch noch zu helfen gewefen 
wäre, jenes Gejchiclichfeit war nicht hinreichend. Wir 
mußten den Verwundeten feinem Schidfal überlaffen, 
und ald wir den fteilen Berg wieder hinunterflommen, 
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ftieg die Todtenflage feiner Mutter zu dem blau: 
flaren Firmament empor und fchrie um Rache gegen 
die Mörder. 

Am näcften Morgen war öffentliche Gerichtö- 
ſitzung; der Bombaier ftellte fich, oder war der eng- 
liſchen Sprache faft ganz unfundig, ſpaniſch fprach 
er ebenfall8 nur ein paar Worte, fo daß ihm Die 
Anklage darin nicht einmal begreiflich gemacht wer- 
den Fonnte, und franzöfifch, holländiſch oder irgend 
eines andern Landes Sprache wußte er gar nicht, 
nur fein Oftindifch ftieß er in raſchen, ängftlich ab- 
gebrochenen Lauten heraus und vergebens wurde ein 
Dolmetfcher verlangt. Die Beweife gegen ihn waren 
übrigens ziemlich ftarf, man hielt fich dabei, ber 
neugegebenen Geſetze wegen, welche die Indianer 
unter den Schu der Regierung der Vereinigten 
Staaten ftellten, für verpflichtet, den, der die Urſache 
des Todes eines der Indianer geweien, zu beftrafen, 
und ber Oftindier wurde nach einem fehr intereffan- 
ten Berhör zu 25 Peitſchenhieben verurtheilt. 

Der nächſte Tag war ber 4, Julius, der Tag 
der Unabhängigfeitserflärung in den Vereinigten 
Staaten und das größte Feft, das die Amerikaner 
haben, und an dieſem Tage wurde das Urtheil 
(allerdings etwas undelicat für die Feier des 4. Julius, 
wenn auch Galifornien eine etwas rohere Behandlung 
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geftattet) vollftredt. Die erften 13 Streiche gab 
ihm der amerifanifche Cheriff, die andern einer 
der Indianer und es war ein wunderlich pitoresfer 
Anblid an dem fchönen jonnigen Tag, unter ber 
wehenden amerifanifchen Flagge, den armen ifolirt 
daftehenden Muhamedaner zu fehen, der, von einem 
Schwarm Weißer und Indianer in den Viehfang des 
amerikanischen Metzgers geführt, dort an einen Pfahl 
gebunden und gepeiticht wurde, während ihn im 
weiten Kreis die Amerifaner, Franzofen, Deutichen, 
Spanier, Merifaner und wie die Nationen alle heißen, 
umftanden, und die rothhäutigen, phantaftifch geklei- 
beten Indianer überall auf dem Zaun herumfletterten 
und hingen und halb frohlodend, Halb geſpannt ber 
Erecution zufchauten. Der Muhamedaner rief ver: 
gebens feinen Allah an; der Half ihm nicht von den 
25 Streichen, und felbft nachher, als er feine Strafe 
ſchon verbüßt und der Gerechtigkeit des Geſetzes alſo 
vollfommen genügt hatte, mußte. ihn ber Sheriff 
noch unter Wacht behalten, da die Indianer droh— 
ten, fie würden ihn, wohin er fich auch wende, 
auflauern und ihn ermorden. 

Aber nicht allein indianiſches Blut wurde Damals 
vergoffen, denn nie hatte man noch von ſo viel 
Mordthaten gehört als gerade in jener Zeit; nie war 
aber auch wohl fo viel Grund dazu vorhanden geweien. 
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Die Minen erwiejen fich unergiebiger, als tau- 
jende in ihren goldenen Träumen erwartet hatten, 
und eine Maſſe Gefindel, das hier herüber mit der 
feften Abficht gefommen war Gold, wo ed auch jey 
und um welchen Preis es wolle,: zu finden, merkte 
gar bald daß harte Arbeit, die ihm ohnedieß nicht 
zufagte, keineswegs ber fchnellfte, nicht einmal der _ 
ficherfte Weg dazu ſey. Zu Diefem gehörten vor 
allen Dingen die Spieler, die auf einem Maulthier, 
mit nur Serape vder merifanifchem Poncho hinten 
aufgefchnallt und einem Bowiemefjer und zwei Re- 
volvern im Gürtel, von Minen zu Minen trabten, 
den Aasgeiern gleich, die fich Dort zufammenziehen, 
wo fie gute Beute zu finden glaubten. Dieſe Leute 
arbeiteten nie, und wo jie nicht Durch falfches Spiel 
— denn fie alle führen befonders zu diefem Zweck in 
den Vereinigten Staaten fabrieirte Karten — den 
Leuten das Geld freundli aus dem Beutel loden 
fonnten, da mußten in ftiler Nacht nur zu häufig 
Mefler und Piſtolen helfen, und faft feiner von 
diefen verließ die Minen jo aum wie er gefommen. 
Außerdem durchichwärmten aber noch eine Maffe 
von überall vertriebenen Merifanern Die Berge. 
Manche von bdiefen heißblutigen, aber fonft feigen 
Söhnen ded Südend waren, wenn auch nicht gerade 
auf Mord und Todtfchlag angewiefen, doch oft, durch 
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die unverdienten Mißhandlungen roher Amerikaner, 
jo zur Verzweiflung und zur Rache aufgeftachelt, 
daß fie, überdieß raſch mit dem Meffer bei der 
Hand, in häufigen Fällen nur Blut vergoßen, um 
es fließen zu fehen, oft aber auch die Getöbteten 
beraubten. Alle Welttheile hatten dabei ihre Der: 
‚ brecher herüber gefandt und es läßt fich denken daß 
Buben, die fchon in einem civilifirten Staat den 
Mord zu ihrem Gefchäft machten, bier in den wil- 
den Bergen, wo ihnen faft in jedem Zelt ein leich- 
te8 und in manchem ein reiched Opfer fchlief, nicht 
auf einmal ehrliche Menfchen werden würden. Offener 
Raub und Mord nahm endlich gerade in dieſen 
Minen, und befonders in der Nähe von Eonora jo 
überhand, daß Die erfchredten Goldwäfcher nicht an: 
ders glauben fonnten, als fie feyen von förmlich 
organifirten Räuberbanden umlauert. 

An den verjchiedeniten Plägen fand man Mor- 
gend Goldwäfcher oder auch Händler in ihren Zelten 
meift mit ben Dort häufig geführten furzen eifernen 
Brechitangen erfchlagen und beraubt; jo lagen eines 
Tages zwei Merifaner faft in Murphys Camp mit 
eingefchlagenen Schädeln im Raſen und die aufge 
jchnittenen Kleider zeigten nur zu deutlich daß ihr 
Mörder nach ihren Goldbeuteln gefucht und fie ge: 
funden hätten. Andere wurden auf ben Straßen 
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angefallen und ermordet, oder hinter Büjchen vor er- 
ichoffen, ohne daß man bis dahin eined einzigen 
Thäters habhaft geworden wäre. 

Da fich unter den Ermordeten auch einzelne Ameri- 
faner befanden, juchten es dieſe, die nie eine folche 
Gelegenheit verfäumten den Fremden, und vor allen 
den von Auftralien herübergefommenen Engländern 
in die Schuh zu fchieben. Diele wollten fogar eine 
geheime Verfchwörung der Fremden gegen die Ameri- 
faner daraus machen. Andere legten es wieder einzig 
und allein den Merifanern zur Laft, da man bei 
vielen Morden Spuren gefunden hatte die darauf 
ichließen liegen, daß fie von einem Merifaner verübt 
wären. 

Wie dem aber auch war, die Mörder lebten un- 
ter ihnen, die blutigen Beweife fanden fich fat an 
jedem Morgen, und in Sonora wurde endlich eine 
große Verfammlung ausgefchrieben, dort zu berathen 
wie man folchen Verbrechen jteuern, und Die Ver— 
brecher fangen, oder aus den Minen vertreiben könne. 

Die in diefer Verſammlung gefaßten Bejchlüffe 
waren folgende: 

„Da e8 erfcheint, daß die Leben und das Eigen: 
thum amerifanifcher Bürger gegenwärtig durch Die 
Hände gefeglofer Marodeure jedes Klimas, jeder 
Gattung, jedes Glaubens unter dem weiten Himmel 


gefährdet werden, und faum ein Tag vergeht, an 
dem wir nicht von den entjeglichiten Mordthaten 
und Räubereien hören, und da wir zu gleicher Zeit 
die Peons (Knechte oder Sklaven) Mericos, Die 
Renegaten Südamerikas und Die Deportirten Des 
britiichen Königreichs in unferer Mitte haben, be- 
jchließen wir Folgendes: 

1) Daß alle Fremden in Tuolumne County 
(ausgenommen Perſonen die ein bleibendes Gejchäft 
betreiben oder von anerkannt rechtlichem Charakter 
find) aufgefordert werden binnen fünfzehn Tagen von 
diefem Datum an die Grenzen des befagten Countys 
zu verlaffen, ausgenommen jte erhalten in dieſer Zeit 
einen &rlaubnißichein zu bleiben, von den fpäter 
zu erwähnenden Autoritäten. 

2) Daß dieſe Autoritäten aus einem Comité von 
drei Männern beftehen, die von den amerifaniichen 
Bürgern jeded Lager ober jeder Mine gewählt 
werden jollen. 

3) Daß alle guten Bürger dieſes County fich in 
ein allgemeines Comité conjtituiren jollen, den Zwed 
dieſer Meeting durchzuführen. 

4) Daß alle Fremden in dieſer County hiermit 
aufgefordert werden, ihre Schießgewehre und fonfti- 
gen tödtlichen Waffen den auserwählten Männern 
jedes Lagerd oder jeder Mine auszuliefern (jolche 
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ausgenommen, die einen Grlaubnißfchein haben fie 
zu behalten). Solche „Auserwählte” follen dann den 
Fremden einen Gmpfangfchein ausftellen, und jeder 
gute Bürger ſoll das Recht haben alle Fremde ent: 
waffnen zu Dürfen. 

5) Daß die auserwählten Männer jedes Lagers 
oder jeder Mine bie ihnen übertragenen Pflichten 
genau ausführen. 

6) Das 500 Eopien dieſer Refolutionen fofort 
in fpanifcher und englifcher Sprache gedrudt und im 
Land verbreitet werben. 

7) Daß die auserwählten Männer jedes Lagers 
oder jeder Mine Subferiptionen aufnehmen, Die 
nöthigen Ausgaben folcher Veröffentlichung zu be- 
ftreiten, und das fo gefammelte Geld den Eigen- 
thümern und Editoren des Sonora Herald zu über- 
machen. 

Folgen die fieben Unterfchriften des Comité. 

Mafien von Merifanern verließen, fobald Diefe 
Beichlüffe befannt geworden waren, das Sonorian 
Camp, und zogen ſich nach anderen Minen, viele 
wurden fogar in fürmlichen Trupps von den Ameri- 
fanern entiwaffnet, und Einzelne auf die man Ver: 
dacht hatte, feftgefeßt und Gericht über fie gehalten. 
Es ließ fich den Leuten aber eben nicht dad Mindeſte 
beweifen — möglich daß mancher der wirklichen Mörder 
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gerade mit zu Gericht faß — und fie mußten frei- 
gelaffen werden. 

Kur unfern Angeld Camp erwifchten fie einen 
Mörder, und gerade einen Amerikaner und hingen 
ihn auf, während fein Gehülfe beim Mord, ein 
Merifaner, als er denen die ihn einfangen wollten 
entfloh, erfchoffen wurde. 

Es ging damals bunt in den Minen her, und 
wurde natürlich noch bunter erzählt; fielen zehn Mord— 
thaten vor, jo lief dad Gerücht von dreißigen — es 
gab faft fein einzeln ftehendes Zelt mehr, wo nicht 
ihon Einer follte erfchlagen jeyn. Dabei ſah man 
eine Menge von Leuten herumgehen, die mit Biftolen 
und Meffern fürmlich beſteckt waren, ihrer Ausfage 
nach natürlich nur ihr. eigenes Leben zu fehlten, und 
das war die Zeit in ber bejonders die Zeitungen ein 
wahres Zeter erhoben wie das Leben der amerifani- 
ichen Bürger auf das Entſetzlichſte gefährdet jey, 
wenn nicht fchleunigft die ernfteften Maßregeln gegen 
alle Fremden, welchen Stammes fie auch jeyen, er: 
griffen würden. Die Sache dauerte aber verhältniß- 
mäßig nur jehr kurze Zeit — nach drei Wochen fchon 
hörte man nur ſehr jelten noch von einem Mord und 
die Fremden — blieben eben wie bisher auf ihren 
alten Plaͤtzen. 

Gerade in Diejer Zeit nun war ed, Daß wir vier 
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Deutfche, die wir zufammenarbeiteten, eines Nachts 
ganz ruhig und janft in unferem Zelt lagen und 
fchliefen; Dicht neben und ftand noch ein anderes 
fleines Zelt, in dem ebenfalld zwei Deutjche, beides 
Altonaer, einer der früheren Volontäre, ein junger 
Mann Namens Starfe, und ein von irgend einem 
Hamburger Schiff weggelaufener Schiffsjunge hausten. 
Der Lestere lag ebenfalld ſchon auf feiner Matrage 
und wir hatten ihn fchon eine ganze Weile ſchnarchen 
hören, als plöglich draußen eine Stimme laut wurde, 
und Starfe, defien Zunge mir aber ein wenig jchwer 
zu feyn ſchien, vor dem Zelte rief: 

MWillelm, wenn Du ein Bürger und ein Altonaer 
bift fo fomm heraus — fie fchlagen unten alle Deut- 
fchen zufammen und morden und ftechen. 

„Aber Starke” fagte „MWillelm“ beruhigend — 

„e8 muß zwölf Uhr feyn, fomm zu Bett, das iſt viel 
vernünftiger, als müde Leute bei Nacht aus dem Zelt 
zu fchreien.“ 

„Nein Willelm, bei Gott, wenn Du ein Bürger 
und Altonaer bift,“ betheuerte aber Starfe noch ein- 
mal, „io komm heraus und hilf mit, ober alle 
Deutfche werden unten ermordet,“ und nun er- 
zählte er mit etwas verwidelten Worten, wobei 
er ſich auh an und wandte, daß eine Partie 
Irländer unten mit Biftolen bewaffnet in einem 
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Zelt ftänden und die Deutfchen alle unter dem Tifch 
hätten. | 

„sa fiehft Du Starke,“ rief da Willelm — „das 
ift niederträchtig, und ich ginge ungeheuer gern mit 
— aber — ich habe mir heute Abend das eine Bein 
verftaucht und kann nicht auftreten.” — 

Wir viere im Zelt, obgleich wir recht gut merk— 
ten daß Starfe angetrunfen war, wußten doch recht 
gut daß etwas an der Sache ſeyn mußte, und be- 
ſchloſſen Hinunterzugehen und nachzufehen. Meine 
Büchsflinte Hatte ich, da wir das Zelt oft allein 
laffen mußten, der Sicherheit wegen unten im Camp 
ftehen, und fonnte fie deghalb, wenn ich fie dort ge- 
brauchen follte leicht befommen. Unten war jeden- 
fall8 irgend eine Art Skandal denn felbft auf dem 
Hügel wo wir lagerten und von wo aus wir ganz 
Stoutenburgf, wie der Fleine Drt genannt wurde, 
überfahen, konnten wir wilden Lärmen und Schimpfen 
hören, das von dort herauftönte. 

In wenigen Minuten waren wir unten und fan- 
ben hier daß den ganzen Speftafel nur noch ein ein- 
ziger Srländer, ein Bädergefel machte, der mitten 
auf der Straße mit einer großen Sattelpiftole ftand, 
und fchrie er würde den Abend nicht zu Bette gehen, 
bis er nicht einen „Dutchman“ todtgefchoffen habe. 
Ich ging jet vor allen Dingen einmal allein zu ihm 
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bin und fuchte, weil ich den Burfchen völlig betrunfen 
glaubte, ihn zu bewegen zu Zelt zu gehen, er fuhr 
mir aber dabei jo lange mit der geladenen Biftole 
unter der Nafe herum und fing an fo furchtbar auf 
alle Deutichen zu ſchimpfen daß ich zulegt auch 
ärgerlich wurde, in Das benachbarte Zelt trat, mein 
Gewehr vom Nagel nahm und dem etwa fünfzehn 
Schritte entfernten Iren nun zurief den Augenblid 
zu machen baß er fortfäme, oder zu jchießen, und 
dann zu nehmen was folgen würde. 

Er ließ fich das auch nicht zweimal fagen. Im 
hellen Mondichein fonnte ich jehen wie er raſch den 
Arm bob, und im nächften Augenblid donnerte der 
Schuß durch das fleine Zeltftädtchen. In demfelben 
Moment hatte ich aber auch die Büchsflinte im Anz 
jchlag, wie ich aber abdrüden wollte fah ich daß er 
gerade vor einem Zelt ftand, in dem ich, mit meiner 
Spigfugel, möglicher Weife noch außer ihm einen 
Unjchuldigen treffen konnte, ich fprang alſo raſch quer 
über die Straße hinüber, freien Raum zwijchen ihm 
und den Zelten zu befommen, darauf wollte aber ber 
Hallunfe nicht warten und kroch rajch in eines der 
Zelte hinein. Ich blieb jegt noch wohl eine Stunde 
unten, mit ber feften Abficht ihn über den Haufen 
zu fchießen, fobald er fich wieder bliden laffe, aber 
er fam nicht mehr, und als ich am nächften Morgen 
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mit meinem Gewehr wieder in das Lager hinunter 
ging, war er fpurlos verfchwunden und wir haben 
ihn weder in Murphys noch einer der anderen Minen 
wiedergefehen. 

In Carſons Flat fol er fich einige Tage darauf 
gezeigt, und für feinen bisherigen Herrn Geld ein- 
caffirt haben, mit dem er fich aus dem Staube 
machte. 

Als ih mih am nächſten Morgen umfah ob ich 
vielleicht jehen fonnte wo die nach mir gezielte Kugel 
eingejchlagen ſey, denn pfeifen oder zifchen Hatte ich 
fie gehört, fand ich daß der Bube Rehpoften geladen 
gehabt Hatte, von denen fieben Stüd durch die Lein- 
wand von Böhms Zelt gegangen waren, neben dem 
ich geftanden. 

Aehnliche File famen ziemlich häufig vor, und 
blutige Schlägereien gehörten wenn nicht zu den täg- 
lichen, jedenfalls zu den fonntäglichen Ereigniſſen. 
Beſonders häufig waren dieſe zwiſchen Engländern 
und Amerifanern, bei denen fie nicht nur in dem 
Doch immer noch gährenden Nationalhaffe, fondern 
hier auch mit in ber weit ftärferen Goldgier, ihre 
Urfache fanden. Ueberhaupt wird fich das Verhält- 
niß zwifchen Fremden und Amerikanern nie ruhig 
löfen laffen; mag das Gefeg darüber beftimmen was 
ed will, jede neue Bil wird Urfache zu neuen 
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Streitigfeiten jeyn, und manches Leben noch geopfert 
werden, bis vielleicht einmal nach langen Jahren Die 
Arbeiten fo geregelt find, daß nicht mehr der zufällig 
genommene Platz den Erfolg entjcheidet. 
Stoutenburge — nach einem Deutfchen, Stauden: 
burg, der den erften Laden dort oben gehabt, jo ge- 
nannt, war in dieſem Sommer, obgleich noch rein 
aus Zelten beftehend, zu einer förmlichen Stadt er- 
nannt, und ein Alfalde wie Sheriff und Conftable 
feierlich gewählt worden. Das ganze Städtchen be- 
jtand etwa aus fünfzig Zelten, zwei oder drei Block— 
häuſern und einem Brethaus, zählte jchon unter feinen 
Bequemlichfeiten, außer faft eben fo vielen Trink— 
ftänden als Zelten drei amerifanifche und vier fran- 
zöfifche Eßhäuſer, zwei Apotheken oder Doktor „Shops“ 
— ebenfalld Zelte, wenigftend zwanzig Spieltifche 
mit Roulets 20. und — eine Kegelbahn, auf der 
man für ein Biertel Dollar (10 Ngr.) drei Kugeln 
ichieben fonnte — jedenfalld ein billiges Vergnügen. 
Zu den wejentlichen „Improvements“ des Fleinen 
Platzes gehörte aber eine, erft ganz neuerdings in 
den Minen eingeführte Boftordnung, nach der ein 
beitimmter Mann monatlich einmal nad San Fran— 
cisco ging, Briefe dorthin nahm und für, befonders 
Dazu aufgegebene Namen, in San Francisco liegende 
Briefe heraufbrachte. Dieß Syſtem vervollfommnete 
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jich zulegt bi8 dahin, daß man auch Goldfendungen 
nah San Francisco machen fonnte, mit der einzigen 
Sicherheit freilich die der reſpektable Charakter bes 
Poftreifenden für die richtige Ueberlieferung gewährte. 

Das Poftwefen in San Francisco war aber zu 
ber Zeit ein fürmliches Unwefen, und dahin artete 
natürlich auch fehr bald die Minenpoft aus. Die 
Briefausgabe in San Francisco feßte dabei allem 
die Krone auf. Allerdings waren, wie in ben Ver: 
einigten Staaten, Käften für einzelne Kaufmanns: 
häufer eingerichtet in welche die für fie beftimmten 
Briefe jedesmal kamen, von Diefen wurden aber 
feineswegs genug angelegt, auch damals nur Der 
Hälfte des Bedarfd zu entfprechen, und Die fpäter 
etablirten Häufer oder folche, die fich nicht gleich 
unter ben erften Glüdlichen befanden einen eigenen 
Kaften (zu monatlich 4 Dollars Miethe) zu erlangen, 
fahen fich genöthigt, mit der übrigen faft zahllofen 
Maſſe der Nichtfaufleute ihren Stand an den zwei 
Fenftern des Poftgebäudes einzunehmen, und oft 
ftundenlang zu harren bis Die Reihe an fie Fam. 
Anftatt nämlich, wenn Denn einmal Feine andere 
Einrichtung getroffen werden follte, die Maſſe der 
Brieffuchenden — und ganz Francisco frägt nach 
Ankunft des Dampfboots regelmäßig um Briefe an 


— fo viel als möglich zu vertheilen, eriftirten nur 
Gerſtäcker, Reifen. I. 17 25 
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zwei Abtheilungen, und zwar von A bis K und von 
Lbis 3 gemacht, in welchen Briefe an Nachfragende 
ausgegeben wurden. Wie langweilig dann auch noch 
dieſes zuging kann man fich benfen, da bei jedem 
einzelnen Namen der Voftbeamte wenigſtens zwanzig, 
manchmal aber vierzig und fünfzig Briefe durchſehen 
mußte die mit benfelben Lettern anfingen. Wäre 
jedesmal eine Lifte der eingetroffenen Briefe ange: 
fertigt, fo würde die Austheilung ungemein verein- 
facht geweſen feyn, das gefchah aber nicht, und Die 
Poſtverwaltung fuhr auf diefe Art unverdroffen fort 
die hiefigen Einwohner zu Argern. 

Einen höchſt intereffanten Anbli gewährten bie 
MWartenden manchmal an einem recht häßlichen, veg- . 
nerifchen Tag, wenn fie in zwei Reihen in tollfter 
buntefter Mifchung durcheinander, hier ein Brad da 
eine Bloufe — aber Alle naß wie Die Katzen 
manchmal Straßen lang ftanden, und langfam, o wie 
entfeglich langfam Schritt vor Schritt — jededmal 
wenn bie Außerfte Spite abgefertigt war, vorrüdte. 
O wie viel taufend fehnfüchtige Blide flogen 
dann nach dem kleinen erbarmungslofen Fenſterchen 
hin, und wie mancher leife und laute Fluch trennte 
die Lippen ber Ungeduldigen. Und glüdlih dann 
noch die, die überhaupt einen Brief befamen — 
wie Viele ftanden fünf und ſechs Stunden folder 
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Art bis an die Knöchel im Schlamm und Sturm 
und Wetter preisgegeben, und hörten nachher, wenn 
fie das heiß — oder vielmehr Falt erftrebte Ziel er- 
reicht, nur Die Donnerworte — no letter. 

Natürlich wurde dieß, ſowie alles Andere in Ca— 
lifornien, augenblidlich ein Feld der Speculation — 
Müpiggänger, die Doch nicht wußten wie fie den Tag 
tobtfchlagen follten, ftanden Morgens mit frühfter Zeit 
am Stand und warteten auf Käufer, d. h. auf 
folche die zu fpät gefommen waren und ihnen ihren 
Plag, um nicht Stunden lang zu warten, abfaufen 
würden, und es ift, bejonders bei recht jchlechtem 
Wetter vorgefommen, daß folche Burfche zwei, drei 
und vier Dollars für einen nahen Pla am Fenfter 
erhielten. 

Jeder einzelne durfte dabei nur nach einem ein- 
zigen Namen fragen — beftand die Reihe der War- 
tenden aus zweihundert Perſonen — und ſie bejtand 
oft aus mehr, und hatten fie fich endlich, nach wie 
langer Mühe, bis zum Fenſter Durchgearbeitet, an 
dem fie nach zwei Briefen, ſey e8 auch in ein und 
bemfelben Buchftaben fragen wollten, jo mußten jie 
für den zweiten wieder von vorn — d. 5. von 
hinten anfangen; und daß diefe Reihenfolge genau 
beachtet wurde, darauf paßten mit gierigen neidiſchen 
Blicken all die übrigen Antichambrirenden. 
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Der Mißbrauch, der mit den nach den Minen 
gefchafften Briefen getrieben wurde, war noch jchlim- 
mer. Srgend ein Mann, dazu beauftragt oder nicht, 
fam auf die Poftoffice und gab dorthin eine Lifte 
der Namen, die er fiir die und die Minen wünjchte. 
Unter diefen ‚befanden ſich nun fo viele John Smith 
und George Miller, Watfon, Schulze, Fiſcher ober 
wie fie hießen, und mit dem Paket, für Dad er 
allerdings das Porto bezahlen mußte, ging er wieder 
in die Berge zurüd. Dort befam er für jeden Brief, 
den er mitbrachte, einen Dollar Porto, nur Die 
blieben ihm liegen, die hier und da mit dem Bor- 
namen nicht ftimmten. Sehr felten wurden dann 
diefe »stray letters« wieder mit nach San Francisco 
genommen, daß fie der vechtmäßige Eigenthümer doch 
vielleicht noch befommen hätte, fondern fie trieben 
fich dort eine Weile herum und erlitten dann das 
Scidfal alten Papiers, während ihre Eigenthümer 
vielleicht mit Schmerzen in San Francisco Nachricht 
von den Ihrigen erwarteten. 

Dieß Briefiyftem, befonderd die Goldjendungen, 
litten aber noch in diefem Sommer in den Minen 
einen fehr bedeutenden Stoß, indem der jogenannte 
„Boftcontraktor” — ein überall als höchſt achtbar 
geglaubter Mann, der ſchon verfchiedene taufend 
Dollars Werth Gold nad) San Francisco hinunter 
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geichafft hatte, mit einem reicheren Transport als ge- 
wöhnlich — ich glaube 4000 Dollars, durchging und 
trog allen fpäteren Nachforjchungen fpurlos ver: 
ſchwunden blieb. . | 

Wie nun fcehon früher erwähnt, fo hatten wir 
in ber Flat nicht allein lange Zeit und mit bebeu- 
tenden Auslagen vollfommen nutzlos gearbeitet, fon- 
dern auch noch einen großen Theil deſſen, was wir 
vorher in den Ravinen verdient, Dabei zugejegt, und 
beichlojfen nun, vollfommen überzeugt, daß in Mur- 
phys reichen Diggings unfer Walzen nicht mehr 
blühe, andere und zwar nördlicher gelegene Minen 
aufzufuchen. 

In dieſem Entfchluß wurden wir noch mehr durch 
einige unfrer Nachbarn beftärft, Die ebenfalls ent- 
Ihlofjen waren, Murphys Minen zu verlaffen. Diefe 
wußten ſchon, wie fie uns fagten, durch Berichte 
vom Macalome her, einen „guten Platz,“ über ben 
jie jedoch fehr geheimnißvoN thaten und uns felber 
zwar aufforderten, mit ihnen zu gehen, uns fonft 
aber baten, Niemanden weiter ein Wort davon zu 
jagen. — Wie das nun fo mit den „guten Plätzen“ 
ift, — jeder meint da den Nagel auf den Kopf 
getroffen zu haben, und wenns zum Klappen fommt, 
ift ber „gute Play“ eben gewöhnlich nicht beffer, als 
alle. Die anderen. 


10. Der Mosquito-gulch. 
J 


Unſer nächftes, für jetzt noch gemeinſchaftliches 
Ziel war der Macalome, Me. Gualoma, Maggal— 
lome, oder wie ſonſt die hundert und fünfzig Schreib: 
arten biefes kleinen Fluffes eigentlich find, der fich 
nördlich vom Galaveres in den San Joaquin ergießt, 
und jedenfall einen der beften Namen unter ben 
goldreichen Strömen Galiforniens befigt, da an ihm 
und dem Stanislaus, bis jegt wenigftens, die reichten 
Stellen entdeckt wurden. 

Der Marfch dorthin bot übrigens, für den daran 
gewöhnten Minenarbeiter, wenig Neues, wenn ihn 
auch der eben angefommene Europäer pittoresf und 
wunderlich genug gefunden haben würde. Wir waren 
ich glaube acht oder neun Mann lauter Deutfche, 
die ihre alten »diggins«, wie die Miner fagen, ver: 
ließen, ein neues Eldorado aufzufuchen, und wan— 
derten frifch und fröhlich durch den grünen fchattigen 
Wald, fteile Hänge auf und nieder oder in Fühlen 
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Thälern hin, in denen ſonſt wohl, als ber Hirſch 
dort noch langfam fichernd zur Duelle niederftieg, 
in dem eryſtallhellen Waffer feinen Durft zu löfchen, 
und der Bergbach noch rein und fonnenhell unter 
Blumen und Blüthen dahin riefelte, die Kelche Füßte, 
die fich raufchend zu ihm neigten, und mit den bun- 
ten ſchimmernden Kiejeln fpielend feine wilde fröhliche 
Bahn verfolgte — unter dem feierlichen Raufchen 
jtolger Gedern und Kiefern Heiliger, ewiger Friebe 
geherrjcht Hatte — aber jeßt? — Lieber Gott, wie 
find die armen Kinder ber Berge, die Flaren Quellen 
und Bäche von dem gierigen Menfchenvolf behandelt 
worden, Bertreiben fonnte man fie nicht aus ihren 
heimifchen Thälern, denen fte felber einft Form, denen 
jie jegt noch Nahrung geben, wie ihre Leidensge— 
rährten, die Indianer, aber fie mißhandeln, und 
was man ihnen mit Haden und Schaufeln, mit 
Dämmen und Nerten nur irgend zu Leid thun fonnte, 
das geſchah. — Rechts und linf8 wurden fie an den 
Hängen hingejagt — dort, wo ihre liebften ftillen 
laufchigen Pläschen gewefen, warf man ihnen Stein 
und Erdmaffen entgegen, und drängte fie bald hier 
bald da hinüber, jest quer einlaufend, dann fehmußige 
Hänge herunterftürzend. Die Blumen aber, die fonft 
an ihrem Ufer geftanden und ihre liebften Freunde 
gewefen, wurden mit Erde und Schutt beworfen, 


oder abgeftochen und beim „Abdecken“ ald nutzlos bei 
Seite geworfen — kahl und ftarr liegen die Ufer 
— nur gelber Sand und Lehm und Kies, mit aus— 
gebrochenen Wurzeln und Felsblöden nehmen die 
Stellen ein, wo fonjt die Waldkirſche ihre faftigen 
Trauben niederhing, und das brennend rothe „Löwen 
maul“ die Erbbeerblüthe küßte. — Und die Stämme, 
die fonft ftolz und fühn aus den tiefften „Gulches“ 
emporftiegen und ihre Wipfel mit den niedern Zweigen 
der Hügeleichen miſchten? — fie liegen umgemwühlt 
nach allen Richtungen über den Bach hinüber — 
mit zerfchmetterten Armen und dürr und ängftlich 
emporragenden Wurzeln, Büfche und Blumen noch 
zufammenreißend in ihrem gewaltigen Ball, und hie 
und da felbjt hineingeworfen in das Bett des mur- 
melnden Baches, Der dann wohl traurig und Flagend 
an bem Geftürzten emporfprang, ihn mit feinen 
Armen umfchlang, der ihm fo lange Schatten und 
Kühlung gegeben, und den er dafür mit feinen beiten 
Säften genährt. 

Aber achtet der Goldwäfcher feinen Schmerz? — 
von ber Leiche des Freundes zwängt er ihn fort, 
und treibt ihn feine Mafchinen zu fpühlen, fein Gold 
zu wachen, und faum dem einen Peiniger entgangen, 
padt ihn der andere und trüb und jchlammig wälzt 
fich der arme Bach endlich, feinen Qualern glüclich 
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entgangen, ins tiefe Thal hernieder, Das er früher 
im Triumph durchflogen und ftiehlt fich beichämt 
unter den Blumen bin, die font ihre lieben Gefichter 
zu feiner Haren Fluth herniederneigten, ihre Bilder 
darin zu finden, und jest nur ihre Thränen mit- 
geben können, dem armen Mißhandelten. 

Mir ift es immer ein recht wehmüthiges jchmerz- 
liches Gefühl gewefen, Diefe entweihte Natur, aber 
wie Gold eine Wildnig zum Paradies zu fchaffen 
vermag, jo zeigte ed uns hier, wie e8 auch das 
umgefehrte vermöge, und wir folgten manche lange 
Meile den Spuren der Verwüſtung. 

Doch zurück zu unferem Marich — der Gold: 
wäjcher hat felten lange Zeit zur Poeſie, denn Alles 
um was es fich hier Handelt, ijt nichts weniger als 
poetiih — nur unfer Zug war ed dann und wann, 
und ich blieb Doch manchmal ftehen die Eleine bunte 
Schaar, forglos und voll goldener Hoffnungen und 
Träumen, vor mir herziehen zu fehen und den wil- 
den Luftjchlöffern zu folgen, die fie fich wolfenhoch 
in ben blauen Aether bauten. 

Die Laftthiere mit unferen Zelten, Deden und 
Minenwerkzeug beladen — PBrovifionen find um Diefe 
Zeit im Jahre (Auguft) überall zu billig ſich damit 
auf einem Marfch zu -bepaden — wir felber bie 
Büchfen auf den Schultern Hinter. drein fchlendernd, 
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und nur zwei von uns im Sattel die beide, der 
eine durch den Sturz ſeines Maulthiers, der andere 
durch Gott weiß was, böſe Füße hatten, ſo zogen 
wir in den Schluchten und Thälern der californiſchen 
Berge hin, und Lachen, Singen und Erzählen würzte 
gar oft den fonft vielleicht ermübdenden, dann und 
wann auch wohl monotonen Marich. 

Die Tracht eines Miners ift fehr einfach: Stroh— 
hut, wollenes Hemd, leinene Hofe, felten Strümpfe, 
manchmal jedoch an einem oder dem anderen Fuß 
einen wollenen Soden, und Schuhe, von denen ber 
vechte jedesmal (ein ganz untrügliches Minerzeichen) 
fchief getreten ift. Hat man feine Laftthieve bei fich, 
fo bildet dDie_ Schaufel nicht felten einen ſogenannten 
californifchen Spazierftod, wir hatten aber jämmt- 
liches Handwerkszeug auf die Thiere vertheilt und 
marfchirten, da die Hitze ziemlich drückend war, un: 
behindert neben und hinter dieſen her. 

Am zweiten Abend fanden wir in einem Thale 
des Galaveres, von dem wir fchon ein paar Arme 
gefreuzt, gutes Trinfwaffer und lagerten. Wir näher- 
ten uns überhaupt dem allgemeinen Ziele unſeres 
Marfches, dem Macalome felber — denn ich will 
nur bei der einfachften Schreibart bleiben — und 
unfere bisherigen Reifegefährten fingen an geheime 
Beratungen zu halten. Die Zeit kam jegt, wo fie 
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wahrfcheinlich fürchten mochten wir würden nun, 
blieben wir länger in ihrer Geſellſchaft, den bisher 
geheim gehaltenen „guten Pla” ausfpüren, und 
ihnen dort durch Beſitznahme von ein paar Fuß 
Grund und Boden Abbruch thun. Es ift das leider 
eine der taufend Folgen der unerfättlichen Goldgier, 
Die mit dem wirklichen Befit des Goldes nicht ab- 
nimmt, fondern eher zu wachfen fcheint. 

Beim legten Nachtquartier am Calaveres thaten 
fie ald wenn ſie ihren erften Plan aufgegeben hätten 
und Dort zu bleiben gebächten, und ließen nur ben 
einen ihrer bisherigen Gejellichaft, in Begleitung 
eined deutſchen store-keepers oder Händlers, der ſich 
und geftern angefchloffen Hatte und nach ihrem „guten 
Platz“, wenn ich nicht irre, Proviſionen ſchaffen follte, 
voraußreiten. Natürlich fattelten wir drei augenblid: 
lich und gingen unferer Wege, es ärgerte mich aber 
doch daß fie ung für fo dumm halten follten einen 
Pla vor und verbergen zu fönnen, wohin fie mit 
Maul: und Padthieren zogen, und ich ließ meine 
beiden Gefährten unſeren bisher beabjichtigten Weg 
erft einmal allein verfolgen, und blieb in den Spu— 
ven jener Thiere, Die deutlich genug dem ftaubigen 
Boden eingeprägt waren. 

Natürlich dachte feiner von und daran auch nur 
in ihrer Nähe zu arbeiten, oder fie'gar zu befchränfen 
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— 28 gab Raum genug in den Minen, aber be: 
ſchämen wollten wir fie wenigftend. Es war nicht 
einmal eine Kunft den Spuren der Maulthiere im 
Staub zu folgen, noch dazu da das eine einen etwas 
eigen gebildeten Vorderhuf hatte. Schon am Mittag 
fam ich denn auch zu der Stelle wo ſie Halt ge: 
macht, und der Eine von ihnen, dem ich Dort wahr: 
Icheinlich unverhofft genug erjchien ſtand eben an 
dem einen Hang vor einem ber Zelte, fuhr aber 
raſch genug zurüd, und ließ fich nicht wieder 
blicken. 

Ich wußte jetzt Alles was ich wiſſen wollte, war 
aber auch dadurch an ein Bergwaſſer gerathen, an 
das wir früher gar nicht beabſichtigt hatten zu gehen, 
und wo ich zufälligerweife frühere Mitpaſſagiere vom 
Talisman fand, die mir auf Das dringendfte zurede- 
ten, hier in ihre Gegend zu fommen ba hier nicht 
allein jehr viele Deutfche arbeiteten, fondern aud) 
außerdem vortrefflihe Gefchäfte gemacht würden. 
Gewiß vorherfagen fonnte man allerdings Niemanden 
ob er Glück haben werde oder nicht, weil die ganze 
Sache doch eben nur Glüdsfache war, aber Die 
Ausfichten ſeyen dort jedenfalls vorhanden. Ich 
bejchloß Diefem Rath, dem ich jo zufällig entgegen- 
geführt war, zu folgen. 

An Ddiefem Tag paflirte mir aber auch wieder 


einmal etwas, Das mich lange Zeit nicht heimgefucht 
und eigentlich meinem, doch fo ziemlich abgehärteten 
Körper fremd feyn follte — ich fiel auf dem etwas 
heißen und anftrengenden Marſche förmlich in Ohn- 
macht. AS ich fühlte wie mich Die Schwäche über- 
fam, hatte ich eben noch Zeit in den Schatten eines 
Baumes zu taumeln — weiter wußte ich nicht8 von 
mir, und als ich wieder zu mir fam, lag ich in ber 
Sonne — ich mußte mehre Stunden dagelegen haben, 
ehe die Sonne fo weit herumgehen fonnte mir Den 
Schatten zu nehmen. 

Nach bedeutenden Anftrengungen habe ich Aehn- 
liches ſchon mehrmals gehabt, das Gute nur dabei 
ift, Daß es nicht die mindeften böfen Folgen hat, 
nicht die geringfte Schwäche zurüdläßt, und als ich 
wieder meiner Sinne mächtig wurde ftand ich auf, 
gerade als ob ich Die Zeit über gefchlafen hätte, und 
jegte meinen Weg ruhig fort. 

Die Nacht ging ih noch zum Macalome Hil, 
auch einem Minenplag, zurüd und lagerte dort, und 
am nächften Morgen fuchte ich meine beiden Beglei- 
ter auf, die fchon, der vielen auch in dieſer Gegend 
circulirenden Mordgefchichten wegen, Angft um mich 
gehabt Hatten. 

Ehe wir aber weiter marfchiren will ich dem 
Lefer exit eine Furze Beichreibung bed allerdings 
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intereffanten Macalome, und bes bis dahin bedeu- 
tenditen Platzes an dieſem wirklich ſchönen Bergftrom 
geben. 

Der Macalome ift, was Scenerie betrifft, einer 
der malerifcheften Bergitröme Galiforniend, deſſen 
flares Waſſer zwiſchen breitjchlächtigen ftattlichen Ge— 
birgsrüden, oft zwifchen fteilen Ufern, dann wieder 
in etwas weiterer Ausdehnung, aber immer raufchend 
und raſch dem Joaquin entgegenfprubelt, und erft 
dort, zwifchen Dem jumpfigen Binjenlande, feinen 
lebendigen freundlichen Charafter verliert. Herrliche 
Fichten, Kiefern, Gedern und Eichenwälder bededen 
jeine Hänge, und tief Dort hineingefchnittene Gulches 
oder Bergbäche Fünden bie Stellen wo bie Golb- 
wäfcher im Schatten von Taxus, Kirfchbäumen und 
Erlen ihre Mafchinen fhütteln, und hacken und gra- 
ben im Schweiße ihres Angefichte. 

Aber auch am Fluffe jelbft, Der zu einem ber 
reichhaltigften bis jegt gehört hat, find die Arbeiter 
nicht müßig, beſonders bot Die „Mittelbar” ein jehr 
bewegtes lebendiges Bild. 

Hier muß ich mich über dad Wort „Mittelbar“ 
wie hundert andere ähnliche bei dem Leſer erft ein- 
mal entjchuldigen, der fich unter bar vielleicht irgend 
gar entjegliche Gedanfen macht, und wunder glaubt 
was es bedeute. Es gibt nun einmal eine Maffe 
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Worte hier in den Minen, bie fich der herfommende 
Deutfche, wenn er nun doch einmal deutfch fpricht, 
auch eben fo gut als alle übrigen Redensarten ver: 
dDolmetfchen könnte, wozu er fich aber felten oder nie 
die Mühe nimmt, und bie ihm nun fo geläufig wer- 
den baß ich feft überzeugt bin, er findet in fpäterer 
Zeit kaum noch ein deutfches Wort dafür. Nichts ift 
dabei Fomifcher als einen alten Goldwäfcher — bei- 
nah hätt’ ich felber „Digger“ gefagt — zu hören, 
wie er einem eben angefommenen beutfchen Lands— 
mann, ber noch in jeder Hinficht „grün“ und uner- 
fahren ift und gern eine nügliche Belehrung von dem 
Geprüften zu haben wuünfcht, Aufichluß über das 
Leben und Treiben in den Minen und die beften 
und zwedmäßigften Arbeitsarten und Handwerksge— 
fchirre, gibt. Er fpricht dabei natürlich nur von 
„guten Claims” fuchen oder noch beſſer „Platz cläh- 
men” von „ein Tuhl hinein ftellen“, — ein Loch 
„diggen“, von „Grawell“ und „Cleh“, von „Ledge 
und Rod ftreichen” von „cayoten ! und crowbar” unb 
Gott weiß was noch für entjeglichen Dingen, und 
läßt den unglüdlichen Ankömmling, der fich gar nicht 
einmal getraut eine Erflärung al diefer ihm völlig 
chinefifchen Wörter zu verlangen, in einem wahren 


Mexikaniſcher Ausdrud von den wilden Hunden oder 
Cayotas entnommen, die ſich auch Höhlen ausgraben. 
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Chaos von Begriffen und noch viel verwirrter zurüd 
als er ihn kurz vorher aufgefifcht hatte. 

Bar heißt alfo im Sinn dieſer Minenſprache eine 
Sand: oder Kiesbanf im Fluß, und „Mittelbar“ wurde 
diefer Ort genannt, da er zwifchen der großen ober 
Ober: und der Unterbar lag. Er joll viel Gold 
enthalten haben und noch enthalten, und deßhalb 
zogen ſich auch, gegen Ende des Sommers, wo das 
Waſſer immer am niedrigſten wird, eine Maſſe Leute 
hierher. Kaufläden aller Art wurden dabei errichtet, 
natürlich auch zu gleicher Zeit eine Schenke, ja ſogar 
Billards und ein Clavier (das letztere bei einem 
Deutſchen, der ſchon vor mehreren Jahren mit den 
Freiwilligen nach Californien gekommen war). Spiel— 
zelte gab es dabei in Maſſe, wie ſich das von ſelbſt 
verſteht, und ſie brachten auch alle ihre fürchterlichen 
Folgen von Trunk, Mord und Todtſchlag. 

Einzeln zerſtreut ſah man auch in dem kleinen 
Lagerplatz — denn ein Städtchen konnte man es 
doch noch immer nicht nennen — hie und da eine 
Señorita, wie ſie mit ihrem ſeidenen Kleid aus einem 
Zelt in das andere rauſchte, oder von den Spielern 
und Loafern (ein ausgezeichnet edles amerikaniſches 
Wort für das genus Vagabund) umſchwärmt hinter 
einem Schenktiſch ſtand, und ſich mit „Dulces“ und 
Champagner tractiren ließ. 
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Sch Habe in jämmtlichen Minen noch feinen Ort 
gefehen der romantifcher gelegen wäre als eben Diefer 
„Mittelbar.“ Die Wohnungen beftanden allerdings, 
wie in allen übrigen Minenplägen, aus Zelten bie 
förmliche Straßen bildeten und bis ziemlich dicht zum 
Fluß Hinunterreichten, Die Straßen waren aber nicht 
offen und der Sonne preisgegeben, fondern alle dicht 
mit Laub von grünen Büfchen überdedt und ebenfo 
im Rüden und an ben Seiten die einzelnen Zelte 
wieder durch Bufchdächer mit einander verbunden, fo 
daß der ganz kleine Platz eine einzige Dicht in einan- 
der gejchmiegte Laube bildete und der Nähe des Fluffes 
wie bes überall freien Zutritt findenden Luftzugs 
wegen, in ber fonft drückenden Mittagsfchwüle einen 
wirflich reizenden und erfrifchenden Aufenthaltsort bot. 

Geld, oder vielmehr Gold (denn Silbergeld ift 
in den Minen fo felten daß man jeden WViertel- und 
Achtel-Dollar abwiegen läßt) fchien ziemlich viel um- 
gejegt zu werden. Die Kaufleute und Ausfchenfer 
hatten jehr viel zu thun, und Abends waren Die 
Spieltiihe — ſtets ein gutes Zeichen für Die benadh- 
barten Minen felber — zahlreich befegt. Die meiften 
hier unternommenen Arbeiten, einzelne ausgenommen 
die in den Uferbänfen des Fluffes wühlten, beftan- 
den aber aus größeren Compagnien, die an mehreren 


Stellen den ganzen Fluß abdämmten um fein Bett 
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zu bearbeiten. Der Ertrag ift in folchem Falle ge- 
wöhnlich fehr veichlich, die Arbeiten und vorherigen 
Koften derfelben aber auch enorm, und das Rifico 
fteht fogar mit den Auslagen oft in feinem Verhält- 
niß. Der Fluß hat nämlich eine fehr ftarfe Strö— 
mung, und ift doch wenigſtens 80 Schritt breit; 
gewaltige Eteindämmg mußten alfo aufgeführt, Baum- 
ftämme Dagegengelegt, Erde und Sand angefahren 
und kurz ein Damm hergeftellt werben, der Die gegen 
ihn anftrömende Waffermaffe im Stande war ordent- 
lich abzuhalten, und nicht in ftetS neuen Reparatu— 
ven ſtets neue Koften hervorbrachte, jondern auch in 
dem Fall die Ausbeute und ihren Nuten unterbrach. 
Ein entjprechender Canal leitete zu gleicher Zeit na= 
türlih den Strom in ein anderes Bett, Das eben- 
falls tief und breit genug gegraben feyn mußte Die 
ganze zufammengedrängte Waffermaffe zu faffen, und 
Arbeiten wurden dadurch nöthig Die nicht felten 100 
Mann in einer einzigen Compagnie erforderten. 

Dazu fommt nun noch daß ſolche Dämme nicht 
eher angefangen werden können bis das Waffer jei- 
nen ziemlich niedrigften Stand erreicht hat, alſo erſt 
ſpät im Sommer, und die Regenzeit, die oft, wie 
voriges Jahr 3. B., fehr früh einfällt, folchen Fluß— 
arbeiten ein totales Ziel fegt. Die Regenzeit hat 
nun in biefem Jahr allerdings Länger auf fich 
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warten laffen, und fcheint felbit jegt noch den Gold— 
wäfchern einige Zeit zu gönnen, den armen Teufeln 
an ben Flüffen aber, die den ganzen Sommer folchen 
Arbeiten aufgeopfert hatten, follte das wenig helfen. 
Im September ſchon befamen wir zwei Negenfchauer, 
die allerdings nicht zur Regenzeit gerechnet werden 
fonnten und auf den Bergen den Staub auch kaum 
löfchten, von denen Der eine aber Doch gute vierund- 
zwanzig Stunden anhielt. Möglich ift dabei auch 
daß es weiter oben in den Bergen noch ftärfer ge- 
regnet hatte, denn der Macalome fing an dem Tag 
nach dem Wegen plöglich an zu fteigen, und zwar 
jo fchnell daß er, ehe nur irgend Vorkehrungen da- 
gegen getroffen werden fonnten, an der Mittelbar 
und noch einigen andern Orten die Dämme wegriß, 
und dadurch in wenig Minuten die monatlange Ar- 
beit von Hunderten zu nichte machte, ehe Diefe auch 
nur einmal im Stande gewejen waren Die ausgeleg- 
ten Koften für ſolches Werk herauszufchlagen. Na— 
türlich war fo fpät in der Jahreszeit an einen neuen 
Damm nicht zu denfen, und die Gompagnie banferott. 

Bon der „Mittelbar” aus zogen wir weiter am 
Fluß, und fpäter an dem füdlichen Arm deffelben 
(der fogenannten South=forf) hinauf, bis zu Den 
Duellen des Rich-gulch, eines der reichftgewefenen 
Bergftröme Galiforniens, und darüber noch hinaus 


404 
zum Mosquito-gulch, ſieben Meilen etwa von der 
„Rich-gulch-flat“ und eine Meile höchſtens von Dem 
füdlichen Arm des Macalome entfernt, in den er fich 
auch zwifchen ſteilen Hängen hinab tief ind Thal 
jprudelnd ergoß. 

Der Name des Creels lautete allerdings nicht 
einladend, jedoch ging es ihm, wie ich bald fand, 
gerade wie Maria Stuart — er war beſſer als ſein 
Ruf. Die Deutſchen die ihn „Mosquito-gulch“ ge— 
nannt, hatten eben noch keine wirklichen Mosquito— 
Plätze geſehen, und glaubten ſich nun durch die paar, 
in den ſchattigen Büſchen des ſchönen Bergbaches 
ſchwärmenden Inſekten an die Ufer des Miſſiſſippi 
und Drinofo verfeßt. 

Die Scenerie unſeres dortigen Lagers wie ber 
benachbarten Gegend war wirklich reizend. Hoc 
oben in den Bergen bildeten wir Das legte Minen- 
lager zwifchen den Schneegebirgen und dem niederen 
Land, doch befanden wir und noch, beiläufig gejagt, 
weit genug von den Schneegebirgen entfernt um nicht 
von dorther „Eis zur Kühlung unferer Getränfe” zu 
holen, wie es in einem Bericht des Hrn. Thomas 
Butler King (ein nad Galifornien geſchickter Negie- 
rungscommifjär der Vereinigten Staaten) wörtlich 
lautet. Es ijt überhaupt wirklich fabelhaft was über 
dieß gefegnete Californien für Gerüchte im Umlauf 
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ſind. Buchhändlerſpeculationen tragen das ihrige 
redlich dazu bei. Jeder der die Naſe nur einmal in 
das Land hineingeſteckt hat, will lange Berichte dar— 
über ſchreiben, frägt nun natürlich Leute die aus 
den Minen in die Städte zurückkommen, und dieſe, 
ächtem Minerbraudhe treu, machen fich ein ganz be- 
jondered Vergnügen daraus ihm die Tafche fo voll 
als möglich zu lügen. Das wird nachher gedrudt, 
und Darauf hin verlaffen Tauſende ihr Vaterland. 
Doch ich fomme darauf fpäter zurüd, und will erft 
den wirflich intereffanten Ort befchreiben den wir ung 
zu unferm jegigen Arbeitsplag ausgefucht Hatten. 
Dben auf dem Gipfel des Hügelrüdens, der zu: 
gleich Das rechte Ufer des Mosquito-gulches bildete, 
dicht unter. riefengroße Fichten und fchattige Eichen 
gefchmiegt ftanden vier Zelte, von lauter Deutfchen 
bewohnt (und noch außerdem, mit nur einigen Aus⸗ 
nahmen, ſämmtlich Mitpaffagieren des Talisman und 
der Reform). Steil und Hoch ging dabei die Banf 
bis zu dem klaren Bergbach hinab, der unter dem 
Ichattigen Laub von einer Art wilder Kirfchen, Erlen, 
- Tarus und Hafelbüfchen dahinfloß, während aus ben 
niederen Gebüfchen riefenhohe Gedern und verjchieden- 
artige Gattungen fchlanfen gewaltigen Nabdelholzes 
hervorjchauten, und jelbft in der Mittagszeit dem 


tief darunter hinmurmelnden Bach Dämmerfchatten 
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liehen. Den Hintergrund bildete die hohe breitlaufende, 
ebenfalls mit Nadelholz bewachjene Hügelfette, Die 
zwifchen dem nördlichen und füdlichen Arm des Ma- 
calome etwas weiter unten die Spige bildet. Weiter 
rechts fchloß fich, über eine Kleine Schlucht hinüber, 
ein anderer Hügel, ebenfall® mit Nadelholz und 
Eichen bewachfen, an, und das Ganze bot mit den 
weißen Zelten in dev Mitte ein wirklich herrliches 
Panorama. 

Unter dem Buſchwerk des Mosquito-gulch fand 
ich auch eine Art von wilden Kaffee, mit ſchwarzen 
kirſchartigen Beeren, die Kerne derſelben gerade ſo 
doppelt wie beim Kaffee, und genau mit derſelben 
Farbe. Um ganz ſicher zu gehen, trockneten wir 
ſpäter eine kleine Quantität, und brannten und mahl— 
ten ſie wie Kaffee und das Getränk hatte einen, dem 
ächten Kaffee faſt ganz aͤhnlichen Geſchmack. 

Der Strauch, der übrigens auch über die anderen 
Minen vertheilt iſt, hat in den Blättern keine Aehn— 
lichkeit mit dem Kaffee, wird auch nicht ſo hoch als 
dieſer, die Beeren dagegen ſitzen ähnlich an den 
Zweigen und ſchmecken roh faſt genau ſo wie die 
Kaffeelirſche. 

Der Mosquito-gulch war erſt vor wenigen Wo— 
chen ordentlich bearbeitet worden, und die Deutſchen 
hatten ſchon an einigen Stellen ganz hübſches Gold 
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herausgenommen; die Bearbeitung war aber injofern 
ſchwierig, da der Platz wo das Gold lag genau ge- 
teoffen jeyn wollte, ſonſt hatte man ein oft ziemlich 
tiefes Loch umfonft gegraben. - Man fand entweder 
viel oder gar nichts, und da wir bis dahin wirklich 
merfwürdiges Unglüd im Goldwafchen gehabt, blieben 
wir und auch hier confequent, und ehe wir viel 
fanden, fanden wir lieber gar nichts, oder doch nur 
joviel, daß wir eben unfere Zehrungsfoften davon 
beitreiten Fonnten. Nichtsdeitoweniger iſt es in 
jolhen Fällen immer beffer, noch dazu da wir 
wußten Daß der Gulch an manchen Stellen jehr 
reichlich Gold enthielt, auszuhalten, zulest trifft 
man doch einmal einen Fleck und Ausdauer erjegten 
bei dem Einen, was Zufall dem Anderen in Die 
Arme wirft. 

Sonderbarerweife find aber die reichten Stellen 
faft alle durch Zufall entdedt worden, und wer ift 
es dann, deſſen fich diefer bedient feinen Zwecke zu er— 
reichen? — bie Liederlichiten Die er gerade in ber 
Nachbarichaft finden kann, ordentlich als ob er wiſſe, 
daß ihm Die Subjecte doch nicht verloren gehen, 
jondern feine Gaben in möglichit Furzer Zeit durch— 
bringen und ihm dann nad) wie vor wieder zu 
Dienften ftehen. 

So wurde der ergiebigfte Gulh am ganzen 
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Macalome, der jogenannte mn oder fteile Gulch auf 
folgende Art entdedt. 

Ein Sohn der grünen Injel, des „glücklichen 
Irland“, hatte den Tag über befondered Glück ge- 
habt, und war an dem nämlichen Abend natürlich 
emfig bemüht, feine Caſſe wieder durch eine außer: 
gewöhnlich große Anzahl von heißem „Whiskey Toddys“ 
auf den alten Fuß zu bringen; während ihm das 
aber vollfommen gelang, brachte er fich felber von 
den Füßen, und behielt nur noch, bis Mitternacht 
etwa, eben fo viel Befinnung zu willen, daß er 
dort wo er fich gerade befand, nicht zu Haufe jey, 
und es ungefähr Zeit feyn möchte an den Heimweg 
zu denken. Gefagt, gethan, er brach wirklich auf, 
war es aber feine Abficht geweſen fein Bett aufzu- 
juchen, jo verfehlte er dieſe total, denn er ſchlug 
auch gleich vom Schenfzelt aus eine andere Richtung 
ein und taumelte gerade in den Wald hinein. 

Der Wirth jah allerdings, wie er feine Schwelle 
verließ, daß der Mann auf Diefe Art nie zu Haufe 
finden würde, da er aber fein befonderes Intereſſe 
dabei hatte, wo jener die Nacht zubrachte, ließ er 
ihn ruhig gehen, völlig zufrieden, daß er ihn jeßt 
nur aus feinem eigenen Zelt lo8 war, und band 
dieſes zu. 

Patrick taumelte indeffen in allev Seelenruhe und 
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Sicherheit gerade auf den gar nicht jehr entfernten 
„teilen Gulch“ zu und machte e8 auch wirklich mög- 
lich, an einer der fchroffften Stellen auszugleiten und 
hinunter zu, ftürgen. Daß er unten glüdlich gelan- 
det war, erfuhr er aber erſt am nächſten Morgen, 
denn die MWahrfcheinlichfeit ift da, Daß er ſchon un- 
terwegs einfchlief, und auch nicht eher wieder er- 
wachte, bi8 die Sonne, was etwa um 10 Uhr ge 
ichieht, in den Gulch hinein fchien. 

Die warmen Strahlen brachten ihn endlich wie: 
der zu fich, und da ihm, begreiflicherweife, alle Glie- 
der am Leib wie zerjchlagen waren, und ber Kopf 
auch mehr als gewöhnlich fummte, verharrte er 
noch in feiner Stellung, und überlegte fich nun, 
wo und in welcher Gegend er fich wohl ungefähr 
befinden fonne. Welche Richtung er geftern Abend 
genommen, und wie weit er ungefähr gewandert jeyn 
mochte, davon hatte er feine Jdee, und das einzige 
was ihn beunruhigte war, ob er wohl nicht zu weit 
von dem nächiten Trinkzelt entfernt wäre, denn Die 
Kehle jchien ihm, der jest jo lange troden gelegen, 
wie fürmlich ausgedörrt. 

Doch das zu unterjuchen blieb ihm noch jpäter 
zeit, jet mußte er erft vor allen Dingen feinen 
mübden Gliedern noch etwas Ruhe gönnen und ftier und 
gedanfenlos ſchaute er, während er fich in der immer 
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wärmer herauffteigenden Sonne jtredte und dehnte, 
die fteilen lehmigen Wände an, die jchroff und eng 
zur rechten und linfen von ihm, wohl 20 Fuß em- 
porftiegen, und oben von Fleinen Rothholzbüfchen 
und ein paar einzelnen Eichen überragt wurden. 

Aus langer Weile fing er endlich mit feinem 
Mefler, das alle Goldwäjcher in einer Scheide ge: 
wöhnlih am Gürtel tragen, an der trodenen Erde 
Die er gerade, ohne fich emporzurichten, erreichen 
fonnte, an zu brödeln und logzuftoßen, und hatte 
fich auf dieſe Art etwa ein 4 bis 5 Zoll tiefes 
Loch ausgegraben, als ihm von Dort aus etwas 
Glänzendes entgegenfunfelte, 

„Bold bei Zafus! rief er, plöglich wieder munter 
und belebt, und arbeitete fich da in aller Gemüths— 
ruhe ein Stüd von etwa vier Unzen heraus. 

Jetzt vollfommen nüchtern, wußte er vecht gut 
jeinen Fund zu benugen, hielt den Platz jo heimlich 
als möglich, fagte feinem was er verdiente und jchlug 
fich in furzer Zeit hier zwifchen fünf und jeche- 
taufend Dollars heraus, mit denen er nad San 
Francisco ging, jeden Gent verfpielte, und dann 
wieder zurüd in die Minen fam, wo indefjen jein 
guter Platz von Andern aufgefunden und jchon voll- 
fommen ausgearbeitet war. 

Etwas derartiges paflirte uns übrigens nicht, 
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denn wir follten wahrhaftig jeden Gent, den wir 
herausarbeiteten, auch ſchwer und fauer verdienen. 

Am Mosquito-Gulch erft einmal eingerichtet, 
mußte Einer von und wieder nah Murphys 
zurüd, dort das Pferd, das wir nur geborgt hatten, 
unſer Gepäd hier herüber zu bringen, zurüd zu 
liefern. Zu gleicher Zeit jollte der dann auch in 
Murphys, wenn fich Die Gelegenheit Dazu bot, einen 
Eſel faufen, was jedenfalls die praftifchiten Thiere 
in den Bergen für Goldwäfcher find, da fie fich an 
den magerjten Hängen ihr Futter juchen und nie, 
wie die Maulthiere und Bferde fait ſtets thun, den 
Platz wieder verlaffen zu dem man fie gebracht hat. 

Zu diefem Weg wurde ich erwählt und lagerte 
am erſten Abend ebenfalls bei Deutichen an einem 
kleinen Waffer, das fich fpäter in den Galaveros 
ergießt. Dieje hatten jich allerdings hier zum Gold- 
wafchen niedergelafjen, aber auch zugleich auf andere 
Weiſe verfucht Geld zu verdienen, zu welchem Zweck 
jie in der günftigen Jahreszeit gerade an dieſer ba- 
für vortrefflich gelegenen Stelle, eine fehr bedeutende 
Quantität Heu machten und für den Winterbedarf 
vorbeiziehender Reiſenden aufftapelten. Allerdings 
war ihnen das in dieſem wilden Landftrich auch 
nicht jo leicht gemacht, und ihr ganzes ſchon fait 
fertige Heu wäre beinahe ein Opfer der indianifchen 
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Feuer geworden, von denen auch in der That ein 
großer Theil deffelben verzehrt wurde. Gerade näm— 
lich al8 fie das Gras gehauen und ziemlich troden 
hatten, zündeten die Wilden in dev Nähe den Wald 
an, um, wie gewöhnlich, ihre Heufchredenernte zu 
halten, die gerade in dieſer Gegend wohl immer jeht 
gut ausgefallen feyn mochte; der weiße Mann hatte , 
ihnen aber ſchon wieder einen Theil ihres Territo— 
riums entriffen und fie wurden, als fie fich nicht 
gleich gutwillig deffen Anordnungen fügen wollten, 
mit gewaffneter Hand vertrieben. 

Am zweiten Abend erreichte ich Murphy's Dig- 
gings wieder und fam hier gerade in doppelter Hin- 
ficht zur rechten Zeit, einmal wenigftend noch etwas 
von meinem mir noch zufommenden Eigenthum zu 
retten, da mein früherer Compagnon, der mir noch 
jchuldete, eben im Begriff ftand die Minen zu 
verlaffen, aber es dennoch möglich zu machen 
wußte, mich wie alfe Uebrigen nach beften Kräften 
zu betrügen, und zweitens Zeuge eines der taufend 
„Humbugs“ zu feyn, Die wohl täglich in den Minen 
auf die verfchiedenfte Art ausgeführt werden, Die ich 
aber noch nie fo wahnfinnig und zugleich jo durch— 
dacht hatte vorbringen und ausführen ſehen. 

Hier vorher jedoch noch ein paar Worte über 
Murphy's veiche Minen und die Lügen, die Darüber 


verbreitet wurden, zum Beifpiel aller übrigen der: 
artigen Pläte, wie überhaupt zur Erklärung folchen 
Unfugs. | 

Wie der Lefer fchon weiß, Hatten fich, in der 
Hoffnung einer fehr ergiebigen Ernte ber „Flat“ 
eine folche Maffe von Händlern mit ihren Waaren 
und PBrovifionsvorräthen hier heraufgezogen, daß fich 
zulegt ein fürmliches Städtchen bildete, und täglich 
neue Zufuhren mit Getränfen, Kleidungsftüden, Le: 
bensmitteln, Handwerfszeugen, Tabak u. f. w. oben 
anfamen. Das Grgebniß der Flat machte einen 
unerbittlichen Querſtrich durch faft alle dieſe Hoff: 
nungen, und die Goldwäjcher jelber, viele ohne ihre 
pelaims« auch nur angerührt zu haben, fingen an 
einen Ort zu verlaffen, wo fte nicht einmal mehr 
„Zagelohn“ verdienen fonnten. Die Arbeiter felber 
fonnten Das auch fehr leicht thun; auf Pferd, Maul: 
thier oder Gfel, ja oft auf dem eigenen Rüden tru— 
gen fie bequem ihren ganzen Hausrath mit fort; 
was jollte aber, wenn Das jo fort ging, aus ben 
Händlern und ihren Waaren werden? wer hätte 
ihnen denn all die mühſam heraufgefchleppten Vor— 
räthe abgefauft, neue Fracht nur nach andern Mi: 
nen Darauf zu zahlen? Es müffen neue Anftrengun 
gen gemacht werden, Die Leute wenigftend noch eine 
Zeit lang, hier zu halten, und das einfachfte und 
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leichtefte war natürlich glänzende Berichte über die 
Minen nach San Francisco zu fenden. So ftand 
gerade in Diefer Zeit in der »Placer Times«: 

„sn Murphy’ Goldgräbereien werden glänzende 
Geſchäfte gemacht. Eine Gefellfchaft von fieben Per— 
jonen hat an einem einzigen Pla in nicht ganz 
fieben Wochen 15,000 Dollars in Goldftaub ge- 
wonnen. Cine andere Gefellfchaft grub in voriger 
Woche 42 Prund Goldftaub; Diefe arbeitete 54 Fuß 
unter der Erde. In Murphy’ Placer fand ein 
Goldgräber einen Klumpen von 93 Pfund, an dem 
wenigftens bie Hälfte reines Gold ift.“ 

Diefe Notiz, wie taufend ähnliche, drudte natür- 
lich eine Menge anderer Blätter nach, felbft Die 
deutjche Schnellpoft in Newysrf nahm ihn fpäter auf, 
und es jollte mich gar nicht wundern, wenn er von 
dort auch in europäische Blätter übergegangen wäre. 
Etwas MWahres ift manchmal an folchen Berichten, 
obgleich auch viele fürmlich aus der Luft gegriffen 
mit unterliefen. Die fieben ‘Berfonen waren Teraner 
und haben allerdings verfchiedene gute Stellen in 
ber Gegend bearbeitet — es ift möglich, Daß fie zu- 
jammen 15,000 Dollar herausgenommen haben, 
obgleich ich fpäter hörte, daß es nur 8000 gewejen 
jeyn follen — fie gerade waren aber auch die, welche 
aller Ausfage nach das meifte. Glüd in Murphy’s 
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hatten, und die gefundenfeynfollenden 42 Pfund 
Goldftaub find Lüge. An dem Klumpen von 93 
Pfund ift etwas wahres, und er ift es eigentlich, 
der Murphy's in fo unverdienten Ruf gebracht, es 
war aber ein Quarzftein von jenem Gewicht und 
ftatt der Hälfte, fol er höchſtens 6—8 Unzen Gold 
enthalten haben, wie mich Leute, die ihn felber ge- 
fehen und denen ich wohl Glauben fchenfen darf, 
verficherten. 

Diefe Zeitungsannoncen fonnten aber dem Zweck 
doch nicht fo vollfommen entiprechen, da fie nicht 
nur in Diefer Art von Murphy’s, fondern gleichzeitig 
von hundert anderen Minenpläßen erfchienen. Die 
Neuanfommenden, dadurch vollfommen irre gemacht, 
hielten die Berichte Der einen Mine, im Vergleich 
mit der anderen, eben jo fabelhaften, gar nicht mehr 
für fo ganz außergewöhnlich. 

Nicht allein die Händler fondern auch noch eine 
andere Perſon war aber, bejonders in Murphys 
diggings dabei intereſſirt, daß die Leute nicht fo raſch 
wieder fortlaufen follten, und das war der Alfalde 
oder Justice of the peace, zu der Zeit ein gewiffer 
„Major Wyatt“ der in Murphys allein für das Ein- 
regiftriren der fogenannten „Claims“ von dem er für 
jeden einzelnen zwei Dollars befam, eine jehr be- 
deutende Summe gezogen hatte, und dem das viel 
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zu gut geſchmeckt zu haben ſchien einen ſo einträg— 
lichen Erwerbszweig ſo bald fahren zu laſſen. Be— 
richte hatte er ſelber genug nach San Francisco ge— 
ſandt, und als die eben nicht mehr ziehen wollten, 
fiel er auf ein anderes Mittel. 

Dicht hinter den Zelten von Murphys lag noch 
ein großer kaum unterſuchter Strich Land, in dem 
die Bewohner von Stoutenburgk doch wohl wenig 
vermuthet haben mochten, ſonſt wäre er lange in 
Angriff genommen geweſen. — Hier wurden plötzlich 
ein paar tiefe Löcher gegraben, und zugleich lief ein 
dumpfes Gerücht im Städtchen um, die Stelle habe 
ſich als fabelhaft reich erwieſen. Im Nu waren 
auch wieder ſämmtliche Plätze „belegt“ das heißt die 
Claims abgemarkt und bezeichnet worden; nur mit 
dem Regiſtriren wollten die Leute nicht gleich an— 
beißen, und der Friedensrichter verſuchte deßhalb ein 
anderes Mittel und kaufte von einem Spieler glaub’ 
ich, wie fpäter wenigftens behauptet wurde, ein Stüd 
Gold, im Werth etwa von fechzig Dollars, das er 
mit der rothen Erde, wie fie die neu in Angriff ges 
nommene lat hatte, einrieb, und dann unter ber 
Hand erjt und zulegt offen — er zeigte mir felber 
das Stüd ald wir zufammen an dem Loch fanden 
in dem die Leute unten arbeiteten — vorwies und 
dabei den Umftehenden erzählte, wie fie dieß Stüd 
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hier, fchon ziemlich Hoch oben im Kies, ganz fürzlich 
gefunden hätten. 

Einzelne biffen jest an, und regiftrirten wenig- 
ftend die nächften Pläge, im Ganzen waren die Leute 
aber doch jchon zu oft angeführt und es mußte etwas 
Stärferes, noch nicht Dagemwejenes fommen, wenn fie 
nicht abfallen ſollten. Der Beweis lag hier auch 
nur zu bald jehr Ear zu Tage — die vier Männer 
die in Dem Loch gearbeitet hatten aus welchem Das 
Sechzig: Dollar-Stüd gefommen feyn jollte, fanden 
gar nichts, und gaben ben Platz total auf, und 
der Mann von dem ber Alfalde das Stüd Gold 
gefauft hatte hielt ebenfalls feinen reinen Mund. 

Etwas Stärferes und in der That noch nicht 
da Geweſenes Fam aber wirklich und zwar in einer 
Weiſe die man faum glauben follte daß fie in unferen 
aufgeflärten Zeiten noch möglich ſey. 

In eben der teranifchen Compagnie von ber ich 
vorher gejprochen, und die man wahrfcheinlich deßhalb 
gewählt hatte, weil fie Die reichite Stelle in der Flat 
gefunden, befand ſich Einer, der ältefte von ihnen, 
mit Namen Fletcher, der plöglich, ald die Gold- 
wäjcher fchon in Schaaren das kleine Minenftädt- 
chen verließen, und die Händler in größter Gefahr 
waren mit ihren jämmtlichen Waarenvorräthen fürm- 


lich figen zu bleiben, vorgab einen Goldometer oder ein 
Serftäder, Reifen. I. 18 27 
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Inftrument erfunden zu haben mit dem er die Adern 
des Goldes auch über der Erde entdeden könne. Ja 
er erbot fich fogar zum Beweife deſſen zu einer Wette 
von 100 Dollars: daß jemand auf einem Ader Land 
feinen Goldbeutel verfteden jolle, und er ihn mit 
dieſer Mafchine wiederfinden wolle. 

Diefer Fletcher nun bezeichnete einen Platz zwi- 
jchen zwei fleinen jest trodenen Bächen, ben bie 
Goldader in fchlangenförmiger Windung durchlaufen 
ſollte. Hier marfirte er zehn oder zwölf Löcher ab, 
vergaß auch nicht eines für fich zu behalten, das er 
aber Flugerweife nicht bearbeitete, fondern erſt zuſah 
was die andern fanden, während die benachbarten 
natürlich gleich von andern gierig in Beſchlag ge— 
nommen wurden, und fagte ihnen nun, fie jollten 
mit feftem Vertrauen hier hinuntergraben, fie würden 
Gold, und ziemlich viel finden. " 

Der Play war gerade derjelbe wo ich im Früh: 
jahr einen Fleinen Garten zu Salat, NRadischen ıc. 
angelegt hatte, die trockene Jahreszeit wie Die vielen 
dort herumlaufenden Efel hatten dem Inhalt aber 
jchon feit Monaten ein Ende gemacht, und nur Die 
Dornenfenz ftand noch, die von den in froher Er: 
wartung jest herbeiftrömenden Goldgräbern bald bei 
Seite geriffen und verbrannt wurde. Mich, der ich 
zufällig dazu fam, forderten fie ebenfalls auf Diele 
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gute Gelegenheit nicht unbenüßt vorübergehen zu 
lafien, ſondern mit zuzugreifen, ich erklärte ihnen 
jedoch gerade heraus, ich habe mich fchon zu oft zu 
närrifchen Streichen hergegeben, es ſey einmal Zeit 
daß ich vernünftig würde. Vernunft war aber 
bei diefen Leuten wahrlich nicht angewendet, vom 
Aberglauben einmal erfaßt, ließen fie fich durch nichts 
mehr zurüdhalten, und ich habe in meinem ganzen 
Leben Feine Menfchen fleißiger arbeiten jehen als 
diefe verblendeten Murphyaner, Die jest ſämmtlich 
feft glaubten ihr Glüd ergriffen zu haben, und ent- 
ichloffen jchienen e8 unter feiner Bedingung wieder 
loszulaſſen. 

Ich ging an dem nämlichen Tag, nachdem ich 
vorher noch in Murphys einen Eſel mit Packſattel 
für drei und eine halbe Unze gekauft hatte, nach 
dem Galaveres hinüber, dort einen Fleinen Bach, ber 
ziemlich reichhaltig fjeyn follte, zu unterfuchen, und 
fehrte ext nach vier Tagen, weil ich dort nicht viel 
gefunden, nach Murphys zurüd. In dieſer Zeit 
hatten die Fletcherianer, wie fie jeßt genannt wur: 
den, etwa 16 Fuß tief hinuntergegraben und noch 
fein Gold gefunden. Der Unfinn follte hiemit aber 
noch nicht feinen höchiten Grad erreicht haben; feche 
Wochen jpäter erfuhr ich das Endrefultat dieſes gan- 
zen Fletcherismus. Mit 25 Fuß Tiefe, noch immer 
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ohne den erwarteten Lohn, waren die Arbeiter ſtutzig 
geworden, das Gold lieg — ihrer Meinung nah — 
zu lange auf fich warten, die Kraft des erften Hum— 
bug erichlaffte nach und nach, und eine neue Dofis 
wurde nothwendig. Die follte ihmen aber auch im 
reichiten Maße werden. 

Fletcher ließ — die Sache ift faft unglaublich, 
ihres grenzenlofen Unfinns wegen — einen Mann 
mesmerifiren, und der gab dann ben ihn gierig Um- 
ftehenden die tröftliche Nachricht daß fie bis zu 35 
Fuß tief zu gehen hätten, dort würden fie dann zwar 
zehn Fuß Waſſer haben, aber in den angezeichneten 
Löchern auch 25 Pfd. Gold finden. (Bei Pfund ift 
immer das Troygewicht, 12% Unzen das Pfund an- 
genommen.) 

Das war nur alles gewefen was fie wifjen woll- 
ten; mit neuem Eifer fielen fie über die ſchon faft 
verlaffenen Gruben her, und 35 ja 40 Fuß gruben 
einige, bis fie der nicht zu bewältigenden Waſſer⸗ 
menge wegen aufhören mußten, und auch üuͤberdieß 
nicht das geringfte Zeichen von Gold fanden. 

Sletcher felber wartete aber natürlich nicht das 
Endrefultat ab, er war jedenfalls von den Händ- 
lern, die während diefer ganzen verlängerten Arbeits: 
zeit einen Abfag für ihre Provifionen hatten, gervor- 
ben und beftochen worden, und machte fich, ehe bie 


Sache förmlich erplodirte, weitläufigen und jeden- 
falls unangenehmen Erörterungen zu entgehen, aus 
dem Staube. Sobald fich aber auch dieß ald Hum- 
bug erwiefen hatte, befamen „Murphys reiche Dig- 
ginge“ den Todesſtoß. Allerdings las ich zu derſel— 
ben Zeit noch immer die impofanteften Berichte von 
dort in den Zeitungen, Die von dabei Intereffirten 
al8 allerlegter Rettungsanfer ausgeftreut waren, 
aber es z0g nicht mehr. Liegen fich auch wirklich 
einige verleiten auf folche Berichte hin gen Murphys 
auszuziehen, fo hörten fie fchon unterwegs den wah- 
ren Thatbeitand, und als ich Anfang Octobers zum 
legtenmal dort war, ſah der Platz gar wüſt und 
verödet aus. Die Miner-Zelte waren größtentheils 
verfchwunden, Die Zelte der Krämer und Wirthe 
jtanden theils leer, theild hingen fie in Fetzen um 
‚ihre Geftelle; die Kegelbahn war voll Ballen Heu 
gepadt, Die eigentliche Flat, in der noch vor wenig 
Monden jo reged Leben geherrfcht, lag aufgewühlt 
und verödet da, und felbft die Spieler, die wahren 
Aasgeier der Minen, die fich augenblidlich Sammeln 
wo ed Beute für fie gibt, hatten fich nach allen 
Richtungen Hin zerftreut. | 

Doch genug von Murphys Diggings — ich er: 
reichte infofern meinen Zwed, daß ich einen vortreff- 
lichen Efel auftrieb, denjelben zu Ehren unferes neu 
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gewählten Gulches „Mosquito” taufte und auf feinem 
Rüden ſehr gemüthlich und auch verhältnigmäßig 
vafch, dem Macalome wieder zutrabte. 

Am Galaveres hielt ich bei den Deutfchen wieder 
an und übernachtete dort. Es waren hier ebenfalls 
mehre neue Anfommlinge, einige fogar frifch von 
Deutfchland eingetroffen, und als wir jo zufammen 
Iprachen und mein Name einmal zufällig genannt 
wurde, trat einer der Männer, der einen großen 
ftarfen Bart trug, und auf beffen Geficht ich mich 
jchon lange vergebens befonnen hatte, auf mich zu 
und frug mich ob ih G— aus Leipzig jey. Ich 
bejahte es und er fing jest an den Kopf zu‘ jchüt- 
teln — er wollte e8 erjt gar nicht glauben, denn 
ich trug Die Achte Minertracht, und Schneider wie 
Scufter würden verfchiedeneds an meinem Anzug 
auszufegen gehabt haben, Ihm ging cd aber nicht 
befier, und auch zu meinem Erftaunen gab er ſich 
als Maurermeifter R. aus Leipzig zu erfennen. Als 
ih ihm am nächiten Morgen beim Abmarjch. „viel 
Glück in den Minen“ — den gewöhnlichen Miner- 
gruß, wünfchte, meinte er, er wünfche fich jelber 
etwas Beſſeres — Californien nie gefehen zu haben. 
Er hatte e8 allerdings ein wenig früh fatt befommen. 

Diefe Nacht hHeulten die Cayotas ober Fleinen 
Wölfe auf eine wahrhaft fehaudererregende Weile um 
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die Zelte herum und am andern Morgen war Haupt: 
lärm im Lager. In das Zelt eines der Deutjchen 
waren die Eſel, Mosquito mit noch ein paar grauen 
Kameraden, die er dort gefunden hatte, denn Mos— 
quito felber erfreute fich einer ſehr jchönen bunfel- 
braunen Farbe — in eines ber Zelte gebrochen und 
hatten fich dort einen Fleinen Sad mit Mehl, einen 
andern mit getrodneten Aepfeln und außerdem noch 
eine Kleinigkeit an Zuder herausgeholt und friedlich 
verzehrt. Der angerichtete Schaden belief ſich nad) 
Angabe etwa auf fünf Dollars und der Eigenthümer 
beftand auf Entfchädigung, da er aber nichts bewei- 
jen fonnte und Mosquito hartnädig leugnete, ließ 
fich bei der Sache nichts thun. 

Sonntag, den 25. Auguft, traf ich wieder am 
Mosquitogulh ein, meine »partner«, wie man in 
den Bergen jagt, hatten in der Zwifchenzeit ebenfalls 
fein vechtes Glück gehabt und wir arbeiteten auch 
die nächite Woche faft umfonft, unſer Aufenthalt 
war aber dafür in jeder anderen Hinficht auch jo 
angenehm, wie er ſich nur in ben Bergen benfen 
ließ. Die Scenerie fonnte nicht reizender ſeyn — Die 
prachtvollen Bäume, unter denen unfer Fleines Lager 
ftand, die fernen Hügelhänge mit ihren grünen Fich- 
tendefen — ber raufchende Macalome unten im 
Thal, deſſen dumpfes Braufen fortwährend zu uns 
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herauftönte, die Nachbarfchaft jelber, mit nur weni- 
gen Ausnahmen lauter Deutfche und liebe, nette 
Leute dabei, fo bunt durch einander gewürfelt fie _ 
auch fonft in jeder anderen Hinficht Hier zufammen- 
gefommen waren, Lebensmittel Dabei nicht zu theuer 
und gut, in etwa fünf Meilen Entfernung, die wir 
allwöchentlich (Sonntags) mit unferen Thieren dort 
abholten — was wollten wir mehr. 

Der Lefer wird mir aber gewiß recht geben, daß 
ich die Gefellfchaft „bunt gemifcht“ nenne, wenn er 
erfährt, aus was für Beftandtheilen fie zufammen 
gejegt war. In dem einen Zelte hauste ein junger 
. Kaufmann, ein Blechfchmid und ein früherer Bauer: 
fnecht, in dem zweiten ein Eifenfabrifant und ein 
Tifchler, im dritten ein Kutfcher und ein anderer 
Deutfcher, der in Nordamerifa lange gelebt Hatte 
und dort Ochfentreiber gewefen war — im vierten 
endlich ein. Maurergefell, ein Claviermacher und ein 
Literat. Zu dieſen allen gefellte fich noch fpäter ein 
Graf B— und ein anderer Kaufmann, 

Den Tag über arbeiteten wir alle an verjchie- 
denen Stellen im Gulch, jeder ba fein Glüd ver- 
fuchend, wo er das meifte zu finden hoffte, Abends 
aber lagerten wir in traulicher Gefellichaft meift um 
ein großes Feuer, das umgehend von den einzelnen 
Zelten gehalten wurde. Natürlich mußten wir und 
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da oben in ben Bergen auch unjer eigened Brod 
baden und das geichah vor jedem Zelt wöchentlich 
ein bis zweimal, fo daß dazu fchon ein ſehr bedeu- 
tendes Feuer nöthig wurde; trodenes Holz, ein gutes 
Licht zu geben, jchleppten dann gewöhnlich alle mit 
herbei und Abends wurde theild Karten gefpielt, 
theils Gefchichten erzählt, theild gefungen. Ein mun- 
tereres Völfchen, ald dba oben auf den Kuppen ber 
Macalomeberge zufammen war, hatten die Minen 
nicht. 

An wunderlichen Charakteren fehlte ed Dabei, 
weder unter und felber, noch in den benachbarten 
Zelten, und befonders komiſch war mir ein Deutjch- 
Pole — fonft ein widerlicher Geſell, der fich ſtets den 
„armen Mann“ nannte und dabei fortwährend lamen- 
tirte, daß ein „armer Mann, wie er“, nun einmal 
doch nichts haben und finden ſollte. — Alle ſolche 
Sätze jchloß er dann gewöhnlich mit tief betrübtem 
Gefiht und den wehmüthigen Worten: „Run, 
meintöwegen — ber liebe Gott wil’8 einmal nicht 
haben — God damn it — 

Der frühere Bauerburfche war, ebenfalld mit der 
Reform, ohne einen Pfennig Geld nach Galifornien 
gefommen. In San Francisco mußte er fogar erft 
bei den von der Stadt angeftellten Arbeitern, für 
5 Dollar den Tag, eine Weile baden und graben, 
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bis er genug hatte feine Paſſage aufwärts bezahlen 
zu können; in den Minen aber angelangt, fiel er 
im eigentlichen Sinne bed Worts aus einer guten 
Stelle in die andere, und nun auf einmal im Beftg 
eines Fleinen Capital, von dem er früher gar fei- 
nen Begriff gehabt, fchien er auch wirklich gar nicht 
zu glauben, daß das Gold je wieder ein Ende neh: 
men fönne. Der Champagner floß fürmlich, wenn 
er einmal in einem „recht fidelen Abend“ — bei 
ihm etwas feineswegs Seltened — hineinfam, und 
dev Burfche war noch vor wenigen Monaten froh 
gewefen, wenn er zweimal die Woche Fleifch Hatte. 

Der eine Kaufmann, Meier — wir hatten natür- 
lich fünf Meier da oben herum — mochte ſchon 
manches mit durchgemacht haben — er war von 
Auftralien herüber gefommen und troßte auf das 
alte Minenfprichwort, daß das Glüd dem Lieder: 
lichften am holdeften fey, ex verfchleuderte das Geld 
förmlich, arbeitete aber mit dem erfterwähnten Bauer- 
burfchen zuſammen und fand mit diefem immer wieder 
aufs Neue. Trotz feines verjchwenderifchen Lebens 
hatte er fich aber dennoch eine runde Summe von 
circa taufend Dollars erfpart und verließ mit dieſen, 
etwa Mitte September, die Minen, fich nach Chile 
einzufchiffen. Nur einen Fehler hatte er — er fpielte 
gern und wir warnten ihn befonders davor, ſich in 
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San Francisco nicht in eine jener Höllen hinein- 
locken zu laſſen — er lachte aber und verficherte 
und, wenn er einmal nicht fpielen wolle, dann 
eriftive feine Verführung für ihn. Uebrigens ſey er 
ichon früher einmal von den Spielern rein ausge- 
zogen worden und ein gebranntes Kind fcheue das 
Feuer. Er trug fein Gold, je 200 Dollars enthal- 
tend, in Fleinen ledernen Sädchen zufammengepadt, 
bei fich. | 

Ein fomifcher Fall kam uns in diefer Zeit vom 
„Macalome HiN* zu Ohren, der nur zu viele unferer 
lieben Landsleute auf das treffendfte charakterifirt. 
Dort hatten nämlich drei Deutfche Woche aus und 
Woche ein gegraben und gefucht und kaum ihren 
Lebensunterhalt „gemacht.“ Ihre Kleider waren dabei 
abgeriffen und fie befaßen nicht einmal die Mittel, 
fich neue zu faufen. Borgen wollten fie auch nicht 
— es war auch fehr die Frage, wie und wann fie 
e8 wieder bezahlen konnten und zum Betrügen waren 
fie zu ehrlih. Da fam ihnen denn das Anerbieten, 
bei einer amerifanifchen Compagnie, die mit mehre- 
ven Quedfilbermafchinen wufch, ganz regelmäßig Ar- 
beit für 5 Dollar den Tag zu nehmen; wenn fie 
ijparfam lebten, fonnten fie mit 8 oder 9 Dollars 
die Woche ihre Koft bezahlen und behielten dann 
noch immer eine ganz hübſche Summe übrig. 
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Einer von ihnen fprach etwas englifch und jollte 
deghalb die Sache für fie ausmachen; als unerläß- 
(che Bedingung aber wurde aufgegeben, einen Gon- 
tract zwifchen beiden Parteien feitzuftellen, „Denn 
etwas Schriftliches”, wie fie fich ausdrüdten, muß- 
ten fie unter jeder Bedingung haben — ed mußte 
wenigftens da feyn. Wergebens ftellten ihnen andere 
Deutfche, die mit dem Land fchon beſſer befannt 
waren, vor, daß ihnen das wenig oder gar nichts 
helfen würde. Verdiente die Queckſilbermaſchine Gelb, 
fo war ihnen ihr Taglohn auch ficher genug — und 
die Stelle wo fie ftand, hatte fich bis jegt als jehr 
ergiebig gezeigt, und machte die Gefellichaft banferott, 
jo half ihnen auch ihr Papier nichts. Sie liegen 
es fich aber nicht ausreden — ber alte Zopf hing 
ihnen noch zu.fehr hinten, und fie hätten am aller: 
liebften einen beutfchen Uractuar hier gehabt, ber 
ihnen eine vecht polizeiübliche Schrift im alten er 
leiftyl aufgeſetzt hätte, 

Da dieß nun leider hier nicht ftattfinden * 
und fie ſelbſt des Engliſchen nicht genug mächtig 
waren es zu fchreiben, gingen fie zu dem Ameri- 
faner felber und forderten einen folchen Contract. 
Diefer wollte ihnen das im Anfang auch ausreben, 
jagte ihnen fte fönnten jede Woche, ja jeden Abend 
ihr Geld haben, wenn fie es haben wollten, aber 


das half alles nicht, ein Contract mußte es ſeyn 
und der Amerifaner fchrieb ihnen einen. “Diejer 
lautete etwa folgendermaßen: 

„Die Unterzeichneten, Bernhard -— Ludwig — 
und Chriſtoph — verpflichten fich hiemit, an Der 
Duedfilbermafchine der amerifanifchen „Rover Gom- 
pagnie“ drei Monate zu arbeiten, wofür fie jeder 
täglich 5 Dollars — ohne weitere Koft — erhalten. 
Regentuge ausgenommen. 

Macalome, den — .... 1850. 

Diejen Contract gab der Amerifaner lachend den 
drei biedern Preußen — denn fie erfreuten fich die— 
ſes Vaterlandes — dieſe laſen ihn aufmerffam durch, 
der eine überfegte dem andern den Inhalt, dann 
tiefen fie noch zwei andere herein, Die ald Zeugen 
mit unterfchreiben follten, fegten hierauf fauber, in 
großer deutſcher Schrift, ihre Namen unter Das 
Datum und waren nun, als der Amerifaner hier: 
nach den Gontract genommen und in feine Tafche 
geftedt hatte, auf das vollfommenfte befriedigt. 

Am nächiten Morgen gingen fie mit frohem 
Muth an ihr befchwerliches Tagewerk und ber eine 
meinte dabei: „es arbeite fich fo doch noch einmal 
jo gut und ficher, wenn man die Sache ſchwarz auf 
weiß habe — nur immer alles fchriftlich.“ 

Indianer gab e8 dort herum ebenfalls einzelne 
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Stämme, aber fie waren vollfommen harmlos, und 
famen nur manchmal an die Zelte, Brod zu betteln. 

Unfere Zeit wäre und jedo felbft hier ziemlich 
monoton verfloffen, hätte eben nicht der Sonntag 
jedesmal wieder eine gewiffe Abwechfelung hinein- 
gebracht. Das war nämlich der Tag den wir dazu 
beftimmt hatten unfere Provifionen aus dem nächiten 
Laden zu holen, und das traf abwechjelnd ſtets einen 
der verfchiedenen Compagnien, der dann nur zu häufig 
die Gelegenheit benügte nicht allein das Padthier jon-- 
dern auch fich felber fchwer beladen heim zu fchiden. 
Gar nicht felten paffirte es dabei, daß die Eſel und 
Maulthiere, die den fo oft gewanderten Weg gut 
genug fannten, ganz allein mit ihrer Ladung zu 
Haufe Famen, diefe nur los zu werden, während 
ihre Herren irgendwo unterwegs im Buſche lagen 
und den felfenfchweren Rauſch ausjchliefen. An fol- 
chen Abenden brachten auch die noch Nüchternen wie 
der frifche Lagervorräthe mit, und die Berge waren 
dann, wie fie da oben fagten, „illuminirt.“ 

Anfang September paflirte mir übrigens etwas, 
das mich Zeitlebens hätte zum Krüppel machen fön- 
nen, und mir felbft fo eine ſchwere Verlegung zuzog. 
Eines Abends nämlich, es war am 9. September, 
ald wir von der Arbeit famen, fanden wir. fein 
Brennholz mehr vorräthig, und während Haye das 
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Abendbrod bereitete — unfer anderer Compagnon 
hatte uns ein paar Tage vorher verlaffen — nahm 
ich, überhaupt auch fchon müde von der harten Tages— 
arbeit, die Art, etwas zu fchlagen. Ein halbtrodner 
Baum ftand nicht weit von unferem Zelte und ich 
ging daran ihn zu fällen, ald mir gleich im Anfang 
die Art von einer Mitftelle abprallte und mit ber 
Schneide und in ihrer vollen Wucht in den Spann 
des rechten Fußes fuhr. Wie noch ein Glüd bei 
jedem Unglüd feyn kann, fo hatte ich mir, fo tief 
auch der Hieb ſonſt jelbft in den Knochen gegangen 
war, doch weder Sehne noch Ader durchichlagen, 
durfte aber an Arbeiten fürs erfte gar nicht denken, 
und mußte vierzehn volle Tage auf einer Stelle ruhig 
liegen bleiben. Nach vierzehn Tagen ging ich wieder, 
wenn auch noch die erfte Woche an Krüden (Die ein- 
fach genug aus einem Bufch herausgehauen waren), 
in den Gulch hinunter zur Arbeit, und von der Zeit 
an befjerte ſich das Bein merklich, bedurfte aber einer 
jehr langen Zeit bis die Wunde vollfommen wieder 
zugeheilt und vernarbt war. 

Hier erfuhr ich aber auch was es ift in Diejen 
Bergen, wo faft jeder nur felbftfüchtig feinem eigenen 
Ziele folgt, einen Freund zu haben, denn Haye, mein 
Genoſſe, forgte wirklich mit der treueften Theilnahme 
für mich. Er fochte, badte, wufch und arbeitete in 
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der Zwifchenzeit unermüdet und immer mit freund- 
lichem Geficht, und ließ es fich fogar nicht ausreden 
den Gewinn beffen was er in der Zeit wo ich nicht 
im Stande war ihm zu helfen, erübrigt, mit mir 
zu theilen. Es ift das nun allerdings Minerbraud,, 
und ich würde, wär’ er in meiner Lage gewefen, 
von Herzen gern ebenfo gehandelt haben; aber es 
gefchieht doch nicht immer, und oft haben gewiſſen— 
loſe Menfchen ihre beiten Freunde auf recht bösartige 
MWeife, und gerade wenn fie am hülflofeften waren, 
im Stich gelaffen. 

Bon diefer Zeit an fchien e8 aber ordentlich als 
ob fich unfer fehauerliches Unglüd, das uns bis da— 
hin regelmäßig verfolgte, gewendet habe. — Wir 
fanden in den Stellen die wir jegt bearbeiteten ziem⸗ 
lich viel Gold und konnten jetzt rechnen daß wir, 
unſere Zehrungskoſten abgerechnet, die ſich etwa auf 
26 Dollar die Woche für beide beliefen, jeder wöchent— 
lich 50 Dollar rein verdienten — jo hatte ich Doch 
wenigftens Hoffnung bis zum 1. November, ben 
ich mir feft als legten Termin in ben Minen geftellt 
hatte, Reifegeld zu gewinnen weiter zu fommen, und 
mehr verlangte ich von Californien nicht. 

Diefe Zeit rüdte aber auch nach und nach heran, 
und ich fing fehon an meine, wenn aud geringen 
Vorbereitungen zu treffen, als eines Nachmittags ein 


junger Holfteiner, eben jener jchon vorher erwähnte 
Graf B— zu und fam, Grüße von Meyer brachte 
und und fagte, jener habe in San Francisco am 
Montetifch (einem der fchlimmften Hazardipiele) noch 
etwa 1000 Dollars zu feinem Gold gewonnen, und 
ſey damit nach Ehile gegangen. ch antwortete 
ihm: Meyer verdiene eher taufend Stodprügel noch 
gefpielt zu haben, denn eben jo gut hätte er es auch 
fämmtlich verfpielen können; die andern wollten es 
aber gar nicht glauben, und meinten er fey wohl 
noch nicht einmal aus Galifornien fort. Der Hol: 
jteiner berief fich auf einen Freund von ihm, der in 
wenigen Minuten ihm nachfolgen müffe und der feine 
Ausſage betätigen fünnte, und während er noch ſprach 
trat, wer anderd als Meyer felbft, im hellgrünen 
Flaus, eine paar wollene Deden von eben der Karbe 
auf dem Rüden, lachend und fingend aus dem Ge— 
büſch. Er hatte jein ganzes Gold bis auf den legten 
Gent in San Francisco verfpielt, und fich fogar noch 
Geld borgen müffen um nur wieder herauf in die 
Minen zu fommen. Allerdings lachte er jebt jelber 
über fein „Unglüd,“ wie er ed nannte, und fuchte 
jich den Schein zu geben als ob er nichtd weniger 
bedauere als den Winter wieder in den Minen arbei- 
ten zu müffen, um's Herz war es ihm aber Doc) 
nicht jo, fein oft felbftvergefienes ftille8 Brüten, was 
Gerftäder, Reifen. I. 19 238 
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ſonſt gar nicht ſeine Art geweſen, verrieth wie ſehr 
ihm dieſer wirklich unverantwortliche Leichtſinn an der 
Seele nage. 

Geſchehenes ließ ſich jedoch nicht mehr ändern, 
und er mußte jetzt wo der Winter hereinbrach, ohne 
Geld, ohne angeſchaffte Proviſionen, die mit jedem 
Tag ſtiegen, wieder friſch anfangen zu arbeiten. Wohl 
meinte er dabei lachend: das Gluͤck ſey hier in den 
Minen bis jetzt noch denen am holdeſten geweſen die 
mit ſeinen Gaben am tollſten umgegangen wären, 
und es liegt jicherlich viel Wahres darin, nichtSdefto- 
weniger ſchien fich das bei ihm nicht bewähren zu 
wollen. Als ich die Minen verließ war er noch nicht 
einmal im Stand gewefen ſoviel herauszufchlagen als 
ihn fein wöchentlicher Lebensunterhalt Foftete. 

Ich führe dieß Beifpiel übrigens nicht etwa feiner 
Seltenheit wegen an, nein, leider fällt dergleichen 
nur zu oft in den Bergen vor. Sonderbar ift es 
dabei wie Die am meiften Gebrannten das Feuer ge: 
vade am allerwenigften feheuen, und ihr Glück glau- 
ben auf ſolche Art erzwingen zu müſſen, wo ſie 
nicht einmal die ehrliche Möglichkeit eines Gewinnſtes 
für ſich, ſondern die Kenntniß und das faſt ſtets 
falſche betrügeriſche Spiel des Bankhaltenden gegen 
ſich haben. 


11. Aus den Minen — Stokton. 


Am erften November, oder eigentlich fchon am 
legten Oftober hörte ich — wie ich es mir gleich 
von dem erften Betreten des Mosquito-Gulch an 
vorgenommen — auf zu arbeiten, und die noch nicht 
einmal fertig. ausgewafchene Stelle übergab ich an- 
deren Deutichen. Morgens padte ich meine paar 
Sachen die ich in den Minen noch mein eigen nannte 
— Mosquito hatten wir fchon in der legten Woche 
verfauft — zufammen, und verließ den Mosquito- 
Gulch, verließ die Minen. Es ift aber fonderbar 
wie die Gewohnheit fich fo leicht im Herzen feit zu 
niften weiß. Lange Monate hindurch hatte ich Diefen 
Augenblick herbeigefehnt, fo lange ich in den Minen 
gelebt waren nichts als Befchwerden und Entbeh- 
rungen mein 2008 gewefen, in denen mich oft wirf- 
ih nur die Hoffnung aufrecht erhielt, bald das 
wenige Reiſegeld defien ich bedurfte, zufammen zu 
bringen — wie ein gelähmter „Storch hatte ich noch 
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sulegt Die langen Wochen auf meinem harten Lager 
— die bloße Erde mit einer Dede darüber — ver: 
bracht, und nur feufzend an die Zeit gedacht, wo 
ich wieder hinaus könne gen MWeften, ber finfenden 
Sonne na, und jegt — jest, als id) mein Ziel 
erreicht, als ich mich anſchickte bie Berge endlich zu 
verlaffen, überkam mich ein Gefühl, als ob ich einem 
lieben Freund auf Nimmeriwieberfehen bie Hand drüde. 

Ich würde mich jogar diefes Gefühle geſchämt 
haben, wär es anhaltender gewefen; es flog aber 
wie eine leichte Windwolfe an ber Sonne vorüber, 
und faum hatte ich unfere Zelte Hinter mir, als es 
mir wie Gentnerlaft von der Bruft fiel. Nur die 
eine Empfindung gewann jest Die Oberhand: frei 
bift du jeßt, frei, und Fannft wieder hinaus in See, 
hinaus in die Welt, ber Heimath, dem Vaterland 
entgegen. | 

Mein bisheriger Mitarbeiter, Haye, hatte mich 
ichon vor fait 14 Tagen verlafien, um die Regen— 
seit über bei einem Mitpaffagier des Talisman, der 
am Nichgulch einen Laden Hatte, zu arbeiten. Er 
befam dort 100 Dollars den Monat, ftand auf jehr 
freundfchaftlichem Fuß mit feinem Principal (Kohl: 
berg) und führte ein ganz angenehmes Leben. Jeden⸗ 
falls hatte er dort den Winter über ein ſicheres Brod; 
wer aber einmal das freie, ganz unabhängige Leben 
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in den Minen — ein eigentliched Vagabundendafeyn, 
wenn die harte Arbeit nicht dabei wäre — gefojtet 
hat, dem fällt e8 ungemein ſchwer fich wieder in ein 
anderes zu ſchicken, und jo gut es Haye auch Dort 
hatte, fchien er gar nicht übel Luft zu haben zu den 
Minenarbeiten zurüdzufehren. Ich jchlief Die Nacht 
in Kohlbergs Laden, und ald am nächiten Nachmit- 
tag die erwarteten Maulthiere anfamen, Die Fracht 
von Stodton brachten, und noch an demfelben Abend 
eine Strede Wegs zurüdgingen bi8 wo fie gutes 
Sutter und Waffer für ihre Thiere fanden, ging ich, 
nach herzlichem Abjchied von Haye, den ich wirklich 
lieb gewonnen, und der ſich mir auch hier als treuer 
Freund bewährt hatte, „an Bord“ eines derjelben, 
und trat auf dem breiten merifanifchen Packſattel 
meinen Rüdmarjch nach dem Flachlande an. . 

Der Lejer darf fich übrigens einen folchen Bad- 
jattelvitt Feineswegs zu angenehm denfen; dieſe Sät- 
tel dienen bloß dazu, das Gepäd darauf feftzufchnü- 
ven, und haben feine Steigbügel, ftehen auch viel 
zu weit rechts und links hinaus, ald daß man nur 
möglicherweife einen Schluß haben könnte: denft man 
ſich dazu noch ein fat ſtets obftinates Maulthier 
ohne Zügel, jo fann man begreifen wie man unter 
jolhen Berhältniffen der Gnade und Ungnade des 
Langohrs vollfommen übergeben iſt. Dieſe Radfer 
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haben faft durchgängig folgende drei Eigenjchaften: 
fie laufen ftetS, wenn fie auch fonft faum von ber 
Stelle zu bringen find, in fcharfem Trab bergab 
Cein fehr angenehmes Gefühl auf foldhem Sattel, 
wo man nur hinten und vorne feft anhalten und 
ſich der Gnade feines Schußgeifted empfehlen muß — 
und ich bin feſt überzeugt, daß der Schußgeift in 
folhen Verhältniffen ebenfalls alle. Hände voll zu 
thun hat): zweitens halten fie fich ſtets im dickſten 
Staub des ganzen Zuges, und ohne Zügel läßt ſich 
dagegen natürlich gar feine Aenderung treffen: und 
drittens bleiben fie oft urplöglich wie in tiefen Ge— 
danfen ftehen, wobei fie weder Schläge noch Stöße 
achten, fehen ftil und bebächtig vor ſich nieder und 
nehmen, wenn man fich deſſen gerade am alferwenig- 
ſten verfieht, wieder einen jähen Anlauf, ihre indeß 
etwas vorausgefommenen Kameraden einzuholen. Die 
Beftie die ich ritt, wußte mich denn aud) richtig 
unterwegs zweimal auf ſolche Art, und zwar ſehr 
zum Ergötzen der mexikaniſchen Treiber, die bequem 
in ihren ordentlichen Sätteln ſitzen — zu „verſchüt— 
ten — da die Thiere ſonſt aber geduldig genug 
und auch nicht ſehr groß ſind, ſo hat ein ſolcher 
Fall wenig zu ſagen, man muß ſich nur wieder „auf— 
ſuchen“ und mitlachen. 

Der Weg war mir außerdem, und noch beſonders 
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mit dem Gefühl, daß ich die Minen jetzt ver 
ließ, angenehm genug, — wie hatte fich aber in 
ben wenigen Monaten, die ich in den Bergen ver: 
febt, die Scenerie des Landes — freilich nicht zu 
ihrem Wortheil — verändert! Wo früher ein ein- 
ziger, den ganzen Horizont umfafender Blumenteppich 
geweien war, ber fi) von den Gipfeln der höchiten 
Hügelrüden bis in die tiefften Thäler hinabzog, da 
zeigten fich jebt dem ermübenden Blick nichts als 
bürrer Boden oder gelb gebrannte Halme, zwijchen 
denen die umbhergeftreuten weißen Duarzfteine her: 
vorbligten. Kein Stüd Wild ift dabei zu fehen, 
nicht einmal Vieh weidete an den unwirthlichen 
Flächen (und ich wüßte auch wahrlich nicht zu wel- 
chem Zwed, ed müßte ed denn höchitend zu feinem 
Vergnügen thun), und nur hie und da fieht man 
einen einfamen Eſel oder ein Maulthier, das trüb- 
jelig von Halm zu Halm wandert und ich fein 
frugales Mittagemahl auf foldhe Art wirklich zu— 
fammenbettelt. 

Am rich gulch hinunter, wie überhaupt an ben 
MWaflern des Macalome, war aber die Gegend 
noch viel freundlicher, denn in den tief eingeriffenen 
Schluchten der Berge hielt ſich das Gras frifcher 
und faftiger und die Bäume felbit mit ihren herr- 
lichen immergrünen Wipfeln gaben der wilden Land- 
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ſchaft etwas ungemein freundliches. Die Ceder, 
oder das „Rothholz“ wie ſie die Amerikaner einfach 
genug nennen, iſt mir von allen dieſen der liebſte 
Baum geweſen, und fie begleitete und auch keines— 
wegs mit ind Flachland, fie trennt id nicht von 
ihren Bergen und Schluchten. — Neben ihr darf ich 
aber auch nicht vergefien der Zudertanne ein paar 
- freundliche Worte zum Lebewohl zu jagen, denn jie 
hatte und manche Taffe Thee und Kaffee verlüßt, 
und das verdiente ‚jedenfalld Anerkennung. 

Es ift Diefelbe eben wegen dieſes Zuders, den 
der Stamm ausfchwist, gewiß ein eigenthümlicher 
Baum, eine eigene Gattung des Nabdelholzes, Der 
ebenfalls nur in den Bergen wächst, und fich ſchon 
in feiner ganzen Form, mit den gerade aus und 
unregelmäßig gefpreizten, oft horizontal vom Stamm 
abgehenden Zweigen und auffällig großen, meift von 
den Spigen der Aeſte herabhängenden langen Zapfen, 
wie durch die feineren breiten Nadeln auszeichnet. 
Diefen Zuder habe ich aber nie an jungen und 
gefunden Stämmen gefunden, fondern er bildet ſich 
nur da, wo der Baum durch irgend einen Wald: 
brand.unten vom Feuer verehrt ift, oder fonjt an- 
fängt morfch zu werden. An jolchen jchwarzgebrann- 
ten Stellen befonderd dringt dann neben Dem ge- 
wöhnlichen bitteren Harz ber Fichte, diefer Zuderfaft 
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heraus und verhärtet fich an der Luft, jo Daß er, 
gleicher, tropfenartiger Bildung wie Das Harz, nur 
weißer und brödlicher als Diejes, außen am Stamme 
ſitzt. Beſonders reich habe ich aber den Zuder ſtets 
an folchen Bäumen gefunden, die unten am Stamm 
ichon anfingen morjch zu werden; unter der dünnen 
Schale die man in ſolchem Fall gewöhnlich mit den Fin- 
gern jelbit wegbrechen fann, ſaß dann der reine weiße 
mehlige Zuder oft in großen Duantitäten. Obgleich 
er aber roh genofjen vollfommen ſüß jchmedt, hat 
er Doch faum fo vielen Zuderftoff als der aus Rohr 
oder Rüben gewonnene, denn zum Süßen des Thee’s 
oder Kaffee's braucht man ziemlich viel. 

Doch fo ift der Menſch — fowie er eine Sache 
jieht, jo fragt er gleich, was er von ihr aud 
zum „Hausgebrauch“ benügen fann, und ich dachte 
an ben Zuder, während mir die alten ftattlichen 
Bäume zum legtenmal die dunfeln weitgefpreizten 
Arme nachftredten, und die furzen zadigen Wipfel 
traurig im Winde fchüttelten — ade, ade ihr flü— 
fternden Schatten der Berge, ihr tiefen bufchigen 
Schluchten, ihr wildromantifchen Thäler dieſes wun- 
berlichen Landes, ade, ich feh euch nicht wieder, und 
luftig traben die Thiere mit und dem flachen Lande, 
den baumarmen Ebenen entgegen. 

Mit mir hatten noch drei andere Männer aus 
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ben Bergen, zwei Amerikaner und ein Ungar, „Baf- 
fage" genommen — bie beiden Amerikaner, zwei 
Brüder, gedachten in San Francisco zu bleiben und 
zu fehen, ob fie den Winter über nicht Dort Geld 
verdienen fönnten, der Ungar wollte zu Haufe, und 
wenn fich unfere Maulthiere einmal bewegen ließen 
zufammen zu gehen, vertrieben wir und Die Zeit 
durch Erzählung unferer Erlebniffe aus den Minen. 

Am Calaveres, wo wir furze Zeit rafteten, fand 
ich auch den Fleinen Stamm Indianer, mit denen ich 
mich früher manchmal unterhalten hatte, wieder, und 
vertheilte noch einige Kleinigkeiten, deren ich nicht mehr 
bedurfte, und Die für fie noch immer Werth hatten, 
unter fie. Männer, Frauen und Kinder ftanden 
dabei um mich her und erzählten fich zu gleicher 
Zeit etwas in ihrer Sprache, was für fie von un- 
gemeinem Inteteffe jeyn mußte, denn jie winften und 
geftifulirten dabei auf das Lebendigfte und zeigten 
wie ich zu meinem Staunen bemerkte, jehr häufig 
auf meine rechte Tafche. Ich wußte erft gar nicht, 
was fie damit wollten, und griff endlich in bie 
Taſche, zu fühlen ob etwas darin ſey, was ihre 
Aufmerfjamfeit angezogen habe, kaum brachte ich aber 
bie Hand hinein, als fie Alle plöglich, gerade als 
wenn ein Blig zwijchen fie hineingefchlagen wäre, mit 
Lachen und Schreien auseinander fuhren, und nicht 
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näher zu bringen waren. Jetzt beſann ich mich auch, 
daß ich gerade in der Tafche früher mein Brenn- 
glas getragen hatte, was die fomijchen Kerle wahr: 
haftig noch nicht vergefien fonnten. | 

Der Zug feste fich wieder in Bewegung und 
mein Maulthier weigerte ſich hartnädig zurüdzublei- 
ben — e8 ließ mich faum wieder auffteigen. 

Hier hörten wir übrigens eine ſehr unwillkommene 
Botſchaft: nämlich die, daß die Cholera unbarmherzig 
in Sacramento und San Francisco, fogar ſchon in 
Stodton wüthe und täglich viele Opfer dahinraffe. 
Es war ein fataled Gefühl, jo aus den gefunden 
Bergen heraus jet in die von der Seuche heimge- 
fuchten Städte zu müflen, es ließ fich aber nicht 
ändern, und wir jesten deghalb, darauf noch immer 
vertrauend, daß ſolche Dinge meiftens fehr über: 
trieben werben, ruhig unfern Weg fort. 

Auffallend war indeß die Menge von Häufern 
und Zelten die, ſeit ich das lestemal hier durchge: 
fommen, auf dem Weg nach den Minen errichtet 
waren, Selten mehr als in einer Meile Entfernung 
fand man wieder einen rancho (wie hier die Ameri- 
faner das titulicen- was fie zu Haufe »Improvement« 
nennen würden), oder ein Schenfelt, ja am Ca— 
laveres, wo damals nur ein ziemlich geräumiges 
Zelt geftanden, ftand jest ein großes zweiftödiges 
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Haus und an der „doppelten Quelle“ (double Springs) 
zu gleicher Zeit Sitz der Distriets court, fing ſich 
an ein ordentlich Feiner Fleden zu bilden. Am Ga- 
laveres felbft hinunter jchien Das ganze Land in Beſitz 
genommen zu ſeyn, denn überall glänzten aus dem 
herbftlichen Grün der Uferbäume die hellen Dächer 
neuerrichteter Blocdhäufer oder das vorftechende Weiß 
noch primitiver Zelte heraus. Ob ſich das Land 
übrigens, troß der Nähe des Fluſſes, zum Aderbau 
eignen wird, muß die Zeit lehren, die Dürre ift im 
Sommer faſt zu groß, DBegetabilien laffen jich aber 
jedenfalls ziehen und Die Viehzucht wird immer einen 
bedeutenden Erwerbözweig geben, jedes hier hinein- 
gefteckte Kapital reichlich zu verzinjen. 

Montag den 4. November erreichten wir endlich 
gegen Abend Stodton und ich war auch hier er- 
ftaunt über das rajche Wachjen der Stadt, Die fich 
wirklich um mehr ald das Doppelte vergrößert hatte. 
Erft aber, als wir und näher über die Cholera und 
ihr „Wüthen“ erkundigt, darüber jedoch Die beruhi- 
genditen Nachrichten erhalten hatten, denn in Stodton 
ſchien die Krankheit nur einige Merifaner ergriffen 
und fortgerafft zu Haben — konnten wir ung dem vollen 
Genuß bingeben, die Stadt in dem Gefühl vollitän- 
diger Sicherheit zu Durchwandern — wenn man über: 
haupt im Stande war, das einen Genuß zu nennen. 
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Die Verbefierungen derjelben waren jedoch augen- 
fällig, und jchon die ganze Umgebung zeigte dag — 
die Stadt hatte fich weit mehr ausgedehnt, und 
beffere Gebäude befommen, über das breite Sumpf: 
waffer, in dem wir auf unfrem erften Marfch hier 
hinaus mit den Gefchirren fteden geblieben war 
jest eine Dauerhafte breite hölzerne Brücke gebaut, 
ja fogar faum fünfhundert Schritt von dem Drt 
entfernt, ftand ein ftattliches, dreiſtöckiges Gebäude 
— dad Stockton Theater — und Alles verrieth, 
daß der Fleine Ort blühe und gebeihe. Der Handel 
befonders fchien in nicht unbedeutendem Aufſchwung 
zu ſeyn, und felbit an Vergnügungsorten fehlte es 
nicht mehr, wie eben dieß Theater und ein Circus. 
Auch die Spielhöllen waren brillanter angelegt wor- 
den als früher und vor allen Dingen ihre Orchefter 
mit manchen neuen und oft wunberlich genug aus— 
jtaffirten Birtuofen vermehrt worden. Ge tollere 
Muſik aber gerade diefe machten, und je toller fie 
dabei ausfahen, defto lieber war e8 den Spielern, 
denn eben die Menichenflaffe, die durch ſolches Spiel 
zu ihnen hereingelodt werden fonnte, verlangte es 
jo bunt als möglich. Daher fam ed denn auch, daß 
gerade in jener Zeit ein Spielmann wahrhaft brillante 
Geſchäfte machte und das Gold Ungenweis einnahm, 
das er fich bei ung daheim auf den Märkten dreierweis 
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zufammen betteln mußte — jener Mann nämlich 
mit den vielen Snftrumenten, mit einem Schellen- 
baum auf dem Kopf, einer Bansflöte vor dem Mund 
und Triangel, Zymbeln, Trommel und Gott weiß 
was jonft noch all für lärmmachenden Hölzern und 
Becken an Knien, Ellbogen und Haden. Den um- 
ftanden die amerifanifchen „Backwoodsmen“ beſonders, 
ftet8 in Dicht gedrängten Maſſen, jauchzten förmlich, 
jobald er mit allen Gliedern an zu fehütteln fing, 
und jubelten wie die Kinder, wenn ſie ein neues, 
bis dahin noch nicht bemerftes Inftrument an ihm . 
entdedten. Er brachte dem Spielhaus, in dem er 
jich vorzüglich aufhielt, viele Kunden. 

Sonft hörte ich aber, befonderd was Die polizei- 
liche oder vielmehr geſetzliche Sicherheit und Ordnung 
dort betraf, das fchlechtefte was fich nur über einen 
Drt fagen ließ, und zwar aus dem Mund der ver- 
jchiedenften Leute. Ein gewiſſer Friedensrichter, Rey— 
nolds, jcheint ganz ungeftraft das Gele ald eine 
förmliche Melffuh betrachtet zu haben, die verpflichtet 
war ihn nicht allein täglich mit Milch, Butter und 
Käfe zu verforgen, fondern in der furzen Zeit, in 
ber er fich ihres Beſitzes erfreute, auch genug Vor: 
rath hergeben follte, für fein ganzes übriges Leben 
auszureichen. Er beging die fchreiendften Ungerech- 
tigfeiten, erpreßte Geld auf das unverfchämtefte — 
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eine Appellation möglich war — und trieb es end- 
lich jo weit, daß die Bewohner von Stodton das 
Geſetz in ihre eigenen Hände nahmen, und ihn zum 
Teufel jagten. Einige höchft intereffante, ja faft 
fomifche Fälle — freilich nicht für die Parteien, die 
darunter leiden mußten, famen dabei vor. 

Sp waren vom „Stodton Reſtaurant“, das ein 
Deuticher mit einem Elfäßer zufammenhielt, einzelne 
Sleifhabfälle auf einem freien Plag dicht an ihrem 
Haus, allerdings gegen das Gefeg, hinausgeworfen 
und von irgend einem Gonftable gefehen worden, 
ber Davon Anzeige machte und der Staatsanwalt 
verflagte die Firma deßhalb. — Soweit fchien die 
Sache vollfommen in Ordnung, und Herr Weber, 
der eine Inhaber des Gefchäfts, wurde zu 25 Dollar 
Strafe wie in die Koften, worunter fich ebenfalls 
25 Dollar für den states attorney oder Staatsan- 
walt befanden, verurtheilt. Herr Weber wußte vecht 
gut daß fich dagegen nichts machen ließ, und zahlte 
— bald nachher erhielt er aber noch eine Forderung 
des states attorney, wonach fich diefer noch einmal 
25 Dollar ausbat, da das Gefchäft zwei Befiger 
habe, und jeder von ihnen die Summe zahlen müffe. 
So lächerlich dieſe Schlußfolge auch feyn mochte, 
traute Weber, der den Gefchäftsgang in Stodton 
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ichon” etwas kannte, doch gar nicht dem einfachen 
Rechte feiner Sache, und frug befhalb einen ihm 
befreundeten Advofaten, der allerdings ebenfalls über 
Die tolle Forderung lachte, ihm aber Doch anrieth — 
fie zu bezahlen — wenn er fich nicht noch weiteren 
Unannehmlichfeiten ausſetzen wolltee Das einzige, was 
er thun könnte, meinte der Advofat, ſey, in ber 
Sisung noch einmal zum Richter felber zu gehen 
und ihn zu fragen, ob er verpflichtet wäre folcher 
unbilligen und nachträglichen Forderung zu genügen. 
Weber that dieß und der Richter erwiederte ihm nach 
furzem Bedenfen höchit jalbungsvoll, Daß er aller- 
dings Dazu verpflichtet jey. 

„Aber Euer Gejtrengen,” entgegnete ihm Weber, 
„wenn nun ein gleicher Kal zum Beifpiel eine 
Aktiencompagnie von, wir wollen fügen, taufend 
Mitgliedern getroffen hätte, wie wir hier nur zwei 
Gompagnons find, würden da alle taufend ebenjo 
verpflichtet gewefen feyn, dem States attorney Jeder 
jeine fünfundzwanzig Dollars zu zahlen" — 

»Without the least doubt, Sir!« entgegnete mit 
emporgezogenen Brauen und ftierem Blick Judge 
Reynolds — und Weber, der wohl einfah, daß er 
nach folchem Richterfpruch gegen einen Stuhl, von 
dem es in biefem Falle feine Appellation mehr gab, 
nichts würde ausrichten. und höchſtens noch vielleicht 


zehnfache Gerichtöfoften bezahlen können, ſchickte dem 
Staatsanwalt Die geforderten fünfundzwanzig Dollars. 
MWären es fünfzig geweien, er hätte fie ebenfo gut 
bezahlen müffen. 

Der gefegliche Zuftand Galiforniens liegt über- 
haupt noch ſehr im argen; in den Minen ift es nun 
einmal gar nicht möglich das Geſetz aufrecht zu 
halten. Die Amerifaner mögen in ihren Meetings 
noch jo ſehr damit prahlen, daß fie jelbft in den 
entfernteften Gebirgen die Gerechtigkeit handhaben 
und ſchützen fünnen, es ift nicht wahr — die einzelnen 
Alcalden fürchten die Haufen wüfter Geſellen und 
Spieler, den Auswurf der Union, der ftetd wie ein 
Sad vol Nägel zufammenhält — und lafjen ihr 
Urtheil, fie mögen dagegen jagen was fie wollen, 
von dieſer Furcht beftechen. Die Ausländer werben 
unter Diefen Umftänden ſtets im Nachtheil bleiben, 
und mancher traurige Auftritt wird davon noch Die 
Folge ſeyn. 

In San Francisco mag ſich dieß alles ſchon ein 
wenig mehr geregelt haben, Geld ſpielt aber auch 
dort eine ſehr bedeutende Rolle, und ein armer Teufel 
wird ſchon meiſtens durch die enormen Koſten ver— 
hindert ſein Recht zu ſuchen. Alle Männer die 
hier ein Amt bekleiden, ſind nach Californien ge— 
kommen, Geld zu verdienen, nur Geld zu verdienen, 
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und die meiften leider entjchloffen das zu thun, 
jey e8 unter welcher Bedingung e8 wolle. 

In Stodton ſchien fich indeffen die Verbindung 
mit San Francisco um ein ſehr bedeutendes gebefiert 
zu haben. Früher liefen nur drei Fleine Dampfer 
zwiichen San Francisco und der Hauptſtadt ber 
jüdlihen Minen, während jest weit zahlreichere und 
bequem eingerichtete gro Be Dampfboote die früheren 
fleinen ganz verdrängten oder auf die höhere Strom- 
Ihiffahrt anmiefen. Auch der Preis ift bilfiger ge- 
worden, denn wo ich im Frühjahr, bei weit weniger 
Bequemlichkeiten und Feinem Bett, 30 Dollars für 
die Fahrt von Stodton nah San Francisco, Die 
in 12 bis 14 Stunden vollendet ift, zahlen mußte, 
fuhr ich jegt in der Cajüte, incl. eines guten, wenig: 
ſtens erträglichen Bettis, für 15 Dollars. Gali- 
fornien (oder, wie fich ed meine Landsleute „aus 
dem Mittelftande“ nicht nehmen laſſen zu fagen: 
„Galifonium”) Hatte fich gebeffert. 

Mittwoch den 16. Nov. Morgens vor Tagesan- 
bruch legten wir an einem der neuangebauten Werfte 
San Francisco’d an, und mit Sonnenaufgang wan- 
derte ich, mit einem Neger neben mir, ber meine 
Saden trug, in die Stadt hinein. Hierbei möchte 
ich vorher noch eine anjcheinende Kleinigfeit erwäh- 
nen, bie aber injofern von Wichtigfeit ift, als fie 
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vielleicht irrige Gerüchte widerlegt. Der Neger bot 
fich mir felber an, meine-⸗Sachen zu tragen, etwas 
mißtrauifch aber gemacht gegen Die hohen Preiſe, 
und noch immer Die Anekdote von dem Manne im 
Kopf, dem ein Fremder vier Dollars bot, feinen 
Koffer in das nächite Hotel zu tragen, und der dem 
Fremden dann aus feiner eigenen Tafche vier Dol- 
lars gab mit der Bitte, es felber zu thun, frug ich 
den büftern Sohn Afrifa’8 vor allen Dingen, was 
feine „Fahrtaxe“ jey: „Duarter Dollar, Sir“, Iautete 
jeine bejcheidene Antwort, und ich war Damit gern 
einverftanden. Auf einen Wierteldollar ift alfo das 
herabgefommen, was fonft manchmal gar nicht für 
Geld zu erlangen war, und mancher, der in Europa 
früher dachte: „ei, wenn e8 nicht anders geht, trag’ 
ich Koffer für vier Dollars das Stud“, möchte 
fich jest in feinen Erwartungen etwas getäufcht 
finden! 

Als ich den Werft, der jetzt über eine halbe 
Meile weit in Die See hinausgeht, hinab war und 
die Stadt betrat, mußte ich wirklich ftehen bleiben 
und die Veränderung fürmlich anftaunen, die in 
ben wenigen Monaten San Francisco ein ganz an- 
deres Anjehen gegeben hatte, Zelte und Holzhäufer 
mit fehlammigen Straßen, in denen Menjchen ver: 
ſanken und Maulthiere umfamen, hatte ich verlafien, 


und eine Stadt fand ich nach fünf Monaten wieder, 
die ich wahrlich den größeren Städten Europa’s hätte 
anreihen können. Allerdings blieben Holzhäufer noch 
immer die Mehrzahl, fie waren aber jchon im befie- 
ven, dem Auge gefälligeren Styl errichtet, die Zelte 
ganz verdrängt und eine fehr große Menge von 
Badfteinhäufern aufgebaut worden. Ja Die eine 
Fronte des öffentlichen Platzes — leider freilich zu— 
gleich der Sig bes californifchen Laſters, der Spiel- 
häufer — beſtand aus lauter maffiven mehrftödigen 
Gebäuden, mit eifernen Balkonen und Fenfterläden. 
Das aber, was der Stadt vor allen Dingen ein 
wohnliches, bequemes und zugleich reinlicheres Anfehen 
gab, waren die durchgängig gedielten Straßen, 
die wie durch Zauberei dem Boden entwachien jchie- 
nen. Nicht allein die Seitengänge mehr für Fuß— 
gänger, nein, die Straßen jelber, in ihrer vollen 
Breite waren mit ftarfen Planken belegt und an ber 
Seite mit Rinnen verfehen, jo daß fte jest beim 
tollften Regen den Einwohnern einen verhältnigmäßig 
trodenen und von Schmutz befreiten Weg boten. 
Auch hoffte man daß fie, wie Viele meinten, feines- 
wegs die Feuersgefahr der Stadt vermehren, jondern 
eher dazu beitragen follten ſie zu mindern, da jie 
jedenfalls jeßt den Eprigen eine vafche unbehinderte 
Paſſage boten, die früher nur zu häufig im Schlamm 
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und Moraft der ungedielten Straßen jtedfen geblieben 
waren. 

Mit dem größeren Gefühl der Sicherheit wenden 
dann auch die Kaufleute mehr auf das Ausfchmüden 
ihrer Fäden, und geben jelbft dadurch den Straßen 
etwas Freundlichered. Das jedoch allgemein zu ma- 
chen Dazu ift Die Stadt, wenigjtens für jett noch, 
aus zu viel verfchiedenen Elementen zuſammengeſetzt 
und bie. einzelnen gejchmadvoll aufgepußten Verkaufs— 
(ofale gehören bis dahin faft noch einzig und allein 
den Franzoſen. In Diefer Gemiſchtheit übrigens, 
denn toller find wohl nirgends auf der weiten Welt 
die Nationen, ja felbjt die Gebäude zujammengewür: 
felt al8 gerade hier, behält San Francisco doc 
immer noch einen hervoritechenden nordamerifanifchen 
Anftrich, während das frühere Spaniiche  derielben 
total untergegangen ift. Spanifche Läden fieht man 
faſt gar nicht mehr, jehr jelten nur noch hie und Da 
einmal eine jpanifche Weberichrift — Das compra oro 
(Goldftaub wird gekauft) ausgenommen, Das von 
der Mehrzahl der Läden neben dem englifchen gold 
dust bought den Fremden darauf aufmerkffam macht, 
daß er fich nicht allein in einer Handelsftadt, fon: 
dern auch in einem Goldlande befinde. 

Selbft die Chineſen, ſoviel es deren auch noch 
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früher zurückgedrängt; zwar bildeten ſie vor einiger 
Zeit, als San Francisco die Aufnahme Californiens 
in die Vereinigten Staaten in einem feſtlichen Auf— 
zug und verſchiedenen Zweckeſſen feierte, einen be— 
ſondern, allerdings pittoresken Zug, mit einer Flagge 
voran auf der fie auch den übrigen Nationen ſchrift— 
lich jagen wollten daß fie die „China boys“ wären; 
wie fie aber ihre langen Zöpfe unter Die europäiſchen 
Mützen verfteden, jo verfteden fie fich- felber auch 
meiftens in den Häufern, und man befommt ſie 
wenig mehr zu fehen. 

Bei dieſer Feierlichfeit, da ich fie doch gerade 
erwähne, paflirte übrigens ein merfwürdiger Fall — 
die große californifche Fahne nämlich, wurde von 
drei Männern, zufällig alle drei aus der Miſſion 
Dolores getragen. Ihre Namen waren der jchon 
jrüher einmal erwähnte Hermann, ein anderer Deut- 
jher der nur unter dem Namen Heinrich in ber 
Miflion befannt war und dort ein halb irifches halb 
deutſches Wirthshaus hielt, und ein Amerifaner 
Laners oder Landerd — dieſe drei feierten natürlich 
mit den übrigen, als Die Feftlichfeit vorüber war, 
einen fibelen Abend, gingen dann zu Haus in 
ihre verfchiedenen Wohnungen — denn fie jchliefen 
wirflih gerade an den Drei verjchiedenen Enden 
der Miffion, und ftarben alle drei in. derjelben 


Nacht an der, gerade in Diefer Zeit ausbrechenden 
Cholera. 

Doch zu San Francisco zurück, fo find jebt, 
nach den Amerifanern, jebenfalld Franzofen und 
Deutijhe am meiften ‚hervorjtechend. In den Hän— 
den der Franzoſen befinden fich dabei faft ausichliep- 
lich die Busläden, Reftaurationen und Contitoreien, 
während die deutſchen Sfraeliten, fait ohne Aus: 
nahme, jämmtliche Kleiderläden San Francisco’s in 
Beichlag haben. ES ift wahrhaftig faft als ob un- 
jere deutfchen Schacherer den ganzen befannten Küſten— 
ftrich der Welt mit ihren Kleiderhandlungen umzichen; 
wo ich auch jegt noch gewejen bin, hab’ ich es ſo 
gefunden — erſt fommt das Meer, dann der Strand, 
dann ein jchmaler freier Play der Durchfahrt wegen, 
und dann gleich darauf eine ununterbrochene Reihe 
von Kleiderhandlungen mit lauter Firmas wie „Kauf 
mann, Levi und Comp.,“ „Rofenberger und Feigen: 
laub,“ „Herz, Löwenhaupt und Sohn,“ „Meyer, 
Schwerin und Gutmuth” ıc. 

Das iſt aber natürlich nur eine einzige Klaffe 
für fich, die mit andern wenig verfehrt und auch 
von feiner andern aufgelucht wird. Außerdem gibt 
es hier noch ſehr bedeutende deutjche Häufer, und 
unter den beutfchen Kaufleuten wie Deutfchen über: 
haupt viele liebe und wackere Leute, Ich felber bin 
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von ihnen ſtets auf das Herzlichſte aufgenommen 
und werde gewiß ſtets, wenn ich mich all der Be— 
ſchwerden und Mühſeligkeiten die ich in Californien 
ertragen, erinnere, auch mit Vergnügen der vielen 
frohen Stunden gedenken die ich in ihrer Geſellſchaft 
verlebte. 

Daß aber die Deutſchen in San Francisco auch 
fühlen wie ſie in dem fremden Land etwas enger 
zuſammenſtehen und näher bekannt mit einander wer— 
den müſſen, das beweist Die jegige Gründung eines 
„deutſchen Vereins,“ bei dem fich wenigftens Die 
Mehrzahl der gebildeten Deutfchen betheiligt hat. Die 
Idee ift für den erften Anfang nur noch eine rein 
gejellichaftliche, und kann auch nicht viel mehr für ein 
Beginnen jeyn, da die Verfolgung eines beftimmten 
Zweckes in San Francisco nicht allein ein bebeuten- 
des Kapital — das wäre vielleicht anzujchaffen, nein 
auch volle Einigkeit unter den Deutfchen erforderte, 
und das wird fein Menfch, der Deutfche zu Haufe 
oder in fremden Ländern fennen gelernt hat, von 
ihnen verlangen. 

Leider fonnte ich Feiner Berfammlung diejes neu— 
gegründeten Vereins mit beimohnen, da unſer Schiff 
gerade in dieſer Zeit fegelte. 

San Francisco ift gegenwärtig Die bedeutendfte - 
Stadt und wird und muß es auch feiner ganzen Lage 
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nach bleiben. Die nur zu häufigen Feuer jind aller: 
dings ein ziemlich bedeutender „Drawbad“ wie. Die 
Amerikaner jagen, aber auch eine unvermeidliche Folge 
der zahlreichen Holzhäufer die noch ftehen, und ber 
wahrhaft riefigen Koften die mit dem Bau fteinerner 
Gebäude verfmüpft find, Aber ſelbſt dieß Uebel muß 
und wird ſich in Der natürlichen Reihenfolge Der 
Dinge heben, und das frühere fo unbedeutende Fleine 
Städtchen Derba buena der bedeutendfte Ort an der 
Weſtküſte Amerifa’s, vielleicht an den Ufern Dee 
ftillen Meeres werden. 

Nah ihm nimmt jegt in Alta= oder Obercali- 
jornien Sacramento City den nächiten Plab ein, den 
dritten Stodton. In Sacramento wüthete gerade in 
diefer Zeit die Cholera ziemlich bedeutend, und auch) 
in San Francisco nahm fie viele Opfer, feinesfalls 
war e8 aber jo arg wie es uns in den Minen er: 
zählt worden, und am fchlimmften Tag in San 
Francisco ftarben nur 42 Perſonen an der Seuche. 

Was die californifche Literatur betrifft, jo liegt 
die allerdings noch jehr im Argen, und beichränft 
jich für jest nur einzig und allein auf Zeitungen; 
alled Mebrige wird mit den anderen Waaren impor- 
tirt, und die Zeitungen find eben jo gut wie alles 
andere Speculation. Sie befchränfen ſich auf eine 
bis anderthalb Seiten ftarfe Berichte tiber ftädtifche 
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Berhältniffe und Correjpondenzen aus den Minen, 
und füllen ihre übrigen Spalten mit einträglichen 
Annoncen. Die Berichte von Ort und Stelle müflen 
treu jeyn, weil ſie zu viele überwachen, was es 
aber mit denen aus den Minen für eine Bewandt- 
niß hat, kann man fich leicht denfen, wenn man Die 
Verhältniffe nur ein Hein wenig fennt. Honorar ift 
bei den hieſigen Blättern „nicht zu fürchten“, Die 
Editoren zahlen grundjäglich Feind, fie jagen: daß 
ie Doch genug Berichte aus den Minen gratis ein- 
gejandt befommen. Und das ift auch in der That 
der Fall, fie befommen mehr Material als fie über: 
haupt verwenden wollen (denn bezahlte Annoncen 
ind immer noch einträglicher als ſelbſt Gratis— 
Manuferipte),. Was aber find das für Berichte, und 
wer fchreibt fie? 

Es find Mitteilungen von Leuten die perjönlich 
Dabei intereflirt jind daß irgend etwas über ihren Platz 
in den Minen, und zwar etwas gutes das Leute 
dahin lodt, gejagt wird. Alſo entweder und meiften- 
theild Die dortigen Krämer und Schenfwirthe, denen 
vorzüglich Daran liegen muß zahlreiche Kunden zu 
haben, oder auch ſelbſt die Alcalden oder Friedens: 
tichter, die, wenn einmal als folche gewählt, den 
Platz Doch nicht gleich wieder verlaffen fünnen, und 
nun ebenfalls al ihre Kräfte aufbieten joviel als 


möglich Leute dorthin zu ziehen. Wer fein Interefie 
dabei hat, gibt ficherlich feine Zeit nicht dazu her, 
denn Ehre ift ungemein wenig Dabei zu erwerben. 
Mas ift aber die Folge dieſes Syſtems? Die lügen: 
hafteften, gewiflenlojeften Berichte werden über Die 
Minen verbreitet, jeder Fleine Fund wird auf das 
unverfchämtefte übertrieben, und eine Maſſe von Ge- 
jchichten förmlich erfunden nur um irgend einen Drt, 
für den fich der Schreibende intereffirt, in Aufnahme 
zu bringen. Ja ich weiß daß fogar „Accounts,“ wie 
jie ed nannten, an Die Zeitungen in San Francisco, 
Stodton und Sacramento von Menſchen eingeſchickt 
wurden Die mit Laftwägen Fracht hinaufbrachten, und 
einer von dieſen fagte einmal ganz treuherzig zu mir: 
„wenn’d Die Leute nachher oben nicht jo finden wie 
e8 in ben Blättern fteht, ei jo zahlen fie uns noch 
einmal, daß wit ihre Sachen nur wieder fort und. 
wo anders hinfchaffen.” 

Aus den einheimifchen Zeitungen gehen ſolche 
Erzählungen natürlich zuerft in die amerifanifchen, 
dann in die aller andern Länder über, und die Wahr: 
heit muß Dabei natürlich zu furz kommen. 

Auch über die Vergnügungen San Francisco's 
möchte ich noch einige Worte fagen — es wird nicht 
viel Raum einnehmen, denn wenn man nicht Die 
Spielhöllen dazu rechnet, jo hatte Die Stadt Damals 
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noch deren fehr wenige aufzumeilen. Alle derar- 
tigen beftehenden Plätze waren auch keineswegs 
aus dem Bedürfnig des Publifums dafür, hervor- 
gegangen, fondern lauter vafch entftandene Specula- 
tionen, eben fo rvajch eine gewiffe Summe Geldes 
zufammenzuwerfen — ob das Publikum dabei bes 
friedigt oder geprellt wurde, blieb fich ziemlich gleich, 
jo e8 nur den Zwed erfüllte. 

Mit anderem Enthufiasmus war auch das Jenny 
Lind excitement aus den Vereinigten Etaaten nach 
Californien gedrungen — fchon befuhr ein Fleines 
Dampfboot „Jenny Lind“ die Bai, gleich darauf 
entjtand ein „Jenny-Lind-Reftaurant” (und das ſey 
Gott geflagt, denn aus lauter Verehrung für Die 
Künftlerin ließ ich mich Dort einmal verleiten zu 
effen, und mußte für meinen Dollar noch nachher 
eine andere Reftauration auffuchen um mich wieder 
zu erholen), und natürlich auch ein „Jenny-Lind— 
Theater." Das befuchte ich eines Abends — id) 
mußte doch einmal ein californifches Theater jehen, 
bezahlte mit ZTodesverachtung meine zwei Dollars 
Entree, und fam auf eine hölzerne Schulbanf, in 
einem langen durch zwei Kronleuchter erhellten Saal 
zu fiten, an befien einem Ende vor einem rothen Bor: 
hang das Orchefter war. Rechts und links befanden 
fich ein paar fchauerlich gemalte Figuren, von denen ich 
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eine dunkle Ahnung habe, daß der Maler möglicher: 
weife beabfichtigte, durch fie Apollo und die tragijche 
Mufe darzuftellen, trogdem fonnte ich aber nicht 
genau unterfcheiden, ob die Figur rechts oder Die 
links Apollo feyn ſollte. Die Beleuchtung war gut, 
und wie fich fpäter auswies, viel zu gut. 

Der Zettel jagte: Erftlich, der „Kaufmann von 
Venedig” (vier Akte), nachdem wird Madame Ban 
Gulpen Gerfinsfi eine Arie aus der Tochter bes 
Regiments, Salut a la France, fingen, und zum 
Schluß noch eine einaftige Poſſe: „der gejpenftige 
Bräutigam.” Directoren des Ganzen waren ein 
Dir, Starf und eine Mrs. Nisby, und wir find 
das von Deutjchland jchon nicht mehr gewohnt, daß 
dev Director auf feinem eigenen Zettel auspofaunt 
wird ald „Mr. Starf — in his great charakter as 
Shylok.“ 

Das DOrchefter trug einige fehr hübfche Sachen 
geichieft vor — es beftand auch meiftend aus Deut: 
hen — und der Vorhang rollte endlich auf. Lieber 
Lejer, ich habe noch in meinem Leben feine Theater: 
Recenſion gefchrieben, und will hier in Galifornien 
nicht den Anfang damit machen, nur jo viel genüge 
Dir: Daß mir zwei Afte des „Kaufmann von Venedig“ 
vollfommen genügten, und ich dad Uebrige gern im 
Stih ließ. D Magnus, Magnus! armer, vom 
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Schickſal wild herumgeworfener Theaterdirector, wie 
oft Hab’ ich über dein Kleines Winfeltheater in Dres— 
den gelacht, und bort foftete ber zweite Platz Doc) 
nur einen guten Grofchen, und hier mußte ich zwei 
Dollars bezahlen — und wo hab’ ich mich mehr 
amüſirt? 

Die ganze Geſchichte kam mir wie ein Puppen 
theater vor — eben folche Couliffen, eben joldye 
Garderobe (die Damengarderobe ausgenommen) und 
ich war froh, als ich endlich wieder Dad Freie er: 
veichte. An der Thüre ftand ein Menſchenkenner 
der fehen mußte was in meinem Innern vorging, 
denn er wollte mir feine Gontremarfe geben. 

Mr. Starf hatte ald Director wohl auch bed 
Löwen Antheil, denn heute ald Shylod, ftand er für 
den nächften Abend fchon wieder ald Hamlet auf 
dem Zettel. 

Noch ift ein anderes Theater hier das etwas 
bejier ſeyn fol, ich verzichte aber darauf, und vor 
dem Circus wurde ich von guten Freunden gewarnt, 
jo daß ich alfo auch diefem entging. 

Außer diefen Eoftfpieligen theatralijchen „Vergnü— 
gungen“ gibt es noch billigere hier, in den ſoge⸗ 
nannten Cafes chantants, die beſonders von Fran— 
sofen gehalten werden. Diefe Café's find gewöhn- 
liche Trinflofale, hinten aber mit einer Art von 
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Bühne und einem Fortepiano verfehen. Abends jegt 
fih nun ein hiezu beſonders engagirtes unglüdliches 
Individuum vor dieſes Hin und fchlägt Clavier, 
denn es ift contractlich verpflichtet, all’ den Lärmen, 
das Lachen und Sprechen das aus dem Saal dabei 
von den fich nicht im mindeften genivenden Gäften 
zu ihm herüberjchallt, zu übertönen. 

In dem Cafe chantant, an welchem ich mehrere- 
male vorüberging, und in dem ich auch einigemale 
ein Glas jchauerlihen Bund tranf, trat gewöhnlich 
ein ſehr dicker Herr in ſchwarzem Frack und weißen 
Glacéhandſchuhen auf und fang mit jehr ftarfer, voll- 
tönender Stimme ein franzöfifched Lied, wobei ihn 
der Mann am Clavier begleitete. Wenigftens ver: 
muthe ich das, denn er fehlug fortwährend auf die 
Taſten und jchien Dabei mit feinen Schulterblättern 
jehr viel Gefühl auszudrüden; hören fonnte ich aber 
nicht8 davon. Dann trat eine fehr dürre Dame auf 
und jang, wahricheinlich ein fomijches Lied, denn fie 
hatte ein Notenblatt dabei in der Hand, fah unge- 
mein freundlich aus, machte fortwährend den Mund 
auf und zwei oder dreimal Die Augen zu — aber 
ebenfald — meiner Meinung wenigftend nach, 
lautlos. 

Außerdem gehörte zu den Virtuoſen dieſes Cafe 
auch noch ein junger Mann von etwa 20 Jahren, 
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ebenfalls in jchwarzem Frack und weißen Glacehanbd- 
ſchuhen, und dann noch außerdem in einer ſehr fteifen 
weißen KHalsbinde mit jehr langen jpigen Water: 
mördern, fehr weißer Wefte und fehr blonden 
Haaren. Ich glaubte erjt ed jolle dieß eine Art 
Komiker jeyn, aber er diente nur, allem Anjchein 
nach, mehr zum Zierrath, fang mit der dürren Dame 
den Chor zur Marſeillaiſe, unterhielt ſich mit dieſer 
in den PBaufen, und ftieß, wenn er abging, Die 
Stühle um. nu 

In dem Cafe ſelbſt jaßen noch als befondere Lock— 
vögel ein paar Franzöfinnen, die auf allerdings nichts 
weniger ald jungfräuliche Art mit ihren Gäften, 
hauptſächlich mit langen ungefchlachten Yanfees, ko— 
fettirten, jo daß Diefen armen Zeufeln zwijchen den 
jügen Bliden und dem fauren Punch wohl und wehe 
ums Herz werden mußte. Das Bruftbild der älte- 
iten, lebensgroß, in etwas jchwärmerifcher Stellung 
und rofenfarbener Seide, hing — ich weiß nicht ob 
als Ausſchmückung — über dem Schenftifch, und 
darunter jaß, jo bis zwifchen 11 und 12 Uhr Abends 
dad Gonterfey, und bemühte jich mit ſchon jchlaf- 
müden Augen durch ben diden Tabaksdampf hin: 
durch nach den langen Down after hinüber zu 
lächeln, um dieſe Unglüdlichen zu noch einem zehn- 
ten Glas zu verleiten. 
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Die Yankees nennen dieſe Cafés Schangtangs, 
und ſagen, es käme aus dem Chineſiſchen. 

Die Hauptverſammlungsplätze der Bewohner San 
Francisco's ſind aber doch die Spielhäuſer, auf die 
aller nur mögliche Luxus verſchwendet wird. Die 
größten und beſuchteſten liegen im Haupttheil der 
Stadt, am öffentlichen Platz, in der ſchönſten Lage, 
und wenn auch ſchon zwei oder dreimal abgebrannt, 
ſind ſie doch zu einträglich auch nur eine Stunde im 
Schutt liegen zu bleiben, und werden ſo lange Uner— 
fahrene und Leichtſinnige plündern und ihre falſch— 
ſpielenden Prieſter bereichern, bis einmal das Volk 
ſelber aufſteht uud das ganze Spiel ‚mit einem 
„Schachmatt“ über den Haufen wirft. Für jeßt 
grünen und blühen fie noch, und Alles was nur 
durch Kunft gethan werden fann, Opfer anzuloden, 
ift in diefen Räumen benützt. 

Die meiften und bebeutenditen davon liegen in 
einer Reihe an der Plaza und wurden nach dem 
legten Feuer von Baditeinen brillant genug wieder 
aufgebaut; da aber ein jedes von ihnen ein bejonde- 
red Muſikchor hält, jo kann man fich denfen, welches 
Gewirr von Tönen jene Räume burchfluthet. 

Das prachtvollite von allem, im inneren und 
Aeußeren iſt jetzt das, vor dem Feuer noch in 
einem Zelt gehaltene »El Dorado.« Parterre iſt der 
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ungeheure Spielſaal mit den  verjchiedenartigiten 
Spieltifchen — Monte — ein fpanifches Spiel, we: 
nigftend hier durchgängig mit fpanijchen Karten ge- 
ipielt, was fonft aber viel Aehnlichfeit mit unjerem 
Landsfnecht hat, Pharao, vingt un, Roulet, Würfel, 
Haufeln, Dreifarten — furz jede derartige Erfin— 
dung Die nur bie jegt befannt geworden, findet hier 
ihren Nepräfentanten. Unter diefen Sälen  befin- 
den jich dann Die Kellerräume, in denen vier ele- 
gante Kegelbahnen (das Kegelipiel wird in Ame— 
rika ebenfall8 fat nur als Hazard getrieben) ange: 
legt und jo bejucht find, daß fie faft den ganzen 
Tag über nicht leer ftehen, und im erften Stod 
liegen vorn heraus die Billardräume, und hinten 
heraus ift eine Schießbahn angelegt, wo mit Zünd— 
hütchenpiftolen und Kugeln nach der Scheibe geſchoſ— 
jen wird. Lauter wohlthätige Zwede, den Leuten 
auf angenehme Art das Geld aus der Taſche zu 
loden. 

In den feineren Spielfalons finden jich zwei ver- 
jchiedene Ladentifche, der eine als Schenfjtand, ber 
andere zum Gonfeft- und Café-, Chofolade: und Thee- 
tiich. Hinter dem erjteren ftehen männliche „Barffeeper“ 
oder Ausichenfer, hinter dem zweiten jtetd eine junge 
hübiche Lady in jchwarzfeidenem Kleid. Die Wände 
find meiſtens mit obfcöonen Bildern oder wenigſtens 
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folchen, auf welchen fi) Damen in jehr ſtarkem 
Neglige befinden, geziert: ein ſolches Hauptgemälde 
nimmt auch gewöhnlich die Mitte dev Hauptwand ein. 

Die ESpieltifche in diefen Sälen find ebenfalls 
nicht nur von Männern, fondern manchmal auch von 
Frauen gehalten, die allerdings dann meiſtens der 
gemeinjten fpanifchen Race angehören. In ein 
Haus fam ich Übrigens auch einmal ganz zufällig, 
im untern Theil der Stadt, wo eine Fleine aller: 
liebfte Sranzdfin hinter einem Würfeltiſch und einen 
vecht anftändigen Haufen Silbergeld faß, und friich 
darauf los hazardirte, während fie mit ihrem fomifch 
gebrochenen Englifh Dollars und Unzen auf Die 
liebenswürdigfte und 1mbefangenjte Art von Der 
Welt einkaflirte. 

Sntereffant war mir ein Yankee, der mit ihr 
würfelte und fortwährend dabei nach ihr hinüber: 
ichmachtete, ohne daß ſie auch nur die geringite 
Notiz weiter von ihm nahm, als daß fie nach jedem 
Wurf mit einem »lost Sir« fein gefegted Geld ein- 
ſtrich. Endlich hatte er die letzte Unze geopfert 
und holte feine Tafchenuhr hervor — auch fort! — 
noch eine Uhr — zu den Uebrigen — noc eine 
Uhr. — Wie die Vorgänger — Noch eine — ber 
Mann mußte alle Tajchen voll Uhren haben, denn 
wohin er die Hand jtedte, kam eine andere zum 
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Vorſchein. Die Heine Franzöfin lachte — auch dieje 
ging. Jetzt zog er einen Ring vom Finger — 
»Gombien ?« lautete die lafonifche Frage. 
»Tres ounces,« erwiederte in WVerzweiflung der 


Manfee. — 
»Oh no, no, no,« lachte die Spielerin — »una 
watch — pas plus.« 


Diegmal gewann der Mankee und fie fchob ihm 
eine der Uhren, ohne jie weiter eines Blicks zu 
würdigen, hin, mit dem nächften Wurf ward er 
aber auch dieſe wieder los umd nachher den Ring dazu. 

Ob die unerfchöpflichen Tafchen fpäter noch andere 
Bijouterien producirt haben, weiß ich nicht, denn 
ich verließ Das Haus. 

Wenige Tage vorher, ehe ih Ean Francisco 
betrat, hatte Galifornien, um auch in dieſer Hinficht 
nicht hinter dem Mutterlande zurüdzubleiben, den 
Reigen feiner Dampfbooterplofionen auf der Bai und 
zwar gleich auf furchtbare MWeife eröffnet. 

Die zahlreichen, durch das Platzen von Dampf- 
bootfefjeln herbeigerufenen Unglüdsfälle, die auf dem 
Miffiffippi etwas ängftliche Paſſagiere ſtets in einer 
gewiffen wohlthätigen Aufregung halten, hatten bis 
jest hier noch feine Nachahmung gefunden, bis vor 
einigen Wochen der Sagamore, ein zwifchen Stodton 
und Ean Francisco fahrendes Boot, den Anfang 
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damit machte und zwar auf fo traurige Art, daß es 
gleich eine große Anzahl Unglüdlicher vernichtete. 
Wie viele, läßt fich nicht genau bejtimmen, weil 
man auf dieſen Booten gar feine ‘Baffagierliften wei- 
ter nimmt, ald das Aufzeichnen des Namens, wenn 
das Paflugiergeld bezahlt wird; der Sagamore war 
aber eben erft vom Lande geftoßen und es hatten jich 
deghalb vielleicht faum zehn Berfonen beim Buch- 
führer deſſelben gemeldet. Schauerlich jollen Die zer: 
jtücten Leichname anzufehen gewefen feyn, Die in 
der Bai ſchwammen und von rafch herbeiftrebenden 
Booten mit den VBerwundeten und noch Lebenden auf: 
gelefen wurden. Noch mehrere Tage darnach fand 
man Theile von Körpern, die an die Werfte antrie- 
ben und der Berluft an Menjchenleben muß enorm 
gewefen jeyn. 

Eine eigene Kette von Unglüdsfällen reihte ſch 
aber hierbei für einen kleinen Theil der Paſſagiere 
auf eine Weiſe aneinander, daß es dem Beobachter 
faſt ſo vorkommen mußte, als habe das Schickſal 
mit dieſen Unglücklichen eine Art entſetzlichen Humors 
getrieben, wie es die Katze etwa mit der gefangenen 
Maus zu treiben pflegt. Wollte der Schriftſteller 
einen ſolchen complicirten Fall von Fällen in einem 
Roman benützen, der Leſer würde rufen: „So etwas 
kommt nicht vor — das iſt übertrieben und wunderlicher 


fann es der Menfch doch nimmermehr erfinden, als 
es im Leben wirklich vor unferen Augen gefchieht, 
wenn wir nur recht darauf achten wollten. 

Einen Tag vorher, ehe der Sagamore in Die 
Luft flog, hatte ein anderes Dampfboot, deſſen Na— 
men ich jet vergefien habe, einen der San Francisco- 
werfte ebenfall8 mit Paſſagieren für die Minen ver: 
lafien. In der Bai aber jchon lief daſſelbe mit 
einem ihm begegnenden durch die Unvorfichtigfeit der 
Steuerleute zufammen und fanf. Nur wenige Paſſa— 
giere verunglüdten jedoch hierbei, faft alle wurden 
von dem nach) San Francisco beftimmten anderen 
Boot gerettet und „dorthin zurüdgebracht, wo Die 
meiften von diefen auf dem nächjtabgehenden Boot, 
eben dem Sagamore, auf's neue Paſſage nahmen. 
Das Unglüf mit diefem habe ich fchon oben er— 
wähnt — nur fehr wenige der Bafjagiere Famen 
ganz unbefchädigt Davon, die meiften waren getödtet, 
viele aber auch fchwer verwundet und dieſe wurden 
in das am Hügel Hinter der Stadt liegende Stadt: 
hofpital gefchafft, geheilt zu werden. Aber die Unglüd- 
lichen waren noch nicht fertig. Im dem nämlichen 
Hofpital brach gleich in der erften Nacht Feuer aus 
und es brannte bis auf den Grund ab; die darin 
Liegenden wurden allerdings augenblicklich auf bie 
Straße gejchleppt und es follen feine im Feuer 
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umgefommen jeyn, an den Folgen des Schreds, wie 
der ganzen Aufregung und des rafchen rauhen Um— 
zugs ftarben aber doch mehre und für die, Damals 
gerade am ftärfften eintretende Cholera, blieb dann 
der Reit. 

Ungemein vafch, aber ganz dem fchnellen Auf: 
wachien des übrigen entiprechend, hatte fich in ben 
wenigen Monaten die Zahl der Dampfboote ver: 
mehrt. Im vorigen Herbſt fuhren nur erjt wenige, 
und Das ‚zwar ganz Fleine unbedeutende Dampfer, 
nach Sacramento, Stodton und Bueblo San Joſé; 
jett befahren allein 28 Dampfboote die Bai, Die 
gar nicht gerechnet, Die weiter im Lande drinn bloß 
zur Stromfchifffahrt beftimmt find. Die prachtvoll- 
jten Dampfichiffe beforgen dabei die Paketfahrten zwi- 
jchen Banama und der „Königin Des Weſtens,“ und 
jeden Monat faft fommen neue um Gap Horn herum, 
theil8 mit diefer Linie zu concurriren, theild wahr: 
jcheinlich zu einer noch fpäter beabjichtigten Verbin: 
dung mit den Sandwichsinfeln und China verwandt 
zu werden. 

Was Unternehmungsgeift anbetrifft, jo kommt 
überhaupt wohl fein Wolf der Erde dem amerifani- 
ichen glei. in fprechender Beweis hiefür ift in 
jeder Hinficht, befonders aber in feiner Ausdehnung, 
San Francisco. Manche lachten, als Amerifaner 
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ichon im vorigen Jahr große Summen für Plätze 
bezahlten, die noch über hundert Fuß draußen in 
der See lagen und felbft während ber Ebbe nicht 
troden wurden, und jet ftehen noch mehrere hun- 
dert Fuß felbft über dieſe Stellen hinaus große 
Gebäude und auf den daran hinlaufenden Werften 
liegen die größten Fahrzeuge. Solid gebaut wird 
nun freilich nicht, die Pfähle, auf denen die Werfte 
jtehen, waren nicht tief genug in den weichen Boden 
eingefchlagen, und die langen Werfte möchten ein- 
mal bei einem recht heftigen Sturm, wenn befonders 
große Schiffe dagegen liegen, leicht Schaden leiden. 
Ebenſo flüchtig find jett die Straßen in San Frans 
cisco gebohlt und an hundert Stellen ift die Erde 
unter den Planken nur eben aufgeworfen. Bei ben 
anhaltenden Regengüffen des dortigen Winterd wird 
wohl manche Straße hie und da nachgeben, aber 
das thut auch jest feinen fo großen Schaden mehr, 
das meifte davon ift Doch gefchehen, ımb wo es im 
vorigen Winter faft unmöglich war, durch den rajen- 
den Schlamm der Stadt Fleine Fuhren Sand an 
Ort und Stelle zu fchaffen, können jegt über Die 
feſten Planfen hin Reparaturen, wo fie einmal 
nöthig werden follten, mit leichter Mühe und weni- 
gen Koften ausgeführt werden. 

Es ift das ein Fehler faft aller amerifaniichen 
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Arbeiten, aber fie erfegen dafür in der Mafle, was 
fie im Einzelnen verfäumen, und wo ber Deutjche 
z. B. über irgend ein. Unternehmen Jahre lang grü- 
bein und rechnen und theoretifch verjuchen würde, 
ob die Sache auch ausführbar und einträglich genug 
jey, Arbeit und Koften in ficherer Weile an fie zu 
verwenden, wirft der Amerikaner eine Maſſe von 
Dampfmafchinen Dagegen und verfucht es zuerjt 
gleich in der Ausführung. Gewöhnlich geht es dann 
auch und geht es einmal nicht, ei, dann ijt e8 eben 
nur ein Verſuch geweſen ‚und der nächite, der viel- 
leicht glücklicher ausfällt, bringt Die verlorenen Koften 
des eriteren wieder mit ein. 





Mr 
Ir 
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12. Schluß. 


Und was iſt num Galifornien für ein Land? 
Yohnt es ſich der Mühe herüberzufommen? So 
man dorthin auswandern? Wird es die Erwartun- 
gen Die wir Davon hegen auch nur zum Theil er- 
füllen? So fragt jegt der deutſche Leer vielleicht, 
und die Goldminen bligen ihm, von der untergehen: 
den Sonne lieblich verflärt, im reizendften Licht vor 
dem jehnjüchtigen Auge. 

»Quien sabe,« jagt, mit jeiner allumfafjenden 
Nedensart, der Galifornier jelber — „wer kann's 
wiſſen?“ Indeß will ich Dir, lieber Lejer, meine 
einfache Meinung über die Sache, fo bündig und 
jo Far als möglich, mittheilen. 

Die Minen Galiforniens find noch auf viele, 
viele Jahre hinaus unerfchöpflich, denn ſelbſt Die 
Stellen die jegt für vollfommen ausgearbeitet gelten, 
werden in einigen Jahren, wenn Proviſionen und 
Arbeitslohn oben erft billiger geworden find, wieder 
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von friichem in Angriff genommen und noch fait 
überall mit Nuten bearbeitet werden. Wirfliche 
Bergarbeiten find dabei faft noch gar nicht vorge: 
fommen, man müßte denn - das Zerjtampfen und 
Mahlen der Duarzfteine Dazu rechnen, was an eini- 
gen Orten in Angriff genommen ift, und hie und 
da ſchon jehr gut bezahlt hat, Für den wirklichen 
Bergmann liegt alfo in Galifornien noch für fpätere 
Jahre (denn jest fann er noch nicht mehr Dort lei: 
ten als jeder andere) ein weites Feld offen, und 
dann werden wir auch wohl von reichhaltigen Minen. 
zu lefen befommen, die in den Eingeweiden der Berge 
entdedt wurden. 

Die Zeit aber wo in wenigen Tagen, Wochen 
oder Monaten — außer in Faufmännifchen Specu— 
lationen, und dann braucht man nicht nach Galifor- 
nien zu gehen — ein Vermögen erworben werben 
fonnte, ift für Die Minen, mit nur jehr wenigen 
Ausnahmen, vorüber, aber ich weiß nicht, ob nicht 
gerade die Minen Dadurch eher gewonnen als ver: 
loren haben. Die Leute werden ſich daran gewöhnen 
mit gemäßigteren Erwartungen ihre Arbeiten zu be: 
ginnen, auch Alles was zum Leben. gehört ift billiger 
und in beſſerer und größerer Auswahl angefchafft 
worden. — Nur die goldenen Träume muß der Neu: 
anfommende hinter fich laſſen und Galifornien einzig 
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und allein als ein Land betrachten, in dem man, 
wenn man nach Gold graben will, jich auf Die 
härtefte Arbeit gefaßt zu machen hat, dann aber 
auch dafür einen befferen Taglohn erwarten kann, 
als irgendwo anders. 

Und nicht Arbeit allein it was ihm bevoriteht, 
denn es find und bleiben Strapazen und Bejchwer- 
den in den Minen die nicht jeder Körper aushält 
und denen nun einmal nicht abgeholfen werben fan, 
mögen die übrigen Verhältniffe noch jo jehr verbefiert 
werden. Hierher gehören die von der Arbeit jelber 
unzertrennlichen Lofalverhältniffe — das Graben ber 
Löcher in denen der Arbeitende, während ihm eine 
faft tropifche Sonne auf den Kopf brennt, mit den 
Füßen im eisfalten Duellwafjer fteht und hundert 
andere Ginzelnheiten. Der Menjch fügt und jchmiegt 
jich freilich in Manches und Gewohnheit überwindet 
zulegt das Schwerfte, nichtsdeftoweniger werden es 
viele Körper, ihr Wille mag jo gut jeyn wie er 
will, doch nie aushalten, und wenn fie dennoch da— 
bei beharren, zu Grunde gehen, wie jchon Taufende 
dabei zu Grunde gegangen find. 

Aber in welche Minen geht man denn am beiten, 
in die nördlichen oder füdlichen, an den Juba oder 
American-River, an den Calaveres vder Stanislaus? 

Lieber Lefer, wenn du denn doch einmal, troß 
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allem was du darüber gehört, in die Minen willit, 
dann mußt du Dir auch felber einen Platz ausjuchen, 
und Dabei deinem guten Glück vertrauen, etwas Be— 
ſtimmtes läßt fich Darüber gar nicht angeben. Frage 
hier im Lande felber aus zwanzig verjchiedenen Minen 
aus jeder zwanzig verfchiedene Leute, und die vier: 
hundert Menfchen werden auch vierhundert verjchie: 
dene Urtheile fällen. Das Ganze ift Glücksſache, 
und ſollſt du's haben, fo befommit du's. 

Auch der aber, der nicht in den Minen jondern 
in den Städten arbeiten will, mag. bedenfen daß bie 
Zeiten nun einmal vorüber find, wo man fich bier 
um Arbeiter förmlich riß, und nur nicht gleich muth— 
log werden wenn ihm nicht bei feinem erſten Betre- 
ten des Landes, Männer im ſchwarzen Frack entgegen: 
fommen, und ihn um Gotteöwillen bitten Doch nur 
aus reiner Gefälligfeit für fie, in der eriten Woche 
jo und foviele hundert Dollars zu verdienen. Das 
gejchieht nicht mehr, und es war überhaupt auch 
wohl nur eine fehr kurze Zeit, in der es je geſche— 
hen — wer jet etwas hervorbringen will, muß 
ordentlih und bedacht dabei zu Werfe gehen, und 
mit Fleiß und Ausdauer kann er dann wohl gerade 
in Galifornien feinen Zweck fehneller erreichen als 
irgendwo anderd. Würde mir aber in einem folchen 
Fall die Wahl gegeben, jo möchte ich dennoch, im 
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Vergleich mit all den andern Ländern die ich bie 
jest gefehen habe, unter feiner Bedingung Cali— 
fornien zum Aufenthaltsort wählen, ich müßte denn 
noch ein ganz junger Mann feyn und dieß Land gleich 
von Anfang an nur ald ganz temporären Aufenthalt 
betrachten. 

Der hier Lebende entbehrt nun einmal vor allen 
Dingen faft alle die gefelligen VBergnügungen an bie 
er im alten Vaterland gewöhnt war, und bie ihm 
gewifjermaßen an’d Herz wuchien. Mag mir einer 
Dabei fagen foviel er will: „DO das ift nichts, wenn 
ich weiter nichts zu entbehren habe, das fann ich 
leicht“ — in der Ausführung und auf die Länge der 
Zeit wird fich’8 zeigen ob das fo leicht war. Und 
nehmt überhaupt dem Leben des Menfchen dieje Er: 
holungen, nehmt ihm fein häusliches Glück und laßt 
ihm in einen Wirfungsfreis geworfen werden in dem 
nur Geld, Geld und immer Geld die Lofung it — 
was bleibt von ihm übrig als eine todte, efle Ma— 
jchine, Die zulegt ganz darüber mit fich einig wird, 
daß ihr der liebe Gott das Herz nur dazu in den 
Körper geſteckt habe damit es ihr Faltes Fifchblut in 
der gehörigen Girculation vom Wirbel bis in die 
große Fußzehe, und von der großen Fußzehe wieder 
zurück in den Wirbel erhalte. 

Ein ſchönes gefelliged Leben fann aber nie gemacht 
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werden, jondern ed muß Durch Die Gegenwart der 
Srauen von felber und natürlich entftehen. Das 
weibliche Gefchlecht ift nun einmal zu unjerem irdi- 
ichen Wohlbefinden unumgänglich nöthig, und wenn 
wir auch wirklich in feiner nähern Beziehung zu ihm 
ftünden, fo thut es Doch ſchon wohl nur das häus- 
liche Wirfen und Schaffen einer Frau um jich zu 
wiffen. Was für ein Gurrogat wird dem armen 
Galifornien dafür geboten? Andere Länder jchicden 
ihm jeine Dirnen, und was die Spielhäufer vorher 
nicht an Moralität untergruben, geht durch jene Ge: 
ſchöpfe vollftändig zu Grund. 

Allerdings leben einzelne hier Die ihre Familien 
nachfommen ließen, aber diefe gehören Doch, im Ver: 
gleich zu den übrigen, zu den Seltenheiten. Und 
weßhalb? Weil unter Taufenden die jegt hier in 
Galifornien leben und Geld verdienen nicht zehn find 
die wirklich die Abficht haben — fie mögen öffentlich 
jagen was fie wollen — Galifornien zu ihrem blei- 
benden Aufenthalt zu wählen. Sie alle kommen 
nur hieher Geld, eben Geld zu verdienen, und dann 
jo rafch ald möglich nach den Vereinigten Etaaten, 
oder wo fie jonft hergefommen find, zurüdzufehren. 
Selbſt von denen die mit Frau und Kind jest hier 
trauliche Familiencirfel. bilden — und Gott weiß es, 
es jind wenige genug — jelbft von denen denkt nicht 
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der zwanzigſte Theil daran ſein Leben in Californien 
zu beſchließen. 

Ackerbau und Gartenzucht werden allerdings von 
jest an, und beſonders Die legtere, mehr in Auf: 
nahme fommen, und man wird hie und da Mittel 
und Wege finden durch fünftliche Bewäfjerungen dem 
Mangel an Regen im Sommer zu begegnen, aber 
jelbft die welche Barmen anlegen und bearbeiten, be- 
abjichtigen nicht fie zu behalten, es ift Feine Heimath 
die fie fich gründen, es ift ein temporärer Wohnſitz 
um ebenfalls Geld zu verdienen, und. wird dadurch 
diefem Land ſtets jener unendliche Zauber vorent- 
halten, der über dem ftillen, felbftzufriedenen, gemüg- 
jamen Landleben jedes andern Volkes liegt. 

Möglich daß es fich vielleicht einmal in fpäteren 
Jahren ändert, aber bis auf den heutigen Tag ift 
es ſich in Diefer Hinficht gleich geblieben und, wie 
gefagt, ich felber möchte e8 nie zum bleibenden Auf- 
enthaltSort wählen. 

Wichtiger ift das Land für den Kaufmann oder 
überhaupt den Gejchäftsmann, und ich fann mir 
denfen wie es für Die, welche fich erft einmal in 
faufmännifche Verbindungen und Combinationen ein- 
gelaffen, einen Reiz haben muß dem nachher ſchwer 
zu widerſtehen ift und die dabei Intereffirten nicht 
jelten zum Reichthum oder — Bankerott reißt. Das 
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aber liegt hauptſächlich in der Art wie der ganze 
Handel hier betrieben wird, denn wie die Minen, 
wie die Spielhäufer an der Plaza, fo ift felbft ber 
Kaufmannsftand Hier ein Hazardipiel, bei dem der 
fühne Spieler fein Alles ſetzt, Alles zu gewinnen 
oder — zu verlieren. 

Bei der Unmöglichkeit der Affecruranz mußte wirf- 
lich Alles fortwährend auf eine oder zwei Karten ge- 
wagt werden, langjame und fichere Gejchäfte eriftirten 
nicht — langfame waren nicht möglich wo Geld von 
6 bis 17 Procent monatliche Intereffen trug und 
Sicherheit eriftirte Durch die häufigen Brände, und 
den überhaupt ſchwankenden Gefchäftsgang, gar nicht. 

Zu den Speculationen felber gehörte hier mehr 
al8 irgend wo anders ein umfichtiger, und am beiten 
Schon durch Erfahrung gewißigter Kopf, nur zu häufig 
nügte aber felbft die größte Umftcht nicht, und das 
Ganze wurde zum reinen Glüdsfpiel, bei dem ber 
gewann, befien Schiff gerade mit den eben verlang- 
ten Waaren zuerft eintraf. Nichtsdeftoweniger haben 
fih hier auch eine Menge ſolider Gejchäfte von 
allen Nationen gegründet, deren Gigenthümer einft 
in ihrem eigenen Baterlande bie Früchte ihres 
californifchen Fleißes verzehren werden. 

So ift Californien, wie ich es wenigftend habe _ 
fennen lernen — ein Land aus einer fürmlichen 

Serftäder, Reifen. 1. 21 31 
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Wildniß in Civilifation und Cultur Hineingewachfen, 
ald ob die Häufer und Städte eben Pilze, und Die 
Bewohner über Nacht ausgebrütete Ameifen gewefen 
wären, und jo wuchs es nicht nur bi dahin, nein 
jo wuchs und gedieh es fort, und neuere Berichte 
aus San Francisco befonders Flingen faſt eben wie- 
der fo fabelhaft wie und die erften von dort her 
langen. Wenig mehr als zwölf Monate fpäter 
jchrieb mir ein Freund von Dort: 

„Das Feuer vom 3, auf den 4. Mai (1851) — 
verwandelte faft im wahren Sinne ded Worts Die 
ganze Stadt in einen Ajchenhaufen. Gegen 11 Uhr 
Nachts brach es, neben dem „„American Hotel”" am 
Square (der Plaza) aus und nahm von dba an bis 
hinunter in das MWaffer und hinauf bi8 Dupont— 
ſtreet einerſeiss, und von Pineſtreet bi8 an Clarke: 
point anderfeit8 — bie Stadt hinweg. Dieſe wahr- 
haft viefenmäßige Ausdehnung deſſelben ließ fich aber 
auch nur dur den Sturm erflären der in jener 
Schredensnacht wüthete, und von Stunde zu Stunde 
jeine Richtung veränderte, 

„Früh um acht Uhr wüthete das. Feuer noch an 
Glarfspoint; Long-, Sacramento-, Clay, Washing- 
ton⸗, Jadjon- und PBacificftreet- Wharfs, alfo fammt- 
liche Wharfs an der vollen Länge bed Haupt: 
theild8 der Stadt brannten nieder. Ebenſo brei 
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„„Storeihips“" 1 mit Waaren gefüllt, zwei Theater, das 
fteinerne Zollgebäude und alle Badfteinhäufer von 
Montgomeryftreet bis Clarkspoint. — Ich fah nie 
etwas Schrecklicheres — und vier Wochen fpäter? — 
war faum noch eine Spur davon zu entdeden. So 
fabelhaft raſch wuchſen dabei die Häufer wieder aus 
dem Boden herauf, daß wir am 22. Juni fchon das 
bis jegt regelmäßige Junifeuer haben Fonnten (das 
vom Mai war auf den Tag wieder gefommen). Das 
Sunifeuer zeigte fich aber nicht fo furchtbar als das 
erfte, und betraf einen bis dahin immer verfchont 
gebliebenen Theil der Stadt, nämlich Broadway-, 
Pacific-, Dupont-, Stodton- bis faft Powelſtreet 
hinauf. Bei diefem legten brannten zwei ſchöne Kir— 
chen und das Gourthoufe nieder, 

„Den Tag nach dem Maifeuer wurde abermals 
Lärm, und was brannte da? — das Bauholz, wel- 
ches auf der Brandftätte des Galifornia Reftaurants 
an der Plaza für das neue Haus fchon wieder und 
zwar Die Nacht durch, aufgefahren war und von Dem 
man bie unterften Balfen bereits wieder gelegt Hatte. 

„sm Junifeuer räumten wir Nachmittags zwei 
Uhr noch in der „„ftillen Liebe““ und bei Madame 


Storeſhips, abgetafelte Schiffe, bie in der Bai vor Anker 
lagen und zu Waarenlagern dienten, wozu fie gern bemutst 
wurden, ba man fie dem Feuer nicht ausgefett hielt. 


Gtableau aus, nahmen die Ladentijche auseinander, 
[uden fie, nebft Tifchen und Stühlen ıc., auf Wägen 
und fuhren fie fort, und zwei Stunden fpäter, wo 
man völlig Herr des Feuers geworden, fanden wir 
beide Lofale ſchon wieder vollftändig eingerichtet und 
veftaurirten und bei einer Flaſche Rheinwein. 

„Was unfere anderen Improvements betrifft, jo 
gehört zu biefen hauptſächlich eine jehr finnreich ein- 
gerichtete Dampfmafchine, die mit allem Zubehör von 
New-York fam, und nun fchon acht oder neun Mo- 
nate arbeitet. Sie trägt fämmtliche Sandberge nach 
der Miffion hin ab, und fchafft den Sand auf 
Schienenwagen, die durch die volfreichften und be 
lebteften Straßen und Werfte gelegt find, ohne da— 
durch den Verkehr aud nur für einen Au- 
genblid zu ftören, in’d Meer, Auf dieſe Weiſe 
iſt jetzt ganz Sanſome-⸗, ganz Battery-⸗ und ein Theil 
von Frontſtreet (Straßen die bis dahin über der 
Bai auf Pfählen und durch hölzerne brückenähnliche 
Werfte verbunden ſtanden) ausgefüllt — ebenſo die 
Straßen welche mit Commercialſtreet parallel laufen, 
ſo daß wir in ſechs bis acht Monaten ſicher darauf 
rechnen können die Bai vom Rincons- bis Clarks— 
point ausgefüllt zu ſehen. 

„In Sanſomeſtreet — wo vor wenigen Monaten 
noch große Dreimaſter ihre Ladung löſchten, ſteht 
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jegt ein Folofjales Theater von Ziegelfteinen errichtet, 
welches Fontraftlih in breißig Tagen — 
nebft innerer Einrichtung — erbaut feyn 
mußte. Am zwei und dreißigften Tag fpielte man 
bereit8 darin, und das Innere ift gejchmadvoll herge- 
ftellt. Das ift Galifornien. 

„Die Plank road oder gedielte Straße nach ber 
Miſſion hinaus, über Die abgetragenen Berge hin, 
ift ebenfalls, obgleich vor nicht langen Monaten nur 
eben erſt Projekt, fchon fertig, und ftündlich fahren 
Omnibuffe dort hinaus, Die Miffion würden fie gar 
nicht wieder erfennen — ich habe lange ſuchen müfjen, 
bis ich mich orientiren fonnte, 

„Der Longwharf ift jest nahe an eine englijche 
Meile lang in See hinausgebaut und der Marfet- 
ftreetwharf gibt ihm wenig nach, mit einem Wort, 
das Go-ahead-Syftem Amerika's ift hier auf feine 
höchite Spitze getrieben. 

„Segen 104 Dampfer, einfchließlich der See— 
dampfboote, durchkreuzen jegt unfere Bai; feit länger 
als ſechs Monaten kann man fchon für einen Dollar, 
und feit einem Monat etwa, für 50 Gent per 
Dampfer nad) Sacramento fahren (vor zehn Mona- 
ten foftete e8 noch von 15—20 Dollars). Das 
Merfwürdigfte von allem jedoch, und was Sie jeden- 
falls am meiften intereffirt, ift unfer Vigilance-Gomite, 
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von dem ich beiläufig gefagt Mitglied bin — und 
über das Sie in öffentlichen Blättern bereits Man 
ches gelefen haben werden. Trotzdem Fann ich nicht 
umhin etwas näher auf Diefelbe einzugehen. 

„Kurz nach dem Maifeuer war die Frechheit des 
fih in San Francisco herumtreibenden Geſindels aus 
allen Theilen der Erde und die Nachläßigfeit und 
Verworfenheit unferer ftädtijchen Autoritäten auf einen 
fo hohen Grad geftiegen, daß ber befjere Theil des 
Publikums und der Bürger den Zuftand der Dinge 
unerträglich zu finden anfing, und endlich die Frage 
aufwarf: Sollen Mordbrenner und Diebsgefindel oder 
jollen ehrliche Leute Hinfüro die Gewalt in Händen 
haben? 

„Unter Borfi der erften Kaufleute und Ban— 
quierd der Stadt wie DBrannan, Argenti, James 
King, Macandray und Anderer bildete fich ein Vigi— 
lance-&omite das zum Zweck hatte: 

„Unterftügung der Behörden in ihrem Beftreben 
zu Aufrechthaltung Des Geſetzes, und Berurtheilung 
und Beitrafung bes Verbrechens, wenn die gejeß- 
lichen Behörden zu fchwach oder zu nachläffig find, 
dieß felbit zu thun.““ 

„an Kurzem zählte der Verein mehr als acht: 
hundert Mitglieder, die wöchentlich zwei allgemeine 
Berfammlungen in einem dazu gemietheten Lofale 
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hielten. Der Zutritt war bloß Mitgliedern geftattet. - 
Jeder unbefcholtene Mann — mit Ausnahme von 
Advofaten — fonnte Mitglied werden. Durch 
Unterfchrift der Gonftitution machte man fich für 
fünfzig Jahre verbindlihd — Austritt ift während 
diefer Zeit nicht möglich. — Ebenſo verpflichtet man 
fich mit Vermögen und Leben Einer für Alle und 
Alle für Einen zu ftehen. 

„Run wurden Gompagnien von zwanzig Mann 
mit einem Hauptmann gebildet, Wachen, Patrouillen, 
Hausfuchungen bei Tag und Nacht — Berhaftun- 
gen, Verhöre und dergl. mehr, veranftaltet und zwar 
alles aus eigener Machtvollfommenheit und ohne bei 
irgend einem Gericht anzufragen oder darüber Rechen- 
Ichaft zu geben. Alles übelberüchtigte Gefindel, be- 
fonderd eine Zahl aus Sydney herübergefommener 
alter Convicts, befamen non und fchriftliche Auffor- 
derungen binnen 10 Tagen die Stadt zu verlaffen. 
Viele thaten es — die Widerfpenftigen wurden ge- 
fänglich eingezogen, gejchloffen und fcharf bewacht — 
waren, deren genug beifammen fo accordirten wir ein 
Schiff und fchieten fie, wohl oder übel, aus dem 
Land. 

„Bei unferen PBatrouillen und Hausfuchungen ent- 
dedten wir fürmliche Diebeshöhlen fo unter anderem 
eine auf Angel Island — wo wir eine Menge von 
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Gegenftänden fanden; es dauerte auch gar nicht 
lange fo hatten wir eine Maſſe von Gefangenen, für 
die in unferem großen Berfammlungslocale kleine 
Gefangenzellen für vier und fünf Mann zufammen, 
hergerichtet waren. Ueber Tag blieb eine, Nachts 
aber ftanden zwei Gompagnien auf Wache. | 

„Jedes Mitglied mußte zur Wache, wie in ben 
Berfammlungen ſtets bewaffnet ericheinen; der, dem 
Waffen fehlten, befam fie vom Sergeant at arms 
geliefert. | 

„Ein „Erecutiv- Gomite” leitete die Verhöre der 
Gefangenen und das General-Comite ſprach dann, 
nach Vorlegung der Aften ihr „Schuldig“ oder „Nichte 
ſchuldig“ aus, und beftimmte die Strafen. 

„Unfer erfter Strafaft war an einem gewifjen 
Senfins, der eines Abends auf der That, bei Dieb: 
ftahl mit Einbruch ertappt wurde. Da bei dem 
Berhör noch manches andere Verbrechen an den 
Tag kam, lautete e8 einftimmig „der Strang." — 
Noch eine Stunde wurde dem Verurtheilten zur Beichte 
bewilligt und er dann, ein Uhr Morgens, auf der 
Plaza gehangen. 

„Die Bolizei wollte ihn dem Comité entreißen, 
wurde jedoch durch unfere revolver zurüdgewiejen. 

„Sechs Wochen fpäter Tnüpften wir einen gewiffen 
Stuart auf, der nach einem wohl vierwöchentlichen 
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Berhör mehrerer Mordthaten und Diebftähle über: 
wiefen und geftändig war. Dieß geſchah Nachmit- 
tags zwei Uhr, in Gegenwart von wohl 15,000 
Menfchen, am Marfetitreet Werft. 

„Segen vier bis fünfhundert Mitglieder gingen 
mit geladenen Revolvern Arm in Arm, fo breit der 
Werft war, den legten Gang mit dem Berbrecher 
und troß allen Anftrengungen gelang ed den Be: 
hörden nicht unfere Reihen zu durchbrechen, bis ber 


Verurtheilte feine Strafe erlitten hatte — dann 
machten wir dem Coroner oder Leichenbefchauer 
Platz. 


„Nothwendig zu wiſſen iſt hierbei, daß wir die 
Sympathie der ganzen Bevölkerung für und hatten, 
was foweit ging, Daß bei dem zweimaligen Anfchlagen 
der Feuerglode — für die Mitglieder das Zeichen, 
daß ein Verhör über Leben und Tod verhandelt 
werden jollte — alle Karrenführer in geftredtem 
Galopp mit ihren Wägen nach dem Comitegebäude 
jagten und bajelbft eine fürmliche Wagenburg bildeten, 
die ein etwaiged Entreißen des Gefangenen durch 
die Behörden unmöglich machte. 

„Mebrigens hatten wir auch nach faft allen ande: 
ven Städten des Landes Deputationen geſchickt, dort 
Zweigcomite’8 zu organifiren, was fich infofern von 
außerordentlichem Nuten zeigte, als man alle von 
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hier flüchtenden Verbrecher oben auffangen und un- 
jchädlich machen fonnte, 

„Dur Stuarts Ausfagen kamen wir auf. bie 
Spur von noch zwei anderen entwifchten Schuften, 
Whittaker und Me, Kenzie. Die Verhöre und 
Zeugenausfagen hierbei dauerten wieder. über vier 
Mochen. Während dem wurde und, wie bei Stuart 
auch, durch den Sheriff eine habeas corpus Alte 
präfentirt, die fich ein Advofat vom Gericht auszu- 
wirfen gewußt hatte, und die beide Verbrecher recla= 
mirte. ine folche mußte in jedem Falle refpeftirt 
werden, wenn man nicht geradezu mit Den öffent- 
lichen Gerichten brechen, und fich aufrührifcher Weiſe 
den Gefegen entgegenftellen wollte, was wir bis jeßt 
in allen Fällen ftreng und glüdlich vermieden hatten. 
Wie bei Stuart waren wir aber auch hier zeitig 
‚genug von einem folchen Schritt unterrichtet worden, 
und fuhren deßhalb unfere Gefangenen einen Tag 
lang in der Umgegend von San Francisco ftreng 
bewacht fpazieren. 

„AUS der Sheriff fam, wurde ihm ber Eintritt 
durchaus nicht verweigert, von den Gefangenen aber 
wußte man durchaus nichts. Nachdem die Zellen 
durchſucht waren, zog er deßhalb auch mit feiner 
habeas corpus Afte unverrichteter Sache wieder ab. 

„Endlich, nach langem Verhör, wobei böje Dinge 
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an ben Tag kamen, wurde beiden Gefangenen der 
Strang zuerkannt; da erbat fi, am Tage vor ber 
Hinrichtung, der Gouverneur, Me. Dougal, die Er: 
laubniß, die »Committee rooms« oder Räumlichkeiten 
der vigilance committee in Augenfchein nehmen zu 
dürfen. Er erhielt fie und fprach fich lobend über 
das Inftitut aus, Dabei bemerfend, daß er ganz den 
Nutzen anerfenne, und die Zwecke befjelben — pri- 
vatim natürlich — nad Kräften unterftügen werde 
— und Nachts zwei Uhr fendet der biedere Greis 
den Sheriff mit bewaffneter Mannfchaft ab, läßt 
die Wache in den Zimmern des Comites, die leider 
gerade nur aus fechd oder acht Mann beitand, ba 
die ganze Zeit über harter und ftrenger Dienft ge- 
wejen war, überrumpeln und bie beiden Gefangenen 
in dad neue fefte von Steinen erbaute Diftriftöge- 
fangenhaus abführen. 

„Noch in der Nacht riefen die Sturmgloden das 
„Comité“ zufammen, und bei einer höchit aufgeregten 
‚Stimmung war man fchon nahe daran, den Beſchluß 
zu faffen, auf der Stelle und mit bewaffneter Hand 
das Diftriftsgefängniß zu ftürmen; glüdlicher Weife 
gewannen aber die Kaltblütigen Die Oberhand, und 
die Verfammlung wurde vertagt. | 

„Dieß war Donnerftag; inzwifchen bildete fich 
aber ganz in der Stille eine freiwillige Compagnie, 
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ebenfalls nur aus Mitgliedern des „Comité's be— 
ſtehend, die Gefangenen unter jeder Bedingung, mit 
Liſt oder Gewalt, wieder zu holen. Liſt ſollte zuerſt 
und zwar auf eine Weiſe verſucht werden, daß im 
Fall eines Mißlingens Niemand etwas davon er— 
fahren hätte, 

„Sonntag Vormittags, zwiſchen zehn und elf Uhr, 
während im Diftriftsgefängniß Gottesdienft gehalten 
wurde, vertheilten fich verabredeter Maßen jene 
zwanzig Mann zu Truppe, alle geheim, aber jcharf 
bewaffnet, von dreien und vieren in gemeffener Ent- 
fernung, um das Gefängniß herum, und zwar fo, 
daß fie gegenfeitig ihre geheimen Zeichen bemerfen 
fonnten. Die Hauptichwierigfeit zu überwinden war 
der Anfang, nämlich der Verſuch des Anführers, 
jich mit vier oder fünf Mann Eintritt in die Kapelle 
zu verfchaffen; gelang dieß, fo follten die erften bie 
Thüre offen halten, und Durch ein Zeichen die übrigen 
herbeirufen. — Gelang ber Eintritt nicht, fo blieb 
nicht8 weiter. übrig ald ruhig wieder abzuziehen. 

„Der Anführer Flopfte jest an die Thüre, und 
fie wurde ein Flein wenig geöffnet — man wollte 
bloß ihm, nicht aber feinen Gefährten den Zutritt ges 
ftatten. Während einer furzen und leife geführten 
Unterhaltung drängen die andern aber die Thür ein 
flein wenig mehr auf, ſetzen plöglich dem Mann an 
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derfelben die Piftole auf die Bruft, und rufen die 
übrigen Verſchworenen herbei, 

„Die beiden Verbrecher wurden glüdlich ergriffen, 
und zwar Me. Kenzie durch von K—, einen Deut: 
chen, ber einen fchweren Stand mit dem ftarfen 
Burfchen Hatte, in einen zu dieſem Zweck bereit ge- 
haltenen Wagen geworfen, und nach den »committee 
rooms« gebracht. 

„Nur zwei Schüffe fielen bei dem ganzen Unter: 
nehmen, und zwar ohne Jemanden zu verwunden, 
und laut Verabredung waren auf verfchiedenen hohen 
Häufern von Comitemitgliedern, wie bei Argenti, 
Wells ıc. Wachen ausgeftellt, die fogleich beftimmte 
Zeichen gaben, als fie die Verbrecher einfteigen fahen. 
Kaum faßen dieſe im Wagen, als auch fchon bie 
Lärmgloden fämmtliche Mitglieder zufammentiefen. 

„Bon allen Seiten ftürmten diefe heran, und eine 
Stunde fpäter waren beide Verbrecher vor dem Haufe 
bes Comité im Batteryftreet, im Beifeyn einer wirf- 
lich unzähligen Menfchenmenge, aufgehängt. Hierauf 
brachte und Die verfammelte Menge dreimal drei 
»cheers,« verlangte dann das prachtvolle Banner zu 
jehen, welches wir einige Wochen zuvor von ben 
Ladies aus Trinity parifch gefchenft befommen hatten, 
und entfernte fich ruhig. 

„Seit diefer Zeit Haben wir faft vollfommen Ruhe » 
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und Sicherheit in San Francisco und dem ganzen 
Sande — bie fchlechteften Nichter legten aus Furcht 
vor dem Comité ihre Aemter freiwillig nieder und 
find durch befjere erfegt worden. 

Wir alle wußten dabei recht gut, daß unfer Ver: 
fahren ganz ungefeglich und ftrafbar ift, aber Dennoch 
wurde es zur Nothwendigfeit und von fieben Achteln 
der ganzen californifchen Bevölferung gebilligt.“ 

Sp weit diefer Brief; Die vigilance committee 
war wirflich der Nothfchrei eines ganzen Landed — 
man muß dieſe ftete Angft von Feuerläm, die feite 
Ueberzeugung dabei, daß nur auf Raub ausgehendes 
Gefindel in der Stadt von den Behörden unbeläftigt 
herumftreiche und auf folche Unglüdsfälle warte, ja fte 
wo nur irgend möglich fogar felber herbeiführte, auch 
felber gefannt und mit durchgemacht haben, um zu 
begreifen, wie eine ganze Bevölferung endlich auf: 
ftehen und fagen fonnte: „bis hieher und nicht 
weiter! Nur folche Umftände dürfen ein folches 
Verfahren entfehuldigen, dann aber auch nicht allein 
mehr bloß entfchuldigen, fondern fogar als Ehren- 
fache der Bürger hinftellen, die Gut und geben daran 
fegten, Stadt und Staat von einer folchen Peſt zu 
befreien ober doch wenigftens hie und da ihre Kraft 
und Frechheit zu brechen. 

Onfel Sam hat dem allen gewiß kopfſchüttelnd 
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genug zugejehen, und es läßt fich denfen, was für 
entjegliche Berichte ihm feine eigenen Beamten dar- 
über gefchict haben, er fand fich aber in dem wun— 
derlichen Fall einer Regierung, dem ganzen einigen 
Volke gegenüber, und da hat das Volf immer recht. 

Doch genug von Galifornien. — Seelenfroh, den 
Zeitpunft endlich erreicht zu haben, wo ich meine 
faft zu lang aufgehaltene Reije weiter fortfegen fonnte, 
blieb mir weiter nichts zu thbun, als zu dieſem Zwecke 
ein Schiff zu fuchen. Da ich übrigens fein bejon- 
deres Ziel hatte, dem ich entgegenftrebte und nur 
vor allen Dingen ein Fahrzeug verlangte, Das weit- 
lich, der untergehenden Eonne nachging, den näch- 
ften Anhaltepunft dann ziemlich vertrauungsvoll dem 
Schickſal überlaffend, jo glaubte ich auch darin nicht 
viel Schwierigkeiten zu finden und fonnte und mußte 
vor allen anderen Dingen meinem äußeren Leichnam 
eine kleine Aufmerffamfeit ſchenken. 

Ich fah nämlich wahrhaft fchauerlich aus, denn 
in den „Driginalfleidern“, die ich oben bei der Ar- 
beit getragen, mit einem alten Steohhut, Der nur 
noch gewifjermaßen aus Gefälligfeit für mid, an 
zwei Stellen zufammenhielt, einem grauwollenen, an 
unzähligen Stellen geflidten und ungeflidten Kittel 
und Schuhen, fo fchief getreten, daß ich ſchon die 
legten vierzehn Tage neben den Sohlen hergegangen 
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war, jo fam ich Direft aus den Minen nach San 
Francisco, und in feinem anderen Land der Welt 
hätte ein Menſch in einem ſolchen Aufzug in ber 
Cajüte eined Dampfboots zwifchen fehr elegant geflei- 
deten Herren, ſogar einigen Damen, bei Tifch figen 
oder überhaupt eriftiren Fünnen; hier aber fommen 
jeden Tag Maſſen von folchen Geftalten aus den 
Bergen, und man nimmt nicht allein Feine Notiz 
von jolcher Kleidung, fondern behandelt die Leute 
gerade am häufigften mit befonderer Achtung, weil 
man nie wiffen fann, ob fie nicht vielleicht fehr an- 
ftändige Säcke mit Goldftaub unter dem Minerfittel 
tragen. 

Mer direkt nah San Francisco geht, fchaffte 
jich auch nie gern in Stockton oder Sacramento Klei- 
der an, weil er dort derartige Gegenftände alle fchon 
zu halben Minenpreifen bezahlen mußte, und die 
Geftalt folcher „Miner im Urzuftande” war etwas 
viel zu Gewöhnliches an Bord der Dampfichiffe, 
auch nur irgend Jemanden der Paſſagiere zu über: 
vafchen. Ueberdieß hatte ich felber auf der Miffion 
noch meinen Koffer und einen Theil meiner Sachen 
in einer Kifte ftehen, die ich dort gleich in Empfang 
nehmen fonnte, 

Auf der Miffion Dolores war aber indeffen eine 
jehr bedeutende Veränderung vorgegangen, die Brauerei 
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eriftirte nicht mehr und die ganze Firma hatte fich 
nach verfchiedenen Richtungen Hin zerftreut. Das 
frühere Wohnhaus war dabei in zwei Hälften ge: 
theilt und zwar aus der einen eine Trinfftube, aus 
der anderen eine Bäderei — beide von Deutfchen 
gehalten, gemacht worden. Mein Koffer und meine 
Kifte ftanden allerdings in der erſteren, das war 
aber auch alles, was ich von meinem fämmtlichen 
Gepäck wieder finden follte — in ber Kifte lag noch 
eine alte verroftete Harpune, einer von meinen argen- 
tinifchen Sporen und ein paar fpanifche und fran— 
zöftfche Bücher; in dem Koffer lag ein alter Rod, 
ein paar Hofenträger, ein paar Soden und noch 
einige andere Kleinigkeiten. 

Nach dieſer freudigen Ueberrafchung ging ich nach 
San Francisco zurüd und faufte mir Kleider und 
Wäſche und Schuhwerk, füllte mir Damit meinen 
Koffer und fah mich nun nad einem Schiff um, 
das an einer der Sübfeeinfeln, gleichviel welcher, 
anlegen würde. — Tahiti wäre mir die liebfte gewefen, 
dahin Tag aber leider Feines jegelfertig, doch dafür 
waren genug nach den Sandwichinfeln angezeigt. 
Gajütenpaflage von 50 bis 75 Dollars. 

Auf der Barfe Magnolia accordirte ich meine 
Paflage zum erfteren Preis, fehaffte meinen Koffer 
an Bord, befürderte meine Briefe nach Deutichland, 
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da am nächften Tag ber Dampfer ſchon abgehen 
jollte und ging dann noch einmal zu dem Agenten 
des Schiffes, meine Paffage zu bezahlen und die 
genaue Zeit zu wiffen, wo ich an Bord ſeyn müſſe; als 
mir dort bie angenehme Nachricht ward, daß der Capitän 
des Schiffes fich anders befonnen habe und gar nicht, 
nach Manila beftimmt, an den Sandwichinfeln oder einer 
andern Gruppe anlegen werde, Meine Sachen wollten 
mir die Rheder wieder an Land fchaffen laffen. 

Das war Acht californifch — »for freight and 
passage« hatte das Schiff eine ganze Woche lang 
unverdroffen in der Zeitung geftanden, und jet 
änderte es feinen Cours. Die Sache mit dem Koffer 
wieder an’d Land bringen, fam mir auch nicht jo 
ganz richtig vor; was fümmerte es den Cäpttän, 
ob ich meinen Koffer wieder hatte oder nicht, und 
fam er nicht fo noch einmal felber in die Stadt, des 
Kofferd wegen feßte er dad Boot gewiß nicht aus. 

Ein alter Capitän, mit dem ich darüber ſprach, 
gab mir dabei den guten Rath, felber ein Boot zu 
nehmen und fo raſch als möglich hinauszufahren, 
wenn ich meinen Koffer überhaupt je wieder fehen wolle. 
Am nächſten Morgen fpäteftens follte die Barfe 
jegeln, wenn der Gapitän heute nicht mehr fertig 
wurde und wer ftand mir dann für meine eben erft 
mit fchwerem Gelde angefchafften Sachen? Ich nahm 
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guten Rath an, ging noch an dem nämlichen Abend 
an ben Strand hinunter, nahm ein Boot und fuhr 
an bie Stelle hin, Rincons Point gegenüber, wo 
ich wußte®aß die Magnolia lag, meinen Koffer 
‚felber von Bord zu haben. Als ich dort Hinfam 
— und ich hatte mir den Drt, in der Nähe einer 
amerifanifchen Kriegscorvette, gut genug gemerft — 
fann man fich mein freudiges Erftaunen benfen, als 
ich feine Spur mehr von der Magnolia fand. Rafch 
- fuhr ich an eines der nächften Schiffe an, und auf 
meine Frage nach ihr, erhielt ich zur Antwort : fie 
ſey heute Nachmittag unter Segel gegangen. 
Meinem Bootdmann mußte ich. jet 5 Dollars 
verfprechen, wenn er mich nachbrächte, denn als wir 
ein Stüd hinausgerubdert waren, fahen wir wirklich 
in weiter Entfernung eine Barfe, die unter Befan- 
Bormarsfegel „und Außenflüver langfam mit einer 
leichten, aber günftigen Brife und der Strömung, 
die Bai hinunter und zwifchen Die Schiffe hinaus- 
trieb. Mein Kahnführer legte fich jebt aus Leibes- 
fräften in die Ruder — es wurde fehon bämmerig 
und wir hatten gar nicht mehr fo viel Zeit zu ver: 
lieren, Nach etwa dreiviertelftündigem Rudern über: 
holten wir endlich das Schiff und ich nahm ohne 
MWeitered meinen Koffer von Bord; ald wir. aber 
bad Land endlich wieder erreichten war es jchon 


300 


ftocffinfter geworden und ich hatte jetzt das Vergnuͤ— 
gen, mein Gepäd, da ich Niemanden zum Tragen 
dort fand und auch nicht drei Dollars noch außerdem 
für eine Fähre bezahlen wollte, auf Ber eigenen 
Schulter etwa eine englifche Meile weit, durch Die 
ganze Länge der Stadt hindurch zu dem Laden ber 
Herren Eiche und Wapler, die mich freundlich bei 
fich aufgenommen, hinzutragen. 

Als ein Fleines Intermezzo befam ich in dieſen 
Tagen, um von jedem eine Probe zu haben, auch 
noch etwas mit der wohllöblichen californijchen 
Volizei zu thun, Die Sache betraf nämlich eine 
Schuldfordernug von 39 Dollars, die fih Böhm, 
mein früherer Compagnon, fchriftlich wie durch Ehren- 
wort verbindlich gemacht hatte, zu berichtigen, weil 
fie ihm eben auf meinen Credit zugeſchickt war. 
Böhm hatte fich aber auch hier in San Francisco ‘ 
ebenjowenig wie in Stodton bei irgend Jemand fehen 
laffen, jondern fich wahrfcheinlih an Bord irgend 
eines zu Haufe oder nach Nordamerifa beftimmten 
Schiffes geichlichen; es blieb mir deßhalb nichts 
anderes übrig, ald die Summe aus meiner Tafche 
zu bezahlen. 

Sn ber Zmijchenzeit hatte ich mich nach einem 
anderen Schiffe, Galifornien zu verlaffen, umgefehen 
und nahm endlich Paflage auf einer nah Manilla 
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beftimmten Barque, Jane NRemorino, die vorher in 
Honolulu auf Dahu, einer der Sandwichsinfeln, um 
Erfrifchungen anlegen wollte. Meine Baflage bis 
Honolulu betrug fünfzig Dollars. 

Sonntag den 17. November ging ich, mit dem 
Supercargo des Schiffes, einem alten fehr lieben: 
würdigen Herrn aus der Schweiz, Herrn Landerer, 
an Bord, und nahm fchon in Gedanken Abfchied 
von Galifornien; der war aber ein wenig voreilig 
gewejen, denn am 19. Morgens wehte ein fliegender 
Sturm, der uns felbft da wo wir lagen der Ge 
fahr ausfegte, mit den benachbarten Schiffen zu- 
fammen geworfen zu werden. Als daher gegen Abend 
der Wind etwas nachließ, beichloß der Kapitän Die 
für und günftige Strömung zu benügen und zu 
verfuchen, ob wir nicht aus den Schiffen her aus- 
treiben könnten. 

Die Barque war noch faft neu, erft zwei Jahre 
alt und in Malta gebaut — der Gapitän ein ge- 
borener Spanier, aus Gibraltar, ebenfalls mit Na- 
men Remorino — das Schiff nach einer Schwefter 
von ihm benannt — und das Fahrzeug felber aus 
vortrefflihem Holz hergeftellt, mit dem die innere 
Einrichtung ebenſo harmonirte — nur mit dem Tafel: 
werf jah es hie und da etwas windig aus, und be- 
fonders führte die Jane Remorino noch eine ziemliche 
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Partie auf fpanifchen Schiffen häufig angewandter 
Taue von ungegerbtem Leber. 

Als wir nun zwifchen den Schiffen durchtrieben 
war ed nöthig, daß wir nach beiden Seiten hin, wo 
es nur möglich wurde, an ben dort liegenden Schif- 
fen Taue ausbrachten, damit und Wind oder Strö- 
mung nicht in das Tafelmerf eined der Fahrzeuge 
hineintriebe. Auf al’ diefen in der Bai vor Anfer 
liegenden Schiffen war aber jelten mehr als zwei oder 
höchftens drei Mann Befagung, unter biefen, bei 
dem fchlechten Wetter jetzt, meiftens der Gapitän, 
und fo trieben wir wieder Dicht an einer alten eng- 
fifchen Brigg vorüber, deren Gapitän vorn mit Dem 
Koch (die beiden fehienen außer einem Neufound- 
länder die‘ einzigen Perfonen an Bord) auf ber 
Bat ftand, unfer hinübergeworfened Tau in Em- 
pfang zu nehmen, feft zu machen, und nachher wie— 
der loszuwerfen; denn ihnen felber lag natürlich 
daran ein Schiff, das ihnen vor dem Bug herum: 
trieb und alle Augenblide an Bord kommen Tonnte, 
fo fchnell als möglich in Lee zu befommen. 

Der Steuermann der Jane NRemorino, der mit 
dem zufammengerollten Tau vorne auf dem Bad- 
bordankerkrahn ſtand, rief ihnen fein guarda se hin- 
über und der Gapitän bes englifchen Schiffes fing 
ed felber auf, faum aber. fühlte er den fremden 
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ungewohnten Stoff in der Hand, und noch ehe er 
daran dachte, das Tau feſtzumachen, hob er es über- 
rafcht in die Höhe, betrachtete e8 einen Moment 
und rief dann in wirklich Fomifchem Erftaunen: 

»Leather by God!« (Leder! bei Gott!) 

Wir kamen auch glüdlich hier, etwas ſchwieriger 
weiter unten an einem amerifanifchen Schooner vor- 
über, und ließen in etwas größerer Sicherheit, ge: 
rade unterhalb der Fleinen Infel Derba buena wieder 
beide Anfer niederfallen. Der Sturm dauerte bis 
zum 21. und im vollen Unwetter fam das Dampf: 
fchiff mit der Vereinigten Staaten Poſt, durch das 
goldne Thor und an und vorübergefahren. 

Da der Bapitän nun noch einmal wegen Briefen 
und Zeitungen an Land fuhr, begleitete ich ihn, und 
Zeitungen befamen wir auch bis zum 12. Oktober 
von Newyork, Briefe aber wurden noch nicht 
ausgegeben und mit der feften Meberzeugung, Daß 
hinter den Fenftern, vor denen ftil und ſchweigend 
bie unerbittliche hölzerne Klappe ſtand. Briefe für 
mich aus der Heimath lagen, die ich nun nicht be— 
fommen follte, da fich das Wetter befferte und ber 
Gapitän unter jeder Bedingung am nächften Mor- 
gen mit Tagesdämmerung in See gehen wollte, 
mußte ich Californien verlaffen. 

Der nächfte Abend brachte und auch wirflich eine 
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leichte aber günftige Brife; nicht weit entfernt fchau- 
felte eines der kleinen trefflichen amerifanifchen Lootſen— 
boote, die ebenfall8 nur erft feit einigen Monaten 
ihre Thätigfeit begonnen; auf Das beftimmte Zeichen 
fam der Lootſe zu ung an Bord, die Anfer fnarrten 
und flirten wieder in Die Höhe, und mit noch fünf 
anderen Fahrzeugen, die und Durch frühere Benügung 
der ausgehenden Ebbe einen Kleinen Vorſprung abge: 
wonnen hatten, näherten wir und jegt dem „goldenen 
Thore“ Galiforniend, das wir etwa eine Stunde 
jpäter paflirten. 

Noch im Thor und eigentlich viel zu früh ver: 
ließ uns der Lootfe ſchon wieder und gegen ben 
Wind an mußten wir jeßt fchon von den Felfen, 
welche die fchmale Einfahrt umdrohen, abzufreuzen. 

Ade, Californien, wie Olodengeläute der Hei: 
math erklang mir das rauhe Singen der Matrofen 
die an den Braffen hingen und das Schiff bald auf 
Badbord- bald auf Steuerbordfeite legten — ade — 
in ber einbrechenden Dunfelheit verfchwanden bald 
bie jchroffen zadigen Hänge der Küfte, und nur der 
weiße Schaum ber Brandung glänzte noch aus ber 
Nacht halb drohend Halb grüßend zu uns herüber. 
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